
   

   

  

   
       

  

   
Bezugspreis monatlich 3.00 Guwen, wöchentlich 
b.75 Gumen, in Deutſchland 2.5%% Golbmart, durch die 
Bon 3.00 Gulden monatl. Unzeigen: die L⸗geln. Beine 
0• Gulden, vieklamezetle 9.00 Gulden, in Teuiſchiand 
0.10 und 2.00 Soldmark. Abonnements⸗ und Inleratene 
aufträge in Volen nach dem Danziaer Togeskurs. 
————7777722—-———————— — Nt. 64 
    

      

Vrhan für die rerklälige Levölrerung der Freien Stadt Danzig 

  

MNümwoc, ben 17. Müti 1026 
  

17. Jahrgang 

  

—2 

— — —7 2 — 

ꝙEinzelpreis 10 Pfennig 

  

    

    

Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. o 2 
Ponſcheckhonto: Danzig 2925 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720 
für Anzeigen⸗Annahme, geitungs⸗ 
beſtellung und Druckſachen 329 

  

        
      

    
   

Die Geufer Tagung geſcheitert. 
In letzter Stunde unüberwindliche Hinderniſſe durch Braſilien. — Die unprantiſche Verfaſſung des Völkerbundes. 

Eine friedliche Erklärung der Locarno⸗Müchte. — Deutſchlands Aufnahme bis zum Herbſt vertagt. 
Die Genker Völkerbundstaaung ſteht vor dem Abſchluß, 

ohne zu einem Ernebeus gekommen zu ſein. Schien es am 
Ptontag, daß durc das Kompromitz — Mücktritt Schwedens 
und der Tichechoſlowakel, dafür Eintriit Polens und Hol⸗ 
lands — alle Schwierigkeiten überwunden wärxen, ſo iſt in 
letzter Stunde geſiern die Möglichteit, einer Verſtändiguna 
dDurch den Starrſinn Braſiliens zerichlagen worden. Die 
Erörterung der am Montagabend erzieiten Einigung über 
den polniſchen Ratsſitz trat binter dem bralilianiſchen Spuk 
meit zurück und die am Vormittan erfolate Veiprechung 
azwiſchen dem tſchechiſchen Autzeumtniſter und den deutſchen 
Haupidelegierten iand nur auf deuticher Seite einine Beach⸗ 
tung. Als der Neichsaußenmiuiſter von dieſer Unterredung 
und der Elninung über die inneren Veränderungen im Rat 
Kenntnis gab, herrſchte bei den deutſchnationalen Preſfever⸗ 
tretern arge Beſtürzung. Sie ſahen wieder einen Traum 
ſichwinden, und da inzwiſchen auch die neuen ſpaniſchen 
Wünſche wenigſtens vorläuſig als durch Briaud erledigt gel⸗ 
ten mußten, jeßten ſie jetzt ihre einzige Hofſnung, daß noch 
Zund ichief geben könnte, und iore Hetze gegen den Völter⸗ 
dunbd nicht aanz vergeblich ſein würde, auf Braſilien! 
Aus den Kreiſen der Alliierten wurden inzwiſchen alle 

möglichen Schritte unternommen, um den Vertreter Braſi⸗ 
liens von ſeiner unverantwortlichen Abſicht abzuhalten. 
CEbamberlain und Briand beauftraaten ibre Vertreter in 
Rio de Janeiro, ſofort einen dringcuden Schritt bei dem 
Präſidentu Braſiliens, Bernardo, zu unternehmen, und 
Mello Franco von dem beablichtigten Veto gegen Dentſch⸗ 
land abzubrinagen. In Geuf verſammelten ſich bereits am 
Vormittag in Auwefenheit des braſilianiſchen Delegierten 
jämtliche Vertreter der jüdamerikaniichen Staaten. Die Dis⸗ 
kuſſion dauerte nicht weniger als drei Stunden: ſie nahm 
zeitwelie beitine Formen au. Mello Franco, dex die Theſe 
0 eußtn vülr, ſuchte, daß er im. Namen von gauz Endamerika 
prechen dürſe mußte ſich von verichledenen Delcgierten an⸗ 
derer ſüdamerikaniſcher Revubliken ſagen laſſen, daß dieſe 
Auffaſtung unrichtig ſei, und daß es ſedenfalls nicht im In⸗ 
tereſſe Sübameritäs liege, wen Orastien durch ſeine Hal⸗ 
wina die Aufnahbme Deutlblands in den Völkerbund verhin⸗ 
dere, Der braſilianiſche Vertreter betonte ſchlleßlich, daß ſich 
ſeine Regierunn wahrſcheinlich einem einheitlichen Schritt 
aller ſüdamerikaniſchen Rapubli“en gegenüber nicht unemp⸗ 
ſindlich zeinen würde. Die Vertreter Columbiens und Chiles, 
die an ſich für einen vermanenten Sitz zuaunſten Braſillens 
jeintraten, erklärten daa f⸗ I'e Coltung Mello Francos den⸗ 
inoch miöbillicen. Endlich wurde beſchloßen, ſich ſofort tele⸗ 
araphiſch an die Realeruna in Rio de Janeiro zu wenden. 
um ſie zu einem Verzicht auf ein Veto gegen den Einkritt 
Deuiſchlands zu veranlaffen. Das Telegramm aing nach⸗ 
mittaas gegen 4 Uhr ab und tzäal ſämtliche Unterſchriften 
der bei dem Välke ⸗bund arkieditierten Vertreter der füd⸗ 
amerikaniſchen Staoten Au'lerdem wurde ein Beſchluß ae⸗ 
faßt. in dem der Rat um eine Vermehrung der füdamerlka⸗ 
niſchen Mandate im Rat erſucht wiro. 

Die hentige Schlußſttzung. 
(Funkmelbuna unſeres Genſer Ssnerberichterftatters.) 

Vor der Eröffnung der heutinen Vollverlammlung des 
Völkerbundes. die um 1072 Uhr begann., trat der Völker⸗ 
bundsrat nochmals zu einer vertraulichen Siknung zuſan⸗ 
men, während er felbit aber an der Sachlage nichts geändert 
bat. Die Vollverſammlnna wurde nach der formellen Er⸗ 
öffunng eingeleitet durch eine Erklärung des braſilianiſchen 
Vertreters Mello Fraunes. Er verwies zuletzt vor der Be⸗ 
aärkadurn der ablehnenden Haltuna Braſillens auf die vor 
einem Fahre erteilte Antwort an Deutſchland, in der die 
Zuſtimmung ſeiner Nenierung zur Exteiluna eines ſtändigen 
Ratſitzes uur im Prinzip ausgelprochen wurde. Der leitende 
Gebanke der braſilianiſchen Neaierunga lei babei geweſen, dak 
der Völkerbundsrat allgemein reorganiſiert werden müſſe, 
und zwar nicht nur im europätſchen. londern auch im In⸗ 

tereſſe leiner andern Mtaliedfiaaten Das lei eine Grunb⸗ 
bebingung zur Verwirklichuna des Völlerbundsgeiſtes nnd 
des Geiſtes von Locarno. Die amerikaniichen Staaten, ius⸗ 
beiondere aber Braſilien, datz die Frage ber Schiebsgerichts⸗ 
barkeit in ſeiner Verfaſſung bereils verankert habe, werde 
anf dem bisberigen Wene unbeirrt weiter arbeiten. Sie 
müßten aber eine beſſere und arätzere Bertretung im Völker⸗ 
bundsrat verlangen. Er bedauerte dann, daß durch die ae⸗ 
arbenen Umfiände ber Eintritt Deutichlands in den Völker⸗ 
bunb verhindert wird und erklärte zum Schluß, datz ſeine 
Regaierunga au ibrem Standpunkt nuvcränderlich ſenthalte. 
Daranf nahm Chamberlain als Berichterttatter das Wort 
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Der vlötzliche Beſchluß der Vertagung der außerordentlichen 
Seſſion des Völkerbundes wurde in faſt allen Delegationen 
unangenehm emliunden und trotzdem unter dem Eindruck ver 
für heute abend angekundigten Abreiſe als einziger Ausweg 
betrachtet. Es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß einige 
Delegationen neben dem bꝛraſilianiſchen Einſpruch auch aus 
anderen Gründen leichten Herzens den Vertagungsbeſchluß 
hinnehmen. Wenn auch durch vie ſchwediſch⸗tichechiſche Loiung 
der uriprüngliche Konflitt ſozufagen einſeitig gutgemacht 
den war, ſo mußte man vdoch vorläuſig wenigens di 
mellen Demiſſonen Spaniens beſücchten. Der ſpaniiche Außen⸗ 
miniſter hat dem Reichslansler ausbrüclich eritärt, des leine 
Delegatien ſur den derſcken Keraft Riunmten, ſics daun ader 
vam Bölferbund zurückziehen werde. Die Frace, p5 ſie uleich- 
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bedeutenb ſel mit vem Austritt aus dem Rat, beanwwortete 
der ſpaniſche Vertreter ausweichend. Jebenſalls waren Briand 
und Chumbertain wie die übrigen Ratsmiigliever eniſchloſſen, 
dieien Verzicht Spaniens auſ weitere Mitarbeit hinzunehmen, 
weun der Einſpruch Braſiliens auſgegeben worden wäre. Da 
nach dem Stotut die Miigliedſchaſt im Völterbund noch zwei 
Jahie nach der Kündigung gilt, iväre übrigens Spaniens Ver⸗ 
zicht hinzunehmen geweien. 

Der Völkerbund lebt troß alledem! 
Am heutigen Vormittag wird die außerordentliche Vör⸗ 

kerbundstagung ihren Abichluß jinden. Die noch am Diens⸗ 
tan beltehenden geringen mbiglen Ein dan der braſitianiſche 
Bertreter auf den angetündigten Einſpruch gegen die Auf⸗ 
nahme Deutſchlands verzichten würde, find im Lauſe der 
Racht reſtlos neſchwunden und ſo (ritt Chamberiain als 
Berichterſtatter der Aufnahmckommiſfion leute vormittaa 
10 Uhr vor dic Völkerbundsverſammlung, um der Welt offi⸗ 
ziell den nenativen Ausgaug der außerordeutlichen Seiſion 
durch Vertagung zu verkünden. K 

Die dentichen Feinde des Völterbundes werden inbeln; 
mit weichem Recht, wiſſen ſie ſeibſt nicht. Das Werk von 
Loraruo, das durch ihren Kampf gegen den Wölkerbund 
gleichacitiga vernichtet werden ſollte, boſicht weiter und wird 
ietzt wahricheinlich auf Grund neuer Vereinbarungen inter⸗ 
nalionale Rechtskraft ohne den Völkerbund erhalten, Was 
baben die deutſchen Nationaliſten alſo exreicht? Ihr Kiel 
war, der deutjchen Außenpolitik einen Schlag zu verſeßen, 
um ſie im gauaen Lande als nutzlos und ſür Dentſchland 
ſchädigend zu bezeichnen. Die Ertieruna der Vrcaruemüchte 
wieder zeigt, daß ihr Werk lebt und die Sepiembertagung 
dees Bölterbundes dürfte beweiſen, das der bralilianiſche 
Lünd und die braſttlaniſche Hilje für die Natlonaliſten aller 
Lünder nur ein vorübergchendes Verautigen war. Im Sep⸗ 
tember ſcheidet Braſiiien an und für ſich aus dem Rat aus, 
Elnf Ausſicht auf Wiederwahl zu haben, ſo daß der formelle 
Einſpruch des Landes genen die Aulnabme Deutſchlands 
damit automatiſch hinfällla wits. 

Der uuerwartet eingetretene Konflikt iſt jedenfalls nicht 
von allgemeinpolitiſcher Natur. Seine Urfache licat in der 
Völkerbundsverfaſſung. die in geradezu unerbörter Welſe 
von Braſilien miübraucht worden iſt. Was hat der Einſpruch 
Braſiliens überhaupt mit der deutſchen Außenpolltit zu 
tun? Wir wundern uns dennoch nicht, daß die Deutſch⸗ 
nationale Partei dieſe ſormale Angelegenheit, die ſich als 
eine nicht allzu ſchwer lösbare Verfaſſungskriſe des Völker⸗ 
bundes offenbart, und die ſchon vor dem Eintritt Deutſch⸗ 
lands aknt war. als eine politiſche Frage und einen Sieg 
ihrer Politik hinſtellt, obwohl durch die Genfer Verhandlun⸗ 
gen und die Erklärung der Locarnomächte geradezu das Ge⸗ 
genteil bewleſen iſt. Die Vertagung der außerordentlichen 
Sciſion ſpricht gegen die Politik weder des einen noch des 
andern Landes. Sie beſtätiat ledialich, daß die Aenderung 
der Verfalfung des Völkerbundes eine unbedingte Notwen⸗ 
diak⸗it iſt. wenn auf die Dauer ähnliche Vorkommniſſe, wie 
ſie ſich das eurovafremde Bralillen jetzt geleiſtet hat, ver⸗ 
bindert werden ſollen. Vor allem aber müßten wir aus dem 
Verlani der jetzigen Seiſion ſchlußfolgern, daß insbeſondere 
die europäiſchen Staaten, wenn ſie in Zukunſt gewiſſen Ge⸗ 
fahren entgeben wollen, eine kontinentale Solidarität erſtre⸗ 
ben müſſen, die ſich mit dem Weſen und Charakter des 
Völkerbundes vereinbaren läkt. 

Die deutſche Außenpolitik hat in Genf nicht aur Debatte 
geſtanden: ſic konnte deshalb auch nicht Schiſfbruch erlelden. 
Als änderungsbedürſtig erwies ſich in erſter Linie die Völ⸗ 
kerbundsverfaßung, ohne dabß auch nur ein Wort gegen den 
Bund als ſolchen ausgeſprochen wurde. Daß er lebt und 
weiter leben wird, werden auch die Deutſchnationalen bald 
erfahren. Bankerott iſt nicht der Völkerbund⸗Parlamenta⸗ 
rismus, nicht die deutſche Auhenpolitik. ſondern ſene Lügen⸗ 
politik. mit der ſcit Verſailles die Völker bedroht wurden 
Und auch weiterbin bedrobt werden ſollen. ů 

Eine Kundgebung der Locarns⸗Mächte. 
Am Neachmittog beſprachen Chamberlain und Briand in 

einer ſaft zweiſtündigen Unterredung mit dem deutſchen 

Hauptpeiegierten die Lage. Als Brland das Hotel Metropole 
verließ, gab er der Erwartung Ausdruck, daß auch die letzten 
Schwicrigkeiten überwunden werden könnten und der braſilia⸗ 
niſche Vertreter dech norh, O5 ſeln Veto verzichten würdbe. In 
der Beſprechung ſelbſt aber hatte man für den Fall, daß die 
braſilinniſche Abſicht aufrechterhalten würde, bereſts die Mög⸗ 
lichteit einer Vertagung der außerordentlichen Verſammlung 
auf Zuli ins Auge gefaßt. In einem gemeinſamen Kommu⸗ 
niqué wollte man der Welt von dieſer Möglichleit mit einer 
eingebenden Begründung ſoſort Kenntnis geben. Alles war 

bereits in größter Auſregung über den eveütuellen negativen 
Ausgang der Tagung, als gegen 6%4 Uhr abends aus der offi⸗ 
zidſen Notsſitzung beraus die Preſſeſtellen der einzelnen Dele⸗ 
gationen erlucht wurden, die Veröfſentlichung des Kommu⸗ 
niquês zu uUnterlaſſen. Wieder tauchten die iollllen Gerüchte 
auf — und dennoch gaven die Völkerbundſreunde vorläuſig 

die Hofinung nicht auf, daß die außerordentliche Tagung 

ſchließlich doch noch zu einem guten Ende gelangen und in den 
jür Mittwoch vorgeſehenen zwei Vollſitzungen der Völkerdunds⸗ 
verjammlung die Aufnahme Deutſchiands vollzogen wird. 

Abends 74 Uhr war bie inoffizlelle geheime Ratstagung, 
an der euch der polniſche Außenminiſter Ekrzvnſei teilnahm, 
beendet. Mit Spannung warteien mehr als 150 Journaliſten 
aus allen Ländern auf ein Wort der Ratsmiiglieder. War den 
Deutichnutionalen, wie ſie es wünſchten, wieder eine fremde 
Macht als Lelier gegen die Verwirilichung des Volkswillens 
erſtanden? War wieber eine neue Uelertarchung eingetreten? 
Aus den weuigen Acußerun der Delegierten konnte nie⸗ 

Wußhre Semberlain Ee sü ie OSge s? 
Memnmd Müber Düe Wülfrt Däßse s5ta 
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ſchwieg wie immer; auch Brland, der ſonſt mit Witen auf die 
Fragen der Preſſevertreter zu antworten gewohnt iſt, ſchwieg 
De) völlig aus. Als beide dann abends kurz nach 8 Uhr in 
em veutſchen Hauptquartier erſchienen, wurde man ſich lang⸗ 

lam der Simation beiwußt. Statt der Aufnahme Deutſchlauds 
Er die Vertagung der außerorventlichen Vollverſammlung 
m Vordergrunde der Debatte! 

In der Untertedung, die zwiſchen Chamberlain, Brland und 
Luther⸗Streſemann abends von 8 bis 8, Uhr ſtattſand, wurde 
vereinbart, das am Nachmittag zurückgehaliene Komniuniqué 
doch noch zu veröffentlichen. Man tam berWere zu dieſem 
Entſchlußt, um durch die Veröfſentlichung der Vereinbarungen 
den letzten möglichen Druck auf Braſilien Das 
Kommuniqué hat folgenden Wortlaut: 

„Die Vertreter Teutſchlands, Belgiens, Frankreichs, 
Großtbritanniens und Italiens haben ſich am Dienstag ver⸗ 
eiut, um die Lage zu prüſen, wie ſie ſich aus den aufgetauch⸗ 
ten Schwicrigleiten des Verfahrens ergibt, die ſich der Ver⸗ 
wirklichung ihrer gemeinſamen Ziele entgegenſtellen. Sie 
ſtellen feſt, vaß ſie im Begriff waren, zu einer Uebereinſtim⸗ 
mung zu gelangen und die Hinderniſſe zu überwinden, die 
zu einem gegebenen Zeitpunkt unter ihnen entſtanden waren. 

Fals, wie zu beſürchten iſt, die eingangs erwähnten 
Schwierigleiten ſortbeſtehen ſollten, würden die Vertreter 
der ſieben Signatarmächte des Protokous von Locarno be⸗ 
dauern, daß ſie im gegenwärtigen Augenblick das von ihnen 
angeſtrebte Ziel nicht erreichen klönnen. Sie ſtellen jedoch mit 
Befriedigung ſeſt, daß das Friedenswert, welches ſie in 
Locarno verwirtlichten und welches in ſeinem ganzen Wert 
und in ſeiner ganzen Kraſt beſtehen bleibt, vadurch nicht be⸗ 
rührt wird. Sie halten daran ſeſt, heute wie geſtern, und 
ſind ſeſt entſchloſſen, ſich gemeinſam dafür einzuſetzen, es 
Uuufrechtzuerhalten und ſortzuentwicleln. Sie bleiben bei 
der Ucberzeugung, daß bei der nächſten Bundesverſammlung 
die gegenwürtigen Schwierigleiten überwunden ſein werden 
und daß die Verſtänvigung, die hinſichtlich der Voraus⸗ 
ſetzungen ſür den Eintritt Peutſchlands in den Völkerbund 
erzielt worden war, verwirllicht werden wird.“ 

Die Auffaſſung der deutſchen Delegakion. 
Ueber die Auffaſſung zu der aus dem amtlich vereinbarten 

Kommuniquse ſich ergevenden Lage erfährt der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des WTB. aus Kreiſen der deuiſchen Delegation, daß 
es ſür die Beurteilung des Nichtwwollzuges des deutſchen Ein⸗ 
tritts wichtig ſei, daß diejer negative Ausgang aus einer 
Schwierigteit des Verfahrens relultiere, die nicht vorher⸗ 
geſehen werden konnte. Es wird dabei ausdrücklich feſtgeſtellt, 
daß die vorher beſtehenben Hinderniſſe, mit denen man ſich 
u. a. noch Dienstag vormittiag befaßt hatte, veſeitigt 
waren. Die Urſachen des negativen Ausganges ſind daher 
außerhalb der Locarnomächte bei einem ſüv⸗ 
ameritaniſchen Ratsmitglied zu ſuchen. Die deutſche 
Delegation vermeidet es iedoch, ihrerſeus die Verurſachungs⸗ 
ſrage näher zu exörtern und überläßt es der Meinung der 

Glüſße zu ziehen, auf denen ihre Entſcheidung be⸗ 
ruheu wiid. Weſentlich iſt die unter den Signatarmächten von 

Locarno getroffene Feſtſtellung, daß das Wert von Locarno 
mit ſeinen Vorausſetzungen, Rück⸗ und Auswirkungen unter 

ihnen beſtehen bleibt und daß ſie es als ihr gemeinſames Ziel 
betrachten, die jetzt beſtehenven Schwierigleiten bezüglich des 
dengchen Eintritts in den Völkerbund bis zur nächſten Voll⸗ 
verſammlung zu beſeitigen. Aus dieſer Auſſaſſung wird von 

manchen Seiten in Genf der Vorwurjß hergeleiiet, daß bei den 

Genſer Beſprechungen Locarno über den Völkervund geſtellt 

worden ſei. Indes erſcheint es für die Behandlung der geſam⸗ 

ten öffentlichen Meinung der Welt und ſicherlich nicht nur vom 

deutſchen Standpunkt aus das wichtigſte Erſordernis, daß bei 

der nun erfolgten Entwicklung leinerlei kehlerhaftes Verhalten 

Deutſchlands mitſpielte; das aber iſt durch die Form, in der 

im vereinbarten Kommuniqué auf die Beziehunzen E 

den Ereigniſſen und der Erhaltung des Werkes von Locarno 

Bezug genommen iſt, unzweijelhaft tlargeſtellt. 

Franzöfiſche Preſſeſtimmen zur Vertagung. 
Die Nachricht von der Vertagung der Aufnahme Deutſch⸗ 

lands traf Paris völlig unerwariet, da man am Dienstag be⸗ 
eues, mit einer Veilegung des Genfer Konflikts gerechner 

auszuüben. 

  

atte. Die Morgenblätter unterſtreichen die Tatſache, daß die 

nertagung nicht durch einen deutſch⸗franzöſiſchen Konflikt ver⸗ 

urſacht worden iſt. Die Signctarmächte der Locarnoverträge, 
ſchreibt der „Petit Pariſien“, ſeien ſchließlich zu einer Eini⸗ 
ſung gekommen Das Frieder⸗wert, das an den Uſern des 

Lago Magiore zuſtandegekommen iſt, aufrechtzuerhalten. Aber 

andere ahee e ſeien aufgetaucht, die ihre Wurzeln im 

Völterbundsſtatut ſelbſt haben. Immerhin, ſügt das Blatt 

hinzu, habe das mit Mühe und Not zuſtandegekommene Kom⸗ 

promiß im Grunde niemand befriedigt. Man habe ſich nur un⸗ 

gern mit der größten Demiſſion Uuden⸗Beneſchs einverſtanden 

ertlärt und außerdem gewußt, daß Spanien den Völkerbund 
zu verlaſſen gedenke, daß die Kleine Entente unzufrieden ſei 

und daß Braſilien ungeachtet des Drucks der anderen ſüd⸗ 

amerilaniſchen Staaten ſeine Kandidatur außrechterhielt, Auch 

in den Kreiſen der deutſchen Delegation hatten ſich ver⸗ 

ſchleierte Proteſte erhoben. Dies alles habe in keiner Weiſe 
1 Geiſte von Locarno entſprochen. Troßtz allem ſeien cſich 

ſämtliche Beteiligte deſſen bewußt geweſen, daß man im Sep⸗ 
tember mit denſelben Schwierigteiten zu kämpſen haben werde. 

Auch der „Quotidien“ ſtellt feſt, vaß es nicht ein Konflilt 
zwiccen Deuiſchland und Frankreich ſei oder Mißſtimmig⸗ 
keiten zwiſchen den Signatarmächten der Locaroverträge, die 
zur Vertagung geſührt haben. Selbſt das natienaliſtiſche 
„Echo de Paris“ bringt es aucht fertig, die Schuld für die Ver⸗ i- 
Legung Deurſchlaud in die Schaks iuu ſchleben Ba
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nicht au erwarten. Man könne wobl berochtlaterwelle Die Vorſtellung bes neuen Brianb-Kübfnetts. 

Ne ſozialiſtiſche Verſtändigungskonferenz au eine Erweiterung der Grundlagen bei der Veranlaaunn Der kranzöliſche Minilerprälident Briand bat am Dlens⸗ 

i ů dicſer Steuern durch Vernröhcung der Anzahl der Sleuer- 1 v e Hhal ＋ 

In PO Ell. zahler denken. Die Ausaaben der Selbuüverwaltunastörper- tanmurgen Gun MntiHeßrerdi Abjicht Habe am Mit⸗ 

e „ ſchaſten ſeien zu hoch, ichaft, Tanietvu, miigcteilt, daß er die, Abſicht babe., a itt⸗ 

Denen Verlabminstoneithn, ber okuiſchenunP Oeuſen Alsdann ſtreiſte Miuiter Sdziechowſki noch die boben wochabend von Genf abzureiſen, um Donnorstag mornenein 

Sozialiſten Polens. Nach einer Vereinbarung beider Par⸗ Zins fäbe, und bemerlie bicrau, daß die diegierung darit [Paris einzutrejien. Gleiczcitin har er ihm den Tezt der Re⸗ 

leien kounle die Eutſchließung der Kunferenz, die wir wieder. (ut, elnen indiretten Einiluß aububen könne⸗ Lediglich durchaierungsertlärung, den er in Geuf ausgearbeitet bat, über⸗ 

geben, erſt geſtern veröffentlicht werden⸗ ü eine Reviſion fümtlicher Beſiandicile der Produtlionstoſten mittelt und den Vorſunag gemacht. daß zu deſien Prüliaun 

Wenn man das heule bekannigewordene traurige Er⸗ tönne man zu einem billigen Kredit und aeringeren Pro⸗ bercits vor ſeiner Antunit, 1n⸗ Paris ein Kabinctisrat unter 

gebnis von Genf, wo man ſich aus purcm ambitiöien Grun⸗ dulllonskoſten gclaugen. Dies wäre cine der wich iallen [dem Vorſis des, ſtelvertetenden Miniſterpuüſidenten, des 

den vorläuſig keineswegs einig werden konnte, den Ent⸗ Auigaben, um die Stabiliſieruna des Blotin mit, cigenen Duſtiaminiſters Pierre Laval, am Mittwochnachmittaa um 

ſchlicßungen dieſer ſchlichten ſoßlaliſtiſche Konferenz Kräften zu vollbringen. Erſt nach der Heritellung des 6 lihr zulammentrete, und daß zur endaultigen Kritleaus in 

Weßel r ſchlichten ſogialitiWen Kon 13, gegeu, [Budgetgleichgewichts und nach Reviſion der Produklions⸗des Textes ſür Donnerstuna vormittaa um 10 Uhr ein Ni⸗ 

Lberſteül, wo erſt vor kurzem zwilchen den, beiden Partetenkyſten köune man Auslandskräſte errelchen. Der teure Aus. niſterat Auſammenberuſen werde. Donnerstag nachmittas 

ſchaffen wird dann die Regaierunaserkläruna in der Kammer von 
eine unüberbrückhare Kluft au berrichen ſchien, muß man landskredir ſei unnötſa. Man müſie Bedinaungen 

Silen kelu Muubertenabarer Abarund W1 jür den guten für einen billigen und beauemen Kredit, der auf dem Wege [Briand ſelbit und im Senat von Laval verlcſen werden. Un⸗ 

illen kein unüberbrückbarer Abgrund vorhanden, iſt, und des Verlrauens zum Umbau, des volniſchen Wirtſchafts-mittelbar an die Verleſung in der Kammer wird ſich eine 

Lanben Ergebnis zu erzielen, iü auch kein auter Wille vor-lcbens und Ler Finanzwiriſchalt erlanat werden könne⸗ längere Kitonteß über die cargentese Meirnecen Lenr Ka⸗ 

ü inſichtlich der Arbeltslolakelt künne man im all⸗binetts an ihlkeßen. zu der bereits 5, Interpellationen einge⸗ 

Weine ſagt bracht ſind, zwei von der Rechten über die Konſtitution des 
Die Enlſchließung lantet: der Höß u 

2 4 26 7 „‚ Sů enkt bereits ganz erreicht t 

1. Die am m wiaripthihmn, Loßn Kaftgefgndege Neriunß and Daß De Krab ver Erwerbololen em Ru a an 2 v'e. Miniſterinma zwei über deſſen Fingnzyvolitik und einr kom⸗ 
munißiſche über delien allgemeine Politik. Außerdem ſind 

digungskonferenz der Polntſchen Sogialiſtiſchen, Parte und g1üifenfel. 

fei. baß beibe Porioich üm Ramen der hierngttonalen Sli. für die als elt Dnterbellalionsreh bisher 0 keden nicht 

* 6 1—0 Fü„SUn, 2‚U⁴ weniger als e⸗ uterpellationsredner eingeſchrieben. 

darität der Arbeiterklaſſe und im Namen der Intereſſen und Kaherns Mithilfe UII den Franhenfäl'chungen. 

der Beſtrebungen des volniſchen Sozialismus und der vol⸗ 

  

  

niſchen Demokratie beſtrebt ſein mliiſen, ſich gegenſeitia an⸗ Das bayeriſche Organ der KPD. die „Neue Zeitung“, in 2—— 
zunällern und zuſammenzuarbeiten., München iit in der Lagc, ſenfalionelle »tittcitunnen über Das Ult matum an China. 

2. Die Konſcrenz brandmarkt legliche gegen die deutlche eine aktive Beteiliguug Müuchener Kreile an der ungarl⸗ Neuter meldet aus Veling: Die dem chineliſchen Answär⸗ 
Minderheit und ihre legale Erganiſationen in Polen gerich⸗ b läljchun, chen. 3 di itlcilungen, ů u t 0 ů‚ 

iete Unterdrückung und Schikanen, belonders in Oberſchleſien ſr die das Balti die Veweile in Vänden Iubaben tbehanvlek, tigen Amt, überreichte Note der Vertragsmächte, beſant: 

und ſie fordert beide Parteien auf, gemeinſam und friedlichſind in den Sommermonaten 1924 in München nicht nur Wenn bis Dounerstag, den 18. 3. miltags. keine bekriediaen⸗ 

jedes natir naliſtiſche Auftreten beider Nationen auf das Elichés zur Herſtellnng von Tauſendfrankennoten augefertigt den Zyſicherungen wegen der erwähnten Forderungen einae⸗ 

Schſirſſte zu bekämvien. worden, ſondern cs wurden in Müuchrn auch faliche Frau⸗ gongen zeten, würden die Marinebehörden der ſremden 

3. Die Konferenz anerkennt, daß zur Errelchung der nor, kennoten gedruckt. Die Auſlräge zum Druck aingen über Mächte die Matznahmen ergreiſeu, die ſie ur nötig erachten, 

erwähnten Ziele folgente Grundiäve ſofort in die Praxis den Dircklor eines der größten Münchener Varlagsumer⸗ um alle Kinderraiſe jüür jeic und ſichere Schiſſahrt aus dem 

umntſept werden mülen; 3) Jede beransforbernde Bolenil vehmen an klelners Vetejebe weiler, So hat 3. B. die Fira amunterdruaien.. in und dem Meere zu beſeitiaen und 
unter den Arbeitern beider Varleien mun ſofort aufhören: Schwarz in München (Aucnſtraße 25 die Kliſchces für die Iin unterdrücken. ů 
zulälſig iſt nur emne ſachliche, im wohlwollenden Ton gehal: Frankenfälſchungen gelicfert. Kleinere Betriebe wurden Renterd Vertreter erfährt aus lapaniſcher Quclle in 
tene Kritik;: b) zu der herausfordernden Polemik gehört auch deshalb gewählt, weil in größcren bei der Zufammenistzung Tlentſin, daß die Vertreter der fremden Marineſtreitkraſte 

das Auftreten beider Parteſen in der Preſe im Sejm, in des Nerionels ein Auftommen der dunleln G.ichäfte zu be⸗hn zimcuuetgnemennſan Gensral Lurſchungiiin, Kater Au⸗ 
Verſammlungen und dergleichen; cuim polniſchen und im fürchlen war. Zu den Herſtellungsarbeiten wurden zum drepung cines gemeinlamen Vorgehens ihrer Marincſtreit⸗ 

oberſchleſiſchen Seim müſſen die Abgeordneien beider Par⸗ größten Teil Angchörige natirnaler Verbinde verwendct. kräfte. ſurdern: Anrückziehnna des Geſchwaders von Tientſin. 

telen gemeinſam Luftreten und gemeinſam in all den Fragen lim alle Befürchtungen bei den Leuten von vornhercin zu Entſernung der Minen, Ciuſtellnna der— Unterſuchuna der 

ſtimmen, welche die Intereſſen der Arbeiterklaſte. die Ver-beheben. wurde ihnen erklärt, daß die. Behörden an der gausländiſchen Schiife und Wiederherſtellung der Kanäle— 

teidigung der Demokratic und die Belämplung des Natio. Herſtellung beteiligt ſeien und ihnen deswegen ſtrafrechtlich Aul Anfrage Macdonalds wegen., der Melduna über ein / 

nalismus belrefſen; di in den kommenden Selbſtverwal:un⸗nichts geichhen könne. Zugleich wurde ihnen aber auch in Ultimatum au die chineſiſchen, Militärſührer erklärte Balö⸗ 

gen, in den Krankenkaßen und dergl. ſind beide Partcien]mehr rder minder verſteckter Form gedreht, daß ſie berder win, der britiſche Vertreter in, Pekina habe Aultraa, eine 

verpflichtet, gemeinſam, wie in den Parlamenten vorzu⸗(ringſten Verlautbarnng mit einer Beſtraſung durch die Aktion nur in Verbindung mit den anderen Vertraasmäch⸗ 

gehen: el die aus einer Partei aus Gründen moraliſcher [nationalen Verbände lireme!) zu rechnen habeu. linter dicſen ten zu nuternahmen. Ebenfo ſei der Vertreter verſtändiat 

Natur oder wegen Vergehen gegen die rganiſationsarund⸗ Uimſländen iſt ein bei der Herücellung belchärkiater Zeichuer wordeu⸗ dak Waffengemalt nur, als letztes Mittel zum 

lagen ausgeſchlonenen Miigiieder können in die andere Par-im Laufe der G.it völlig zuſammengebrochen. Die Gewißheit, Sihube, der Sicherheit der Ausländer angewerdes werden 

tei ohne eine vorherine Veriländigung der Partcileitungen [daß die Dinge ſich auf die Dauer nicht verheimlichen laſſen, lollte. Es werde keine nnabhängige Aktion zum Schutze bri⸗ 

nicht auigenommen werden: fi feine von den Parteien darf und danecben die Angſt vor der xächenden Feme. baben die tiſcher Intereſfen unternommen werden. 

eine gegen die andere gerichtete Propaganda unterſtützen an der Herſtellung beteilisten Perſonen faſt aufgerisben. 

    

   

  

  

vbe gur rcbfüß dieſer Grundl id eine A. Wenn 705 ur beabotb Welt⸗ Oge u 15 Trobchen 
Zur Durchführung diefer Grundlagen wird eine Ver⸗kamen ſo nur deshalb. weil dice Beteiliaten durch Drolmungen 

ſtändiaungs⸗Kommiſſion gewählt. die über alle Streitig- (ron ciner Veröffentlichuna abachalten wurden. Trotzd im Ne Matteott⸗Prozeb-Komöeie. 

kelten zu entſcheiden haben wird. hat vor mehreren Wechen., als dic Fälſchung in Ungarn auf⸗ In dem geſtern beaonneuen Prozeß wegen des Mordes 

Die nächſte Konkerenà wird in Kattowitz ſtattfinden und gedeckt murde, ein chemaliger Angchüriger Der, Ryßbach⸗an Matteotti machte der Hauptangeklaate Dumini u. a. ſol⸗ 

Wrogra Amg der g mit der MnAee Ciun Pefaſter Ebhabemrten äir u uil der Arlolgten Krälle in München Anzeige über gende Erklärungen: 

rogramms der gemeinſamen Arbeit zu beſaſſen haben. ie in nchen erfolgten Fälfchungen erſtattet. Bis hente ůj ̃j 
er di 8 Rolizei — V Nach einer Reiſe, die mich nach Frankreich kührte, aewann 

hat cher, dic Minnbmer Lyoliset weder den Maſtbacher nonn ich die Ueberzeuauna daß zwiſchen gewiſſen ankrühreriſchen. 
* ; 3 ů 3 

fl Mimtenlunr Mecht Weieſe Tahpeche ihemniiauch die Suilleie nach Fraukreich ausgewanderten italieniſchen Elomenten 

Die polniſchen Stantsfinanzen. Inn beſtäligen dafß in die Angele 'enheit jehr bek⸗ te und der linitariſchen Sozialiſtiſchen Portel. in der Mattevtti 

Eine Mede Bbolecemikia.— Ein 200⸗Winlonenbefiil und einfürbreiche Perſonlichkeiten perrrickelt nd SamilHiach der Ermordnnebes Kaſchlten Vontervint un Parla Gcbe 
Idalcchowikis. — Ein ⸗Millionendeſizit. 3 elleicht f ;tie Neteifj Nach der Ermordung des Taſchiſten Bonſervizi in Paris babe 

wäre vielleicht anch eine Behlätiauug der von Beteiliaten ich einen Kuſſichtsdienſt um Matteotti einaerichtet. Dicſer 
Einer Pat⸗Meldung zufolge bielt der poluiſche Finanz⸗ emachten Angaben gegeben, daß Poliz-ibcamte die Her⸗ U ji 

miniſter Odziechowſki voracficrn in der Poſener Andultris⸗ Leuang der Erenkenfolſchangen in Münuchen uberwacht wurde uuiß inenimtetnehn uttnort hund Wolwun Reun an 
und Handelskammer eine la re Rede. in der er u. a. aus. haben. bracht in der Abſicht Auskünſte über, ſeine Handlungen vos 

behen Mbtn Kelen Sete, weuvſe reid volepfeneMerpen einee Viplhree Miree Vige: Aeh. v..e) And Sget 
wegen Fiasko erlitten hätte. wei ich vollaoa 0 fadl, Luüac! Lied. d. . . * 

üieeune ene rnen, aee,. b,, un, Schel emun. Spie eriche berbiounlen vnd Berſrenter vi, Kleiher, Suntal 
teigerung eingetreten war. Dieſe blieb ſelbſtnerktändlich Eine LKleine Anfrage. vob „das Diſßziplinarverfahren i Seiche, U iteon ü 

nicht olne Einiluß auf den Carakter der Handelsbilaus. Scheidtmaun wegen bes durch bie Auslunen as Mangen ſagte noch, er übernehme die volle Verantwortllchkeit. 

Im nenen Staatsbaushealtsplan in der Höhe von 1730 Mil⸗ Aifeldt im Magdeburger Molbardtiprozeß bervorgernſenen Nach der Vernehmung Duminis wurden im weiteren Ver⸗ 

kionen befindet ſich noch ein Delizit von 200 Millio⸗ Verdachts. unter leinem Eide faliche Angaben gcmacht zulanſfe der Gerichtsverhandlungen in dem Matteottiprozeß 

nen Zlotuv. In der Einichräukung der Ansgaben ſei man baben, eingelcitet worden kei“, bat der prcußiſche Miniſter fdie übrigen Angcklagten vornommen⸗ Dieſe erklärten. ſie 

ſeweit gegangen., wie dies nur iraendwie bei dem durch Ge⸗des Innern nach dem Amtlichen Preubiſchen Preſſedleuſt bätten an den ihnen zur Laſt geleaten Geſchehniſſen vom 

leze verankerten Budget möalich war. Ohne Umbau oder dalin beantwortet, daß cin Anlaß aur Einleitung eines 10 6. 1921 feinen Auteil gebabt und ſich uur zur Realung 

Abänderuna dieſer Geletz it es unmöglich. weſentlichere Er⸗ Tiſziplinarverſabren gcnen Scheidemann wegen angcblich verſönlicher Augelegenbeiten in Rom aufgehalten. 

parniſfe zu machen. Der Finanzminiſter war nicht in der falicher Augaben im Rotbardiprozctz nicht beſtanden habe. — 

Dage, jpfort mitanteilen. auf welche Art dies obige Defizit Die Beamten der Staatsanwaltichalt, die an der Hauptver⸗ 
gedeckt werden könnte, bis fest werdc er jedoch. und zwarhandlung acgen Rothardt teilgenommen haben. hätten die Der Gefundheitszuſtand Muſſolinis. Aus Rom wird ge⸗ 

in den nächſten Tagen. dem Miniſterrat eine Keihe von Vor⸗eberäcuannn gewonnen. daß die der Ausſagc des Ober⸗ JL meldct: Die auch in einigen deutſchen Zeitungen verbreitete 

ſchlägen und Geſetzentwürien zukommen laſien, die den bürgermeiſters Scheidemann widcrſurechenden Angaben des Nachricht, daß zwei Projeſtoren nach Rom berufen worden 

Zweck verfolgen. das Delizit zu beſeitigen. Zeugen Affeldt nicht zutröfen worauibin die Staatsanwalt⸗fricu um über den Zuſtand Muſſolinis zu beraten, entſpricht 

u Eine ei pon pornbrrct der gaetamten Staats-⸗ ſchaſt das auf Anzcige von Privatperſonen anbängig ge⸗in keiner Weiſe den Tatfachen. Der Geſundheitszultand des 

euern ſei von vornherein beim derzeitigen Budactſtande l machte Verjabren eingeſtellt babe. italicniſchen Miniſterpräſideuten iſt ausgezeichnet. 

    

        
  

  

lie reprodn⸗ Eine Strawinſki⸗Partitur in Mailand gcſtohlen. An ber 

ſ6 er⸗ Mailänder Srala herricht große Auſregung. Kürzlich iſt 

Stadtiheuter aus. daß man nur bei angcitrcnatcitem Hinſehen und in den das Mannikript der Opernpartitur „Rofügnvl“ von Stra⸗ 

rorderen Reihrn von riner nachbaltiarn Wirkung ſorcchen winſki im Probeſaal von Tascanini in einem unbewachten 

Im Kaßmen einer ſchöngepflegten und myjilaliſch lebendigen Sürite teinsia die bunten Alnürationen äum —-Mar und Aungenselict entweudet worden. Die Direktion der Scala 

Anfführung von Lortzings „Der Waffenſchmied“ ſang Moris- gerieten beſlerl; bei ciner ctwaiaen Biederholunghbat 1000 Lire Belohnung ausgefetzt für die Ausfindigmachuns 

Lurtte abend Beatrire Daager vom Geraer Landestheatrr die des Abends muñ in dicjer Beziehung unbedinat Wandel des Täters. Die Oper „Moſſignoi“ ſollte noch in diejer 

utie der Marie als Gaſt auf Engagement. Die junge Saun⸗ gaclchsilen werden., menn maun nicht gewärtinen will. daß. Saiſon an der Ma:länder Sealn in Saeue gehen. 

erin hal eine Hare, wohlgebildele Stimme. mii ber hie ibzr Arku, rrie cs gchern aeichat, ein großen Teil der Auksrer um Frank Wedckinds Idcal. Willy Rudinow. der Maler, 

eine geſchloſſene Birkuna der Derbietungen betreacn wird. Rad icrer. Beltenbummler, Varietsfünſtler, Kunſtpfeiler, lil 

    ſe aut wie ſeblten. Deun die Lichtbilder, die 
Der Woffenſchmied. ziercn ſollten, kamen derart unklar. winzig und dunkel 

  

— Oit hen Aasbmiemttes üi gelangen, aneinanderrrißhte. Die U5 Brückel 8 5 Pub! 

eigentli- insdeucksmitiel, die man ron einer Oprrnonbreite Sarn, el wurde von dem Publikum. das die Auta fwieder einmal aufgetaucht. Karl Marilaun hat ihn in Wien 
verlungen muß, fehlten. Alles, was die Gaſtin brt. war rchi der Falrcichee, bis auf den letzten Plas füllte, für ſeine intcrutewt mobel natuürtüb auch das Geſoräch aul Wedetind 

erbeiternde Leinuns Harkcr Beifall. K. RN. kam. Der arvöe Lcbenslünſtler Rudinow hat endgültig be⸗ Duarch n baum ir 112 Ter — über rinen gewiſſen Prorinz⸗ 

mechſtsmitt laum binaus 2 vngebnng ſehit zu ſehr das Er⸗ ktätigt, was der Kenner der Werke und Bricie Wedekinds 
Warr Pori jede — uamn inm unß i0, Das innete Verhärrtnis 2u — * — — lange geahnt hat: daß Wedekinds Kunit Lebenserſatz war. 

Wüekeit den — man. und daß jonnte onch darch die Xnun-. Hebckvierre“ ven Seibar Schücing. Der qtiabrige Er molltc, ja, ſo läßt ſich Rudinomw über ſeinen Freund 
ich die Lei 0s nicht — der Se rnsgeg'ichen werden. daß Schriilſtcller Telbar Shüding hat als 19iäbriger ein Frank vernchmen, „er wollte. der gute Frank. Aber zur 

20 praſ- eiſtung rine hier bisher Gewohnte überregende Vobcsrierre-Drama, geſchrieben, das vom BrannſchweiglichenAusführung lanate es nicht. Wie oft bat er geſagt und ge⸗ 

ſentieren vermochte. D. Sandesibeater zur I1ranifäbrnng acbracht worden iſt. Das ſchrieben: Ich beneide dich, Willv,. Jib gab ihm zur Ant⸗ 
Vild des franzößichen Kerolnfionsgewaltiaen malt ſich in wort: Man dat niemanden zu beneiden. Frauk, ſondern man 

Lieſem Drama ganz anders als man es den arſchichtlichenſoll den Mut baben. das Leben zu führen, vrn dem man 

Vilh kin⸗Buſ U AU Anfseichnungen nach zu Icſen gcwobnt iſt. Kobesvierre tritt ſühlt, daß es uns auigetragen iit. Aber dieſen Mut 

Abkud. é Tuse Muit Aeünmerclen teirbldaf⸗ wätcr— ia en Sticdeiſhneben. Uind 1r. t ce ois auß meitere⸗ Tbcaterſtücee zu 
— T 2 läat: ＋r — en Strudel JS ichreiben. Und io iſt er bis auf weiteres unſterbli e⸗ 

Die Freie Boltsenbnve⸗ Ichaltete geſtern in bdieder Kerolntien gearacn — padt ihn Turannerxranich nnd worden., nun ia. Aber um ſcin Leben bat er leß webrüct. 
oeihe ibrer Theatervorfübrungen eiacn beitert z er kriclt bie blrtfrünftiat Koſle, in die cr von der NReuge um iein Leben bat er ſich betrogen?“ 

  

    

Xbend ein. der bon dem cwig jungen und unvermindert arſtohrn wirb, mit Beſticer Lcibenſchaft. Ans ſeine i- 
Silicden umor Gildeirm Balcs bekritien wurte. cermachrnb. Haßt er ben Tos Dntch Henterserrß. ber ihm J. Hie Gerkülmmelaun ber Srhinx, Zu ben alarmitrenden 
Herr Brückel vom Siadilbrater trug mit viel Laune nnd beilchichen. als Sühne für ſeine Grencltaten an Nachrichten über eine an der berühmten Sobinx bei Kairo 

vourgenommene Veränzerung fendet Julius Meier⸗Graele. geichickter Charakterifiernagstunn iene von Urbermut. Si 8 u S Aund erahies Perichnbrkelter DepensrHiiefnbie 2ckeevi — Serrabsss-8, Wiacet des Scislals, is Srrsben. Am der lich ſeit dem Herbn in Aegunten belinder. dem -Bert 
KTrenten Geichichten vor- die wir age ke And die wie⸗ Taitiches Seina —— U1 —— Airter Err mnü. Tagcbi.“ nachitehende Mitteilungen: Die Reſtaurierung der 
Zer ar bören. au Seren Aberlsgen pointierter Geal 510 Senanitnosne er rrsiien keirektor Fris Buick Sobinr wurde für neimendig gehalten, weil der Hals infolge 
uns Wieser au enhzücken. wir niaat müde werden Soumn— — Swicliets Kant. Dir Ansiab, en Orer Ern Macht des Bermwitterung des Steins anicheinend zu ſchwach geworden 

Die -fromme Helene, mit dercn Gotterazbenheil es jicher Lerem Zutereßt 213 ßie i üübrung in iniofern von seion-⸗war und viellcicht auf die Dauer das Haupt nicht äu tragen 
Aächt. weit her 18. Mar und Korks Scs klaiſtiche Biegel⸗ * Perfet cricßer ** einer nenen Textaßung von vermochte. Dir Ausſührung iit von beiſpielloſer Robett. 
Previer, -Baldnin Sßiarraz, die mild ſatirziche Berirot⸗ Srons bein Kypf näd Hals ünd durch vlumpen Auftrag von Zement ver⸗ 

aie kentsen pet Dickierlinge, hie inmer monlen und dousd Die Zerfar marickierl: Arscd in gefßer! Dort i es bei anfoliet, as gande Trollt in ichmer acichadist. Jch balre 
nie Ennen. kell cben geis eimas Störendes dasmiichn ber erken Steserbelara non Krnf Gleciers Treaikonbbie dden gansen Eingriff für Dileitantismus und das Meiultat 
irnm iinceene mien uug wer nttn verhidert Pintiic: Seele Sber Bord-. ie Ser-Vöri Cenr. beriStei. zn einem iur tine kaum kapatabes Kataſtrrppe. Noerantwortlich vier⸗ 
AaeratrcheCung Snsebe. Bencrütgeiinug: Lon ratkiicher Seiie miseniérten Tbeaierifanbal geterimen iür üür doer franssfiche Generaldirektor der ſtnatlichen Dent⸗x 
AUnglädksrabe „Heus Hucrbeim-. deien Sofinnngsreicer Aatiferhinice Temeräranten. in der irrigen Arnatßzne der maleg lee, Rer die arurei irmmheren Verdiente Erankreichs 
Taufbahn durts eine alksboliiche Arsichweijana ein jäbes Verfaßer iri iäüicher Herkunft. entrüßtcten ſich über eine um die ägypliſche Kunnt desavouiert. 

Ende geient Ae eiu Peier ber ken ihnen fülhlis —— E Secbestgene us eben Dirne vor — — 
Seiber urde 2 . Senng Fabulterkank Buſcks; Aitar“ Siesniaiei: iebesizene mit dem Exfel buus Wirti⸗ D ů 
Taeſcre den üüe uiibersen Sitapenen erläcterd beiten Satddenterenn Arisiaien Aafuge ber rs Gleicseis r merden eisne Ftennblicheit: —.Pieunblicher“ Wsieiss—. 

ffüicher Dilbrzten Situativnen Saadtperlazcni erfslater Aufrage ber Kationalfozialiften 1 Ich habr ſoeben jemandem eine Oifeste gemacht und da bat 
Aiern die senze Auomik Hxnfälia zn machen vermögen. 1 e weiteren Anffährangen von Seele ‚über Bors vesbet I er aclacht 
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Sildtbärgerſchaftsſorgen un Volkswohlfahrtund⸗Geſundheit 
Um die Anſtellung hanptanmlicher Schulürzte. — Das Altersheim Pelonzen in ſtüdtiſcher Verwaltung. 

Kritik am Abbau der Verufs⸗ und Fachſchulen. 
Die geſtriae Sitzung der Stadtbürgerſchaft wu— 

ausgefüllt durch die Beratungen der ana e für die Wohlfahrtspflege und das Geſund⸗ 
heitsweſen im Jahre 1926. Der Eiat des Wohlfahrts⸗ 
amtes, der bereits in der vorigen Sitzung diskutiert worden war, wurde zunächſt weiter beraten. 

Zum Jugendamt ſprach für die ſozialdemokratiſche Fraktion 
Stadtbs. Gen. Behrendt. 

Er beanſtandete zunächſt, daß der Betrag für die Bekleibun 
der. Kinder, der im vorigen Jahre 45 900 Gulden belrug, in 
dieſem Jahre auf 40000 Gulden herabgejictzt iſt, obwohl die 
Verarmung weiter Voltskreiſe noch geitiegen ſei. Er bean⸗ 
tragte Exhöhung des Betragcs auf den Staud des Vor⸗ 
jahres Die Errichtung des ſtädtiſchen Jugendheims begrüße 
ſeine Fraktion. Es ſei zu wünſchen, daß auch den Wünſchen 
der Arbeiter⸗Jugend im weiteſten Sinne Rechnung getragen 
werde. Redußiert ſei auch die Summe, die für Jugendpflege 
aufgewendet werden ſolle. Sie betrage, ſtatt 183 000 Gulden 
im Voriehre, nur noch 10 000 Gulden. Hier beantragte er, 
einen Betrag von 14 000 Gulden in den Eiat zu ſetzen. Das 
Lebigenheim erfreue ſich großer Beliebiheit. Obwohl die 
Leitung ſich vicel Mühe gebe, iei es der beſchränkten Mittel 
wegen nicht möclich. mauches, was noch wünſchenswert ſel, 
zu erfüllen. Das Wobljahrtsamt müßte mehr dafür an⸗ 
wenden. Der 

Fürſoracerziehungsanſtalt in Heubnde, 
die vom Jugenbfürſorgeverband geleitet werde. müſſe der 
ſrädtiiche Zuſchuß entzogen werden, da ſie wiederholt 
Aergernis erregt habe. Deyletzte Fall ſei die in der Deffent⸗ 
lichteit bekannigewordene Mißhandlung eines weiblichen 

ſorgezösßlings durch eine Schweſter. Die Sozialdemo⸗ 
kratie habe damals ſofortige Entlaſſung der Schweſter ver⸗ 
lanat und habe auch dieſe Forderung durchgeſetzt. Es ſei 
intereſſant zu erfahren, ob dieſe Entlaſſung nur als eine 
vorübergehende Maßznahme zu bewerten ſei oder ob man 
wirklich ernſt gemacht habe. 

Staatsrat Dr. Meyer⸗Falk erklärte im Namen des 
Senats, daß die Entlaſſungals endaültia betrachtet 
werden könne. Er bitte jedoch, dem ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trage nicht ſtattzugeben, da das Heim unbedingt gebraucht 
werde. Der erwähnte Vorgang ſei nur ein Einzelfall ge⸗ 
weſen, dor die Beſcitigung der Anſtalt nicht rechtfertige. Der 
Poſten für die Bekleidung von Kindern ſei aus Gründen der 
Erſparniß herabgeſetzt. Außerdem ſei dieſe Maßnabme 
eier,tiertiat— da die Preiſe für die Bekleidung geſunken 
ſeien. 

Stadtbg. Gen. Behrendt gab ſeiner Genugtunng barüber 
Ausdruck, daß die ſchuldige Schweſter endaültig enklaſſen 
worden iſt. An dem Antrag müſſe er jedoch feſthalten, da der 
angeführte Vorfall nur beweiſe, daß der IJugendfürſorge⸗ 
Verband auch die Erzlehungsmaßnahmen, die in ſeinem 
Helm angewandt werden, nicht genügend achte. 

Rachdem Stadtbg. Dr. Herrmann (Lib.) und Stadtbg. Frl. 
Dr. Semran (3.).ſich gegen den Ankrag ausaeſprochen hatten, 
wurde zur Abſtimmung geſchritten. Der Antras der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion wurde abgelehnt, ebenſo ein Anirag 
des Zentrums und der Deutſchnatlonalen auf Erhöhung der 
Zuſchüſſe für die konfeſſionellen Kindergärten. Der Etat des 
Jugenbdamtes wurde ſodann genehmigt. Angenommen 
wurden ferner die Haushaltspläne des Arbeitsbauſes und 
des Arbeitsamts. 

Das Haus wandte ſich nun der Beratung des Haushalts⸗ 
planes für das Geiundheitsamt zu. 

Stadtbs. Gen, Lehmann 

begrüßte es, dank man endlich dazu gekommen ſei, einen 
hauptamtlichen Schularzt anzuſtellen. Es ſei nun jedoch not⸗ 
wendia. nach zwei Afſiſtenzärzte anzuſtellen. da außer 
den 7000 Kindern, deren Geſundheitszuſtand der hauptamt⸗ 
liche Arzt überwache, noch 900 Kinder von nebenamtlichen 
Schulärzten unteriucht würden. Zwar hätten die neben⸗ 
amtlichen Aerzte durchaus ihre Pflicht erfüllt, dech könnten 
ſie ſich ihrem Amt nicht ſo widmen. als wenn ſie haupt⸗ 
amtlich angeſteat wären. Der jetzige hauptamtliche Schul⸗ 
arzt. Dr. Ziegenhagen. ſei auißerdem ſo mit Arbeit überlaſtet, 
daß er dieſe allein nicht mehr dewältigen könne. Man ſolle 
aus allen dieſen Gründen im Intereſſe der Geſundheit der 
Dan⸗iger Schuljugend die verhältnismäkig geringen Mittal, 
die die Anſtelluna zweier Aſſiſtenzärzte erfordert, nicht 
ichenen. Dos dafür angewandte Geld verzinſe ſich tauſend⸗ 
ſach da durch eine Fürſorge für die Jugend viel Geld in der 
Zukunft erivart werde. Danzia dürfe in kultureller Be⸗ 
ziehung nicht ammer als laoßte Grysſtadt marſchieren. 

Staatsrat Dr. Stade erklärte, daß er mit der Tendenz 
des Antrages durchaus einverſtanden ſei und euch in Zu⸗ 
kunft bemüht ſein werde, dem berechtigten Suniche des 
Stadtb. Gen. Lebmann nochenkommen. Aus Gründen 
der Svarſamkeit ſei an die Erfüllung des Antrages im 
Augenblick jedoch nicht zu denken. 

Stadtb. Gen. Owankowſtki ſetzte ſch noch einmal für die 
Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages ein. Er regte 
ferner an, daß 

aur Unterſtützuna des Schularztes 

die Schulpflegerinnen des Jugendamtes herangezogen wer⸗ 
den ſollten 

Der ſozialbemokratiſche Antrag wurde iedoch abgelehnt. 
Darxauf wurde der Etat des Gejundheitsamtes genehmigt. 

Zum Etat des Krankenhauſes ſtellten die Deutſch⸗ 
nationalen den Antrag., den Betrag für die Bücherei von 
12 000 Gulden auf 4000 Gulden zu erböhen. Stadtb. Groß 
(Lib.) wollte dicſen Betrag nur auf 3000 Gulden erhöht 
wiſſen. Er ſprach dann über die Ueberbelegung des Kran⸗ 
kenhanſes, das bereits viel zu klein ſei. 

Stadtb. Gen. Behrend erklärte, daß ſeine Fraktion es 
nicht billigen könne, daß die Summe für Ernährung der 
Kranken um 22 000 Gulden geitrichen worden ſei. obälcich 
über die Ernährung von vielen Seiten lebhaft Klage geführt 
würde. Die Kürzung ſei trotz des Sinkens der Lebens⸗ 
mittelpreiſe nicht angebracht. Für den deutſchnationalen An⸗ 
trag werde ſeine Fraktion natürlich eintreten. 

Staatsrat Dr. Stade erklärte, daß. 

das Krankenbaus in der Tat überbelent 

ſei. Es müſſe in abehbarer Zeit an einen Erweiterungsbau 
berangegangen werden. Ueber die Röntgenanlage im Kran⸗ 
kenbauſe ſcien zur Zeit viele falſche Gerüchte im Umlauf., die 
jeder Grundlage entbehren. Zwar ſei die Aulage veraltet, 
occh führe ſie keine Schädigung der Kranken herbei. Der 
Abſtrich bei der Verpilegung der Kranken bedeute keine Ver⸗ 
ichlechterung der Berpſicaung und jei durch kas Sinken der 
Preiſe bedingt. Die Klagen, die Uber die Eraadrung gekührt 
würden, ſeien unberechtigt. 

Hierauf wurde der Antrag auf Erhöhnns der Nittel für 
die Bücherei angenommen, ebenſo der Etat. ů 
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Beim Etat für Leibesübungen bedanerte Stadtb. 
Gen. Behrend die erheblichen Streichungen. Es ſei ſchade, 
daß das Johannisſeſt in Fortfall käme und zu wünſchen, daß 
ſich noch Mittel und Wege finden werden, es auch in dieſem 
Juhre zu veranſtalten. Zu hoffen ei ferner, daß durch die 
Notſtand-ebeiten neue Sporiplatze geſchafſen würden. Den 
Sportvereinen müſſe geſagt werden, daß man alles Mögliche 
verſucht habe, um für ihre Unterſtützung zu ſorgen. Viel⸗ 

   

leicht könne noch beim Haupietat dieſer oder jener Betra 
zu Gunſten der Leibesübungen abfallen. lene v 
Zum Etat Scebäderverwaltung glaubte Statb. 

Dinklane D.⸗D.⸗V.) einen geeigneten Vorſchlag machen zu 

Ihm iſt jeder Sortſchriit ein Greuel! 

Mee, 

  

— 
Der deuiſchnationale Rückſchrititler Dr. Funk, 

der die Alten in Pelonken von dem Kuratorium uicht 
befreien will. 

können, indem er eine Eutſchliehung einreichte, die die Ver⸗ 
pachtung der Seebäder Heubude und Bröſen forderte, da 
nach ſeiner Meinung die Privatwirtſchaft mehr leiiten werde 
als der Staat. 

Senator Gen. Dr. Kamnitzer antwortete, aaß er zu dem 
Antrage ſelbſt nicht Stellung nehmen wolle, doch glaube er 
nicht, daß unſcren Seebädern mit einer Verpachtung ge⸗ 
dient ſein werde. Er könne ſich beiſpielsweiſe nicht vor⸗ 
ſtellen, daß ein Pächter eine Autochauſſee in Henbude nach 
dem Strande hätte bauen laſien. Es könne dem Staat auch 
nicht daran gelegen ſein, den Pächtern zu anter Geſchäften 
zu verhelfen, die Bäder hättenv ielmehr den Zweck, 
der Gelunheit und Erholung der Bepölkerung zu dienen. 

Nachdem ſich die Stadtb. Dinklage (D.⸗D.⸗V.), Steinhoſf 
D.⸗D.⸗B.) und Dr. Hermann (Lib.) nochmals für die Ent⸗ 
ſchließung einacſctzt un die erſten beiden lächerliche Argu⸗ 
mente für ihre Bweckdienlichkeit angckührt hatten, nahm 
Sattb. Geu. Kunze in ſcharfen Worten gegen die Gelüſte der 

Privatwirtſchaft Stellung. Die Entſchließung wurde ſodaun 
abgelehnt, der Etat genedhmigt. Genehmigt wurde aleich⸗ 
falls gegen die Stimmen des Zeentrums dor Etat der 

Feuerbeſtattung. Damit war der Etat für Wohl⸗ 
fahrtsoflege und Geſundheitsweſan erlediat. 

Das Haus wandte ſich nun der Beratung des Haushaltsplans 
für das Atlenheim Pelonken zu und verband damit gleich⸗ 

zeitig die Berichterſtattung und Beratung der Anträge des Aus⸗ 

ſchuſſes zur Prüfung der Rechts⸗ und Eigenlumsver⸗ 
hältnie des Altersbeims. Den Vericht über die Arbeiten 

des auf Betreiben der Sozialdemokratie eingeſetzten 15 gliederigen 

lusſchuſſes gab Stadtbg. Frl. Dr. Semrau(g.). Das Ergebnis 
der Unterſuchung, die Feſtſtellung, daß das Altersheim Polonken 

ſlädtiicher Beſitz iſt, iſt unſeren Leſern bekannt, ebenſo der Antrag 

des Auscchuſſes, das Heim nunmehr in ſtädtiſche Verwaltung zu 

übernehmen und einen Verwaltungsauscchuß zu wählen. 

Obwohl die Annahme dieſes Antrages nur die notwendige und 

natürliche Folge der Unterſuchung iſt, verſuchten die Deutſchnatio⸗ 

nalen dennoch, die Annahme des Antrages zu ſabotieren, um das 

alte Regime, die Verwalrung durch das verkleinerte Kuratorium 

weiter beſtehen zu laſſen. Ihr Stög. Dr. Funk ſtellte denn auch 

einen dahingehenden Antrag und begründete ihn damit. daß er 

behauptete, die bisherige Verwaltung habe ſich ſo gut bewährt, daß 

man ſie unter keinen Umſtänden aufgeben dürfe. 

Was aber beſonders wundernahm, war der Standpunkt, den 

Staatsrat Dr. eher⸗Falk, der eigentlich die Intereſſen der 

Stadt zu vertreten hat, einnahm. Er. dem 

das Ergebnis der Unterſuchung denkbar nnangenehm 

war, ſchlug in die gleiche Kerbe wie die Deutſchnationalen und 

ſang hohe Töne auf die alte Verwaltung. Mit viel Herumreden, 

das oft das Gelächter der Linken und auch einzelner Vertreter der 

Mitte kervorrief, verſuchte er zu bewelen, daß die Zweckmäßigleit 

für die Beibehaltung der alten Verwaltung ſpreche. Die ſtädtiſche 
Verwaltung würde weſentlich teurer ſein. 

Selbſt der liberale Stadtüög. Dr. Herrmann ſang ein Lob⸗ 
lied auf das alte Syſtem in Welonkeu. Doch hatte er gegen den 

deutichnationalen Antrag Bedenken rechtlicher Art, da die Bei⸗ 

behaltung der Verwaltung durch das Kurotorium gegen das Stadt⸗ 

bürgerſchaftsgeſetz verſtoße. ů 
Senator Dr. Wiercinſki verſuchte dieſe Bedenken zu zer⸗ 

ſtreuen. Der Senat habe allerdings zu der Frage noch nicht end⸗ 

gültig Stellung genommen, doch ſtehe er auf dem Slandpunkt, 

daß nur die Zweckmäßigkeit entſcheiden dürfe. Wenn die ſtädtiſche 
Verwaltung teurer ſei, ſo müſſe das alte Enſtem beibevalten werden. 

Das gab Staatsrai Dr. Meyer⸗Faltk wieder Oberwaſſer. Er 
rechmete ſofert der Stadtbürgerſchaft vor, daß die ſtädtiſche Ver⸗ 

waltung koſiſpieliger ſei. Zu dieſem Ergebnis kam er dadurch,⸗ 
diß er die j⸗Sigen Gehälter der Verwaltungsbeamte neinfach eine 
Stute Föhr gruppierte. 

G⸗aen diere Ärt und Weiſe, das Heus zu beichwatzen, naßm 

Stadtbg. Gen. Kunze nun energiſch Stellung und verbat ſich 

die „faulen Witze“ des Staatsratei. 

der namentlichen Abſtimmt wurde der Antrag des Aus⸗ 
übußes mit 26 gegen 16 Stinmen angenommen. Zwei Anträge 

Miltwoch, den 17. Müörz 1529 

    

  

Der Hanpthaushaltplan der Stadt Danzig. 
Einnahmen und Ausgaben 76,6 Millionen Gulden. 

Der Haupthaushaltsplan der Stadtgemeinde Danzia, 
balanciert im Ordentlichen mit 70.7 Millionen Gulden, 
im Außerordentlichen mit bi Millionen Gulden, 

Für die einzelnen Verwaltungen ſind ſolgende Einnah⸗ 
men (und Ausgabenh eingeſtellt: Ablöſung von Reichomark⸗ 
verpflichtungen 1 Mill. Gulden (Ausgabe 1 Mill. Gulden), 
Allgemeine Verwaltung 1/1 Mill. Gulden (2,7 Mill. Gulden), 
Wohlfahrtspſlege und Geſfundheitsweſen 7 Mill, Gulden 
(12,6 Mill, Gniden), Allgemeine Schulen 1 Wiill. (4,6 Mill. 
Gulden), Fach⸗ und Berufsſchulen 3515 h Gulden (747 000 
Gulden], Kunſt und Wiſſenſchaft 1 Mill. Gulden (1,8 Mill. 
Gulden], Polizei 21 6000 Gulden, 1,1 Mill. Gulden], Hochbau⸗ 
weſen 7,2 Mill. Gulden (9 Mill. Gulden), Tieſbauweſen 5,2 
Mill. Gulden (73 Mill. Gulden), Grundbeſitz⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung 16 Mill, Gulden (1,5 Mill. Gulden). Gaswerk 
7,4 Mill. Gulden (6.6 Mill. Gulden), Waſſerwerk 15 
Mill. Gulden (1.3 iit. Gulden), Elektrizitätswerk 66 
Millionen Guledn (4,8 Mill. Gulden), Schlacht- und Viehhof 
1,1 Mill. Gulden (002 000 Gulden), Marktverwaltung 233 000 
Gulden (116 000 Gulden), Leihamt 45 2600 Gulden, (45 260 
Gulden), Steuerverwaltung Nettobeträge 15.4 Mill. 
Gulden (518 0D00 Gulden), Durchlaufende Poſten 7.7 Mill. 
Gulden (7,7 Mill. Gulben]), Bet‚vLamittelverwaltung 0000 
Gulden 6500 00 Gulden), Schuldenverwaltung 4.,1 Mill. 
Gulden (4.1 Mill. Gulden). Zuſammen in Einnahme lund 
Ausgabe] 70.7 Mill Grtiven 

Der Außerordentliche Etat ſieht eine Eiunahme 
und Ausagabe von 5,9 Mill. Gulden vor, und zwar von 28 
Mill. Gulden beim bau und von 3,1 Mill. Gulden bet 
der Grundbeſibverwallung 

    
   

Ueberſchüſſſe erbringen ſolgende Verwaltungszweige: 
Grundbeſitz⸗ und Torſtverwaltung Tuhhne Gulden, Gaswerk 
850 000 Gulden, Waſſerwerk 3M01 r Gulden, Eloktrizi⸗ 
lälswenk 1.7 Mill. Gulden, Schlacht⸗ uẽnd Biehhof 250 900 
GWulden. Marktverwaltunr 2. „ Gulden, Stenerver⸗ 

Wir      waäaltuna 119 Mifl. Gulden. elamt ſind die Ueher 
it 18 fmif. Gulden Iu gleicher Köhe 
auth die Zuſchniſe der anderen Verwaltungszweinr ein— 
geſetzt. 

     

  

Schwere Jungen! 
Der Schmied Paul Janzen und der Schloſſer Kurt 

Lange wurden im vergangenen, Jahre wegen mehrerer ver⸗ 
übter Diebſtähle zu einer Gejängnisſtraſe von einem Jahr- 
verurteilt. Während Janzen einen kleinen Teil ſeiner 
Strafe abfitzen mußte, wurde Lange ſofort Strafaufſchub ge⸗ 
währt. Beide nahmen alsbald ihr alter „Gewerbe“ wieder 
auf. Sie brachen zunächſt in eine Schmiede auf dem Vor⸗ 
ſtätiſchen Graben ein und nachdem ſie ſich das dort befindliche 
Handwerkszeug verſchafft hatten, wurde mit den nächtlichen 
Raubzügen begonnen und gingen dabei mit einer Gewiſſen⸗ 
loſigkeit und einem Vandalismus vor, wie ſie nur ſelten in 
Erſcheinung treten. Nicht weuiger als 26 Einbrüche aller 
Art hat die Kriminal⸗Polizei auf Grund des zuſammen⸗ 
getragenen Beweismaterials den erſt 19 Jahre alten Tätern 
nachweiſen können. Beide ſind dem Amtsgericht Danzig zu⸗ 
geführt und in Unterſuchungöhaft genommen worden. 

der Kommuniſten, das Taſchengeld und den Verpflegungsſatz für 
bie Alten in Pelonlen zu erhöhen, wurde abgelehnt, der Etat hier⸗ 
auf augenommen. 

Bei der Beratung des Etats für das Kinder⸗ und Wai⸗ 
Kimne mur Pelonken führte Stadtbg. Genoſſin Prillwitz 

lage darüber, daß der Einfluß der Siadt an der Verwaltung 
riel an Wirkung eingebüßt habe. Sie, die Rednerin, die dem 
Kuratorium augehört, habe ein Due Jahr lang keine Ein⸗ 
ladung zu irgendeiner Sihung erhalten, ſei auch nicht zur Auf⸗ 
ſtellung des Eiats hinzugezogen worden. Gegen ein ſolches Syſtem 
müiſſe man energiſch proteſtieren. Dieſem Proteſt ſchloß ſich auch 
Stadtbg. Gen. Behrendt an. Der Etat wurde hierauf genehmigt. 

Nunmehr ſchritt das Haus zur Veratung des Haushaltsplanes 
für die Fach⸗ und Berufsſchulen. Stadtbg. Boehlke (dt.⸗ 
nat.) legte dem Hauſe eine Entichließung vor, die den Zweck ver⸗ 
folgte, die nterrichtsſtunden außerhatb der Arbeitszeit zu verlegen. 
Stadtbg. Frl. Dr. Semran (3.) bedauerte den Abbau an den 
Mädchen⸗Fortbildungsichule. 

Den Staudpunkt des Senats vertrat Senator Dr. Strunk: 

Der Abbanu bei den Fach⸗ und Berufsſchulen 

erſtreckt ſich ſowohl anf die perſönlichen als auch auf die 
ſächlichen Ausgaben Bei den ſächlichen Ausgaben iſt eine 
Verminderung von 25 Prozent eingetreten. Bei den per⸗ 
ſönlichen Ausgaben iſt eine Verminderung dadurch herbei⸗ 
geführt, daß die Zahl der Uunterrichtsſtunden an der Be⸗ 
rufsichule für Mädchen und an der für Kaufmannslehrlinge 
und Arbeiter herabgeſetzt worden iſt. Eine anderweitige 
Erſparnis iſt dadurth eingetreten, daß die Vergütungen für 

die nebenamtlich tätigen Lehrer, die feſt beioldet ſind, um 
20 Prozent gekür ſind. Eine erfreuliche Tatſache 
für die Berufsichüle für Mädchen: Die Schule erhält nun⸗ 
mehr ein eigenes Heim. und zwar das Haus. das bisher 

vom Weinlig⸗Lyzeum gebraucht wurde. In dem neuen Heim 

ſoll eine Küche für den haus wirtſchaftlichen Unterricht ein⸗ 
gerichtet werden. Wir wollen hofſen. daß ſich nunmehr die 
Mädchenberufsſchule ungeſtört aut entwickelt, daß ſie für 

die weibliche Jugend eine wertvolle Bildungs⸗ und Er⸗ 
ziehungsitätte wird. Noch ein anderer Fortſchritt: Im 
Verlaufe der Entwicklung wurde im Vorjahre die 1Klährige 

Dauerd der Handelsſchule, diebi s dabin nur für die Kna⸗ 

benabteilung beſtand, auch auf die Mädchenabteilung aus⸗ 

gedehnt. Nunmehr iſt die höhere Handelsichule weiter aus⸗ 

gebaut worden. Die neuen Prüſungsordnungen an den 

wirtſchaftlichen Abteilungen der Univerütäten und an den 

Handelsſchulen ermöglichen den Beſuchern der höheren Han⸗ 
delsſchulen das Studium. Von den Schülern der pöheren 

Handelsſchule mit zweijährigem Schulbeſuch wird lediglich 

eine einiährige kaufmänniſche Tätinkeit verlangt. Im Ein⸗ 

vernehmen mit der Handelskammer wird daher von Hſtern 

d. J. ab die 2⸗jährige Dauer der böheren Handelsſchule für 
Le Geſchlechter eingeführt. 

betg othnben. Leh mann bedauerte den rigoroſen Abbau, den 

dieſer Haushaltsplan erlitten habe und der nicht zu billigen ſei. 

Es hätten ſich noch andere Wege geſunden. Die Kürzung der Schul⸗ 

zeit — bei den Mädchen um die, Hälſte — ſei nicht tragbar. Ebenſo 

könne man die Künſung, der Vergütung ſür nebenamtliche Lehrer 

ut heißen, wenn die Handwerksmeiſter die volle Vergütung er⸗ 

halten. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtellte einen, Antrag, die 

alte Form beizubehalten. Ein anderer Antrag forderte 

den Einbau einer neuen Heizungsanläge in der Handels⸗ und 
„ b Gewerbeſchule. 

in der Großen Mühlengaſſe. ů 

SEnCtob (Kom.) forderte die Verlegung der Unterrichts⸗ 

zeit in die Arbeitszeir und brachte eine demgemüße Lieeenn ein. 

In der Abſtimmung wurden die Anträge des Gen. yehmann 

und der Kommuniſten abgelehnt, der Etat genehmigt. 

Eine Vorlage über die Erweiterung des Wa kferwerkes 

Saſpe und der Rohrleitung wurde zurückgeſtellt. Darauf trat das 

Haus in die geheime Sitzung ein. Schluß der öffentlichen Sizung 
854 Uhr. öů 

   

  

    
 



Kieider noch teilweiſe pom Körper reiken. Mit furchtbaren 

fI 

  

    
Schweres Vootsunglück. 

Der Fiſcherwirt Albert Hinz und ſeine Ehefrau ſowte 
der Fleiſchergeſelle Adollt Nenmann aus Rinderort 
hatten vor Labagienen Stinte geladen und fuhren damit am 
Sonnabend krüh zwiſchen 6 und 7 Uhr morgens zum Wechen⸗ 
markt nach Labiau. Inkolge des Sturmes muß der Kahn 
nor der Deime⸗Mündung umgeſchlagen ſein. wobei alle drei 

nlaſfſen ben Tod gefunden haben. Vorbeifahrende Flicher 
aben von dem Unfall nichts gemerkt. Auch wurden Hilfe⸗ 

rufe von niemanb gebört. Im Porfe alaubte man die Vor⸗ 
genannten ſeten in Lablau. Erſt Sonntaa früß wurde man 
über das Fehlen der brei Perſonen beunruhigt und man 
fand den umgeſchlagenen Kahn bei Peldzen an Land ge⸗ 
ſchwemmt. Hinz und keine Ehefran ſtanden Ende der zwan⸗ 
Helre Jahre und hinterlaſſen zwei Kinder. N. war unver⸗ 
ekratet. Die Leichen wurden bisber nicht geborgen. 

  

leberichmemmunashbataſtrophe in Komno. ů 
Bisher 18 Perſonen umgekommen. 

Unter dem Einſluß der regneriſchen Witterung der letzten 
Toge iſt der Waſſerſtand des Niemen ralend geſtiegen. Bel 
Kowno hat die Ueberſchwemmuna ein noch nicht dageweſenes 
Ausmaß angenommen. Der Vähnhof ſteht unter MWaſſer, zum 
Teil ſind die Schienen unterſpſilt, und der Verkehr auf dem 
Glterbahnhof iſt vollftändiga unterbunden. Drei Frücken ſind 
bei Kowno zeiflört worden, achtꝛehn Perſonen ſind in den 
Pluten verſchwunden. In Kotno ſelbſt herrſcht Panilſtim⸗ 
mung. 

Putzig. Der Heringsfangſin Hela iſt in dleſem Jahre 
recht ergiebig. Beionders lohnend zeigt lich der Fang für die⸗ 
jenigen Fiſcher. die über Mororkutter verſügen, ſo daß auch die 
offene See aufgeſucht werden kann. 

Marienburg. Feuer in Lichtfelde. Abends gegen 10 Uhr 
brach aus unbekannten Gründen aiutf dem Geböit des Gulsbeſitzers 
Heife in Lichiſelde Feuer aus. Die Sch-une. in der ſich Futter⸗ 
mittel, ein Dreichſatz und landwirtichaftliche Maſchinen befanden, 
wurde ein Raub der Flammen. Durch die ungünſtige Wind⸗ 
richtung ichlußg das Feuer auf die benachharte Scheune bdes 
Schmiedemeiſters Böhm über, die ebenfalls niederbrannte. Man 
vermutet Brandſliktung, da dieſes Feuer ſchon das zweite inner⸗ 
halb rier Wochen iſt 

Koſenberg. Selbſtmord einer Greiſin. Die 82jährige 
Altſiberin Kurczinſti in Guhringen machte ührem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Das lange Vorweilen der Großmutter im 
Stalle flel der Enkelin auf. Als ſie darauf den Stall betrat, fand 
gie die Greiſin erhängt auf. Die Urlache des Selbſtmordes iſt nicht 
belannt. 

MRoſenbere. Furchtbarer Tod. Der ſeit zwölf Jaß⸗ 
reu in der hieſigen Gasanſtalt beſchäßtiate Arbelter Heinrich 
Gerlach erlitt einen qualvollen Verbrennunastob. Vor 14 
Tagen hatte der 63 Jahre alte Arbeiter in der Numeſtatlon 
des Waſferwerkes Nachtdienſt und war vor Müd'akeit in 
der Nähe eines Gasokens eingeichlafen. Er ermachte erſt. 
als ſeine Kleider in Flammen ſtanden. und lief in ſeiner 
Aneſt auf die Straße. Man konnte ihm die verkoblten 

  

Schmerzen wurde er ins Krankenbaus eingeliefert, wo er 
noch 14 Tasge lebte. 

Billan. Die Haff-⸗Flicher in Rot. BVon neuem 
Hoben die Stürme der lettten Kaae und Nächte eine ſchware 
Nytfage der Fiſcher am Kuriſchen Half herbeigefkſiührt. Die 
Eisdecke des Haffes iſt zerichlagen und in Bewranng. Ganze 
Berge von Eisſchollen fürmen ſich am Ufer des Halfes enti⸗ 
Jang. Die Fiſcher der Nicdernnasdörter batten wie ge⸗ 
wühnlich ihre Netze ausa-legt. Durch den üder Nacht ein⸗ 
getretenen Eiscana ſind ſawoßl die Netze wie das ſtarke 
Wiſch⸗rarrüt mit den Eisſchollen fortartrieben. Die ſpfort 
Eugeſtellten Beraunasverinch- batten keinen Erfola. Semit 
ſind die bebanernswerten Tilcher iſrer Geräte beranbt. nnd 
nur die wenigſien beſitzen die Mittel. um ſich Erſatz zu be⸗ 
ſchaffen. 

Barienſtein. Nutter und Sobn zum Tode ner⸗ 
Arfeilt. Das Schwuroecricht Bartenſtein verurteilte die 
Arbeiterfran Vauline Löfflerx und ihren Sahn wegen Er⸗ 
morbung des Getien bäw. Vaters aum Tade. Die Tochter 
erbielt wenen Beiniffe 10 Jaßre Gefärenis. 

Tilfit. Das Spielen mit der Waffe hat wieder ein 
blübendes Menſchenleben zum Opfer gejordert. Am Don⸗ 
nerstanabend weilte der 2iähriae Kanfmann Ernſt Müfler 

Oebe Kladbne HunHn — 

FRED MIDEEEI HGILEEAIHTEE 
SS Wzmon u COuned vcn½ Fonstein üů 

Mein Herz war voller auter Borfätze in dicher Nacht! 
„Morgen ſoll unſer gaemeinſames Leben begainnen. Sir 

müißfen den Aufſtica crzwinacrn Müſien das Gold binauf⸗ 
ſchaffen. Oben., iraendwo., werden wir es verſtecken- au 
einem Ori. ben nur wir beide au fnden vermüacn. Adcs 
Dürfen wir nicht mitnebmen. denn wir känuten la nnier die 
Räuber ſallen. Nur jo viel wir für den erücn Zeitranm 
gebrauchen. Dann geben wir nach WMeriko nder nach Habana 
Pder nach Honvluln. woflin uns der Infall am beiten Ieilct. 
Son dort lende ich meinem Vater io viel Grld als er 
braucht. um wieder ein moblbebender. ſornenfreier Mann 
zu ſein. Es ſind ein vaar Inmpiae Barren! Aber von 
Simpfos werde ich ihn nichts ſchreiben. Sarnm ihbn mit 
ödem Mobavemädchen ängitiaen! Erß wenn fie zu einer 
Dame arworben, dann kebre ich mit ibr beim nach Friske 
Auud dann Maus Allen dann fſolln du Angen machen und 
Lird ſchämen! 

Dann kebre ich beim nud bringe meine nnenblichen 
Schätze mit. Daun baue ich mir ein berrlichts Sluß am 
Strande des Merres und Dort will ich mit meiner Simotva 
rSeohnen ů 

Simpkons Anderfen. Elinat Das nicht BDäkich? 
Och erichral. Benn ein arußber Schetten Krich äber meinen 

  

  
Sreiſe àon und dann IsSSlich Rieberftiek um mit einer 
Seute wieder enroranflienen. Die Aandtiere der Luß 
grhmen als die eriten von dem neuen Lande Befik 

Der Adler batte mich ans meinen Gedanfen und Plänen 

bel einer ihm befreundeten Familte Schuhmachermeiſter 
Hcnnin, zum Beſuch. Er hantterte bier mit einem Re⸗ 
volver- den er ſich billia dekauſt hatte. Plötzlich entlud ſich 
die Waffe und der Schuß ging Müller in die Schläfc Mit 
dem herbelgerufenen Krankenwagen wurde der Verunglückte 
nach der ſtädtiſchen Heilanſtalt gebracht, wo er einige Stun⸗ 
den ſpäter verſtarb. 

Poſten. Die ſchwer beſchädiate Kreuzkirche. 
Beti dem bereits gemeldeten furchtbaren Exploſionsunglück 
im Nofener ſtädtiſchen Gaswerk hat belonders die in nächſter 
Nälſe gelegene Kreuzkirche gelitten. Der ungeheure Luft⸗ 
druck hat nicht nur ſämtliche Feuſterſcheiben zertrümmert, 
ſondern auch die ſehr ſoliden Fenſterrahmen aus dem 
Mauerwerk geriſten. Das Mauerwerk iſt ſtellenweiſe be⸗ 
ſchädtat Das Innere, wo Tllren aus den Angeln ge⸗ 
riſſen ſind, und belonders die Orgel aelitten, hat. bietet 
einen traurlgen Anblick der Verwüſtuna. Auch das neue., 
erſt 1912 erbaute, neben der Kirche ſtebende Pfarrhaus iſt 
ſtart beſchädiat. 

ů Auus miler, Lelt     
ů‚ Roßßt ſumer der Jall Koſen. 

Uuf elner neuen Spur. 

Neuerdinas hat der im Zuchthaus in Oels eine Strafe ob⸗ 
büßende Einbrecher Hanke den Unteruchrnasrichter im 
Mordiall Roſen avf eine neue Spur celenkt. Er gab an. noch 
vor dem Morde bei dem aleichſals in die Mordaffäre verwickel⸗ 
ten Unterſuchungsgefangenen Fleiſcher einen Brief der 
Neumonn geichen, und ein Wort vom Änfang des Brieſes 
noch deuttich im Cedächtnis zu halen. Der Unteriuchungsrichter 
ift gegenwärtig damit beichäftigt, die neaue Spur auf.-nneh'ven, 
auf die ihn Kanle hingewleten hat. Es iit b⸗kannt. daß Fleiſcher 
nach ſeiner Verhüaltung, als man ihm ein Bild der Peumann 
vorhlelt, geſaat haten foll, daß die Peumann diejenige wäre, 
die ihm ben Auftraa zum Mord geg ben höite. Als ihmn dann 
die Neumann vorgeſührt wurde. beſtritt er die Identität. 

Kobtorina trauert. 
Wegen des Eiſenbahnunglücks. 

Nach Meldungen aus San Joſs hat die Regierung von 
Koſtarila wegen des Ei'enbahnunglücks eine dreitägige Natio⸗ 

Das NMote Kreurx hat eine Sammlung naltraner ongeerdnet. e 

zugnnf'en der Fomilien der Verunolückten eingeleitet Vie drei 
Wagen ſind in eine Tieſe von ( Metern abgeltürzt. Die 

Spfer ſind mein Bauern und Arbeiter. Ganze Familien ſind 
umgekommen. Die LVev'ällerung aus der Umaebnna iſt maſſen⸗ 
haft zur Kilfe herbeigeſtrömt. Der Zugführer und der Seizer 
find verhaftet worden Man ſckreibt den Unſall dem Umſtande 
zu. daß der Zug zu ſchwer belaſtet war⸗ 

Emmfang der „Weſtoßalia“ in Boſton. 
Der Hapaodampſer „Wenphalla“ wurde bei feiner Ankunft 

im Haſen von Voſton von zwei Feuerlöſchbooten durch den 

Haſen geleitet, wöhrend die Tamrfpſeiſen und Sireren -um 

Zeichen des Willlommens auf allen Sckhifſen erténten. Eine 
Abordnung namhafter Exvorteure keglüdwün'chte Kapitän 
Graaljs zur Wieberaufnahme bes Dienſtes zwiſchen Hamburg 
und Boſton. 

Millipnenunterſchlagungen eines Vanä'ers. 
Wie die „B. 8.“ aus Florenz meldet, iſt der Banſier Gis⸗ 

vanni Ginſotii nach Unterſchlagung ron zwei Millionen Lire. wo⸗ 
durch bauptſächlich die ameribeniiche Kolonie geſchädigt wurde. ge⸗ 
flüchtet. Unter den Geſchädigten beſindet ſich auch die Wie 
Caruſos, die eine halbe Million Lire verloren hat. 

Der vermißte deuteche Damp'er. 
„Times“ berichtet aus Dublin. es werde befürchtet., daß 

der druiſche Dampfer „Arabia“ 11325 To.). der der Firma 
Siemeus⸗Schuckert aeßört und am B. Febrnar aus Ham⸗ 
bura nach Limerich abfuhr. mit ber acfamten Beſahkung in 
hunten in. Sce wähbrend des Stüärmes am 3. März ae⸗ 
ſunken iſt. 

Hotelbrand in Loniſtana. Nach einer Melduna des 
„Newnork Herald“ ſind in Shrevepart (Louiſtanal einem 
Hot-Ibrande mehrere Perſonen zum Opfer geialleu. Fünf 
Lcichen ſind bercits geborgen worden. 

  

  

ſchlummerte. die ſich am Ziel ihrer Wünſche wußte, nun ſie 
mir gaus getö-fe! 

Meinc Schräfe brannten. Ich licf binunter än dem Bach, 
der bercits einen Teil des Backens erfüllte. Ich warf meine 
Aelet- ab und tauchte den brennenden Leib in die küble 
BInt. 

Das Bad gatte meine Kerven berubiat und ich war müde 
geworder. Meine Angen wurden ichwer. Ich batte Sebn⸗ 
ſucht. au ſchlaſen. Zn ſchlafen und nicht zu denken. 

Ich Rreckte mich ni⸗der in bas weiche. trockene GEras und 
mwurde rubia und vofler Frichen. Ich lanſchte entichlum⸗ 
mernd auf den ſtillen oleichmäßigen Atem meines lieben. 
lieben innaen Seibes Limoksa. 

Neuntes Kapilel. 

Ich erwachte und Limoloa war nicht an meiner Seite, 
aber das Feuer Loberte bech anf. Eine nnerklärliche Augft 
packte mich. ich iprana anf nub jaß ſchon die Söjung. Sie 
gaud am UÜfer des Salswaſſerlümpcls, auf dem gelben 
Sinierfclten. nund haite einen Spieß in der Hand. Einen 
Spieß, den ße em Abend ans cinem Stabe nund einem 
Ohfidianfylitter, Ten fie in der Nähe d.s Sracks anſgeleſen, 
gefertigat batte. Sie Berrlich das ausfah! Keanngsles ſtand 
kie La, wie eine Dienegetne. der gelte Steinfockel. ihre 
Slauke Bronzeffenr kit drm ſchlanken, in der jangen, erfen 
Tagrsſonne leuchtenden boch erbobenem Arm. der den 
Spies bi⸗It nnd das g-tbr. cnich-inend friſch arwaichene Ge⸗ 
Wa-s. das van Zer rechten SKulter gaesliiten war and jett 
wie ein milckes Pallint wirftle. 
rn kars Bewrenne in ibre Ruße. Sie ſchlenderte den 
Spicß mit ihrer eng5crenen enmutigen Kraft. dann iprana 

Seinden Pintt Sicber absleins büs 8s Svi netsil9 das 
Safer hlickte. BKanfenbeltin, iegebbi ſciner 
brannen Schönbeit erlenicht- 

    

———— 28———— 

Noch ein vierter Bothmer⸗Prozeß. 
Staatsanwalt und Vernrteilte leaen Berufung ein. 

Erſter Staatsanwalt Gerlach hat noch Moniag abend, 
unmittelbar nach der Verkündung des Urteiis, das bekaunnt⸗ 

lich auf 2 Monate. 2 Wochen Gefängnis lautete. Verufung 
bei der Großen Straftammer eingelegt. Auch Rechtsavwalt 
Bahn erklärte daß die Gräfin die Entſcheidung der Straf. 
kammer anrufen wolle. Somtit wird ſich in einiger Zeit 

diefer PFrozeß noch einmal abrollen, womit dann voraus⸗ 
lichttlich die Affäre Bothmer endgültig erledigt ſein wird. 

    

Konenhacen— Tokio im Flugzens. 
Zwei bäuiſche Heeresſtuazeuge unter Kührung von, Botved 

unb Herickend ſind Dienstag vormittaa 11 Uhr zum Flus nach 

Tolio opiPcbg Die Flugzeuge werden über Berlin Kon⸗ 

ſtantinopek, Vaabad, Kalkutta und Peling fliegen. Die erſte 

Landung erfolgte auf dem Tempelhoiet Flughaſen in Berlin. 

Der Kampf am Semmering. 
Tartalower und Nimzowitſch ſiecen. 

An ber ſietenten Nunde des Schachturniers gewann Tarta⸗ 
kower nach lurzem Kampf gegen Michel. Spielmann ſiegie na— 

intereſſantem Angriffsſniel gegen Janowtſi, und Nimzowitſ 

gewann eine lel hafte Parne gegen Rubinſtein. Reti gewann 

gegen Crünfeld, und Dovidſon ſiegte im Nachzug über Culg. 

Remis wurden die Partien No elli—Trephal und Vidmar— 
Valda; die beiden anderen Partlen ſchweben noch. 

Stenerlos anf ßoher Sce. Montag wurde der Dampfer 
„Producer“, 6000 Tons, von einem holländiſchen Schlepper 
in den Hafen von Mancheſter gebracht. Das Schiſt batte 
bei den Stürmen im Atlontiſchen Ozean einen Bruch des 
Nuders erlitten und war mit ſeiner Ladung von lebendem 
Vieh und Lebensmitteln 20 Tage lang hilflos dem Sturme 
vreisgegeben. Sechs Schifte aingen dem „Producer“ zur 
Hilie. dech waren in flinf Fällen alle Bemſihungen frucht⸗ 

lrs. da der Sturm die dickſten Seile, kelbſt Ankerketten, 
zerris. Rieſige Sturzwellen gingen ſiber das Schiff ein 

großer Teii der⸗Kiehladung wurde üder Bord gewaſchen. 
und der Reſt der Tiere mußte geſchlachtet werden. Späſer 
gina das Trinkweßer aus, doch dann kam dem Dampfer 
der holländiiche Schlepper „Zwartz Zee“ zur Oilfe und tautes 
ihn nach Faval auſ den Azoren. 

Per Schaden der Prager Exploſionskataftrophe. Im Wehruns⸗ 

ſchuß des Abgrordnetenhauſes erklärte Dienstag der Miniſter für 

nationale Verteidigung, Stribring. daß der durch die Erploſions⸗ 

kataſtrophe verurſachte Schaden etwas über eine Million außer 
den bereits ausgezahlten Vorſchüſſen von 100 000 Kronen aus⸗ 

machen werde. ů 

Einbruch in einem Berlinet Aindertort. In der Nacht vom 
Montag zum Dienstaa drangen Einbrecher in eine Berliner Ge⸗ 
meindeichnl⸗ ein. wo ſich auch ein Kinderhort befinder. der Kinder 

von gänzlich unbemittelten Eltern in ihrer Freizeit betreut. Die 
Verbrecher ſtahlen die Kaſßſe des Hortes, Lebensmittel und vieles 
andere. v 

Eine tollküßn Fliegerin. Eine funge amerikaniſche Flie⸗ 
gerin liat in Rennork großes Auffelen erregt, dadurch, das 
ſie am hellen Mittag im Plugzeug unter den Brücken von 
Brooklyn und Manhaktan hindurchflog. In ibrem Haupt⸗ 
Peruf iſt die junge Dame. Naſſiererin-in einem, groten 
Reſtaurant. Bei einem ähnlich:wagbalſigen Uniernehmen in 

bekanntlich vor elnigen⸗Wochen ein franzöfiſcher Pitot tödlich 
nerunglückt. ᷣ* 

Verhaſtung von Teilnehmern an einem Gannerſtreich. Zuel 
Lußbe, Kriminalbeamte hatten ſeinerzeit im September vorigen 
Jahres zwei Angeſtellten 20000 Mark Lohngelder durck einen 
Gaunerſtreich im Polizeipräſdium abgenommen. Einer der beiden 

Ganner iſt bercits rerurteilt worden. Jetzt lonnten nach einer 
Meldung der „Volſiſchen Zeitung“ auch der zweite faliche Beamte 
und noch zwei weitere Beteiligie feſtgenommen werden. 

Ein Schlagwetteru-glück. Die „Voſſ. Zig.“ meldet aus Lugan 
im Erzgebirge, daß auf dem Kaiſerſchacht durch eine Schlatzweiter⸗ 
erbloſion drei Arbeiter verletzt wurden, davon einer ſo ſchwer, 
daß er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenbaus ſtarb. 

Braud in cinem Neunorker Zoologiſchen Geſchäft. In 
einm zoologiſchen Geichäft in Neunork brach ein Feuex aus, 

Las mit garoßér Geſchwindigkeit um ſich arift. Etwa 1000 

Kanarienvögel und ebenſeriele andere Vögel. ſowie 150 Affen 

und eine Reile anderer Tiere kamen in den Flammen um. 

  
  

     

  

   
ſchrinlich eine Streitaxt. Sie war aus Bronze febr kunitvoll 
geſchmicdt, hatte eine Schneide aus hartem. haarſcharfem 
Obiidian und einen mit Edelſteinen beietzten Stiel aus ver⸗ 

ertem Hartholz. 

Eine ſchr ſchöne und zugleich furchtbare Waffe, ietzt nahm 

ich ſie mit, weil ſie zu friedlicheren wenn auch weniger wür⸗ 
digen Dingen dienen konnte. ů 

Als ich wieder herabkam. ſtand Limokoa am Weuer, hatte 
den Goldkeiſel darübereeſtellt und kochte den Fiſch. In den 
Goldocchern war ein köſtlicher Trank von unjerem leider zur 
Neige gebenden Kafkee. Sie fah mich an und in ibren Augen 
waren Scheu und Frage. 

„Guten Morgen Frauchen!“ 
Sic ſah an meinem lachenden Geſicht und meinem Ton, 

daß es eitwas Li⸗bes war, was ich ihr zurief. wenn ſie es 
auch nicht voll verſtand. Sie ſtand da mit glücklichen Angen 
und crrötenden Gangen. Ja. ſic kann auch errötcn. kleine 
Limokva. trotz ihres dunklen Teints, wenn auch ihre Haut 
Uur einen dunkleren Ton annimmt. — 

Ich ſchloß ſie in meine Arme und küßte ſie leile und zärt⸗ 
lich. Jetst war ſie erſt ganz zufricden, nun ſie fühlte,x daß 

ich ſie beute noch ebenſo oder mehr achtete als geſtern 
Wir aßen nuſer Mahl. unſer Hochzeitsfrübſtück, meine 

kleine Limokva! E — ů 
Dann aber begann der Ernſt des Lebens Ich hafte ſchon 

einen Plan gemacht. Wir hatten wobl keinen Grund, uns 
an überſtürzen. zumal wir in den Tagen und Nächten, die 
wir nun bier zugebracht, durchaus nichts von neuen Erd⸗ 

fößen oder einem weiteren Ausbruch des Vulkans gemerkt 
batten. Jetzt aalt es nicht mehr. einen Piad zu finden. der 
uns ſelbit hinanfibrachte, ſondern einen Weg, der uns agae⸗ 
üattcte, unfer Gold mitzunebmen. Im ichlimmſten Falle 
mutßten wir mit der Arxt, die ich jetzt batte, uns eine Stufen⸗ 
tHeppe in das lockere Geſtein ſchlagen. Dazu lonnten wir 
Sochen gebrauchen. aber was ſchadete das? Wir batten 

    

Fiſche für Monate., denn der große Salzwaſſertümvel ſchien 
nicht zu vertrocknen und friſches Waſier bot uns der Bach 

orticsuna tſolgt. 
Aber ſie beite prpiaiſchere Gebanken, fe ariff in das 

DWaßer unb zog einen mächliaen Fiich an das ilker. den ſie 
mülem HeransEspb. Danm eilte fe mit ihrer Benie zu dem 
enberen. em ESSDeßßerbrcfen., binüber. Ich aß. wie ge di- 
Dabeln isres GSewand-s löne. Sie wollte mehl Hahen und 
i wandär mich ab. Eine enf meine acßtende Stebe gegrün⸗ 
dete Scham verßer mir. mein junges Weißb zu brlauichen. 
Ich Kieg wäßrenddegen wi-Ser anf das Schiff und ſah naß 
meinem Gelde. Heute in dern rubi-en Geiühl S-3 Beßses. 
Natürläch war clas wie Schera dch hatte einen S. S 
Eitzaenonmen d kret in elen Binfteln ferum. Di 
Ler Galdbarrrr Ser Eerberer Sicher ein genzer Tprt- 
ISes. der Sier verigstes — pper verſenkt mer. Saer 
EELec ein Se Ie Teuer 3 Sabr⸗ 

frreichreckt and unn wurde Rein Ars Hefloramen. Sel⸗ 
dDatten ſich auiaramengeballt. Schrarz und rieiendh 

Tacten un allen Seiten die Klirven und Felien auf SDie 
Aier: ‚ men? Hälte ins Klügel wie fener 

er 
Ich Lief enf und nieder ud gr aber grübeltr notd, ich kand 

Eir ißh aiagelerr Wass Zig Saikiaß eutsettagtes, ant 
rwollte einselner Maun elaßt emportragen- 
EArficklaßen ksnunte ich ür noch Beniger. 
Seise Sctichtsher verflegen., Ades waer Tranz. alrt 

SPhantaße. Kists war wirklud — Aätbig, als meine Heise 
Eakna Rie Een all einen Luelen nicha abnte, r Enhis 

und der Teich. 

  

   
   

Ifur Seildpentftel 
und llire Gesundheil proſitieren, 
wenn Sie regeimãpig Ratfireiners 
Kneipp Malkuffee trnken! 

    
         

Seiſte dabin, eii, Adirne er mer ere Serderen Kiar ge vom Stein. knfele auf bem Nand und Uütte Ech anf iere 
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Nr. 4 — 17. Jahrt ang 

Die Nacht von Berlin. 
Was der Menſch braucht, muß er haben. Der Ameri⸗ kaner braucht den Film mit dem „happy end“, und der Normaldentſche hraucht in dieſem Winter unſeres Mißvec⸗ anügens ſeine Revue. Dief“ Konfunktur für Revnen hat 

ſchon ganz verzweifelte Erpe. mente verurſacht. Es iſt ichließlich nicht leicht, den ſtehenden Rahmen mit inmmer nenen Bildern zu füllen. Man läßt funge Mädel bataillons⸗ weiſe dekolletiert bis auf bie Strumpfbänder aufmarſchieren, den wunderſchönen, deuiſchen Rhein in bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung in den ſchmalzigſten Tönen beſingen, den ſo be⸗ 
ltebten Fribericus Rex an den vaſſendſten unpaſſenden 
Stellen zitieren, und es Direktoren geben die in ihrer Verzwetfluna ſogar ſchon darauf verfallen ſind, eine Revite mit einer vernünkticen Handlung auszuſtatten. Alles haben 
wir ſchon in Revueform genoſſen, und es ſcheint, als ob in 
dieſer Manier die Dinge am leichteſten aufgenommen wer⸗ den. Alſo warum ſollen gerade wir nicht unſere Revue 
baben? — Und iſt der Titel nicht ſchön? — Was könnte ein 
Theaterdirektor nicht alles daraus machen! Wie würde bas 
von. allen Säulen locken: „Die Nacht von Berlin!“ — Buute 
Sichter. ſchöne Frauen, ölitzende Brillanten, ſprudelnder 
Sekt .. das Leben ein Traum! 

Wie ſiebt aber die Nachi von Berlin wirklich aus — zur 
ſelben Beit, da die begehrlichen deutſchen Fürſten dem Volk 
das letzte abknöpfen wollen? 

Am Schleſiſchen Bahnhof. 
Im Koppenkeller iſt Schluß gemacht worden — es iſt kurz 

vor eins. Alle mußten das Lokal räumen; die trunkenen 
Gäſte vor dem Schenktiſch ſo aut wie die ſchlafenden Ge⸗ 
ſtalten an den Wänden, die ſich mit dem ſchalen Becher Bier 
oder dem Glas niederträchtigen Fuſels die Nachtruhe für 
die erſten Nachtſtunden erkauſten,. Nun ſteben ſie auf und 
ſtrecken ſich. Der ſcharfe Geruch ibrer Lumpen bekommt für 
den Augenblick die Oberband in dem Dunſt, der den Keller 
zum Exſticken füllt. Denn ſo zexlumpt kann auch ein obdach⸗ 
loſer „Sueckläger“ nicht ſein, daß der Groſchen. den er opfern 
kann. ihn dem Wirt des Koppenkellers nicht zum will⸗ 
kommenen Gaſt machte. Auch die anderen Lokale gleichen 
Ranses entlaßen ihre Häſte. Lunaſam ſchiebt ſich ein Teil 
davon zum Bahnbof. Vielleicht .. vielleicht in der Herr 
Bahnhofsvortier beute anädig! Zwar ſteht ſchon vor Mitter⸗ 
nacht vor dem Warteſaal vierter Klaſſe die Kontrolle. Aber 
wer beſcheiden iſt. der darf vielleicht dech rein in dieſes viert⸗ 
klaſſiae Paradtes bes fünften Standes. Aber ſa nicht ver⸗ 
geſſen: Immer hbübſch demütia und beſcheiden. Eher geht 
ein Kamel durch ein Nadelöhr und eher kommt eln Reicher 
noch ins Himmelreich, als der Herr Portier bier einem 
unfauber gekleideten Menſchen ein Nachtlager göunt 

Friedrichſtraße. 
In der Friedrichſtraße iſt noch Hochbetrieb. Vor dem 

Wartelaal ſtebt freilich auch ſchon der Schupo. Niemand darf 
den Saal ohne Fahrkarte betreten. Ein beſchwüpſter Jüng⸗ 
ling parlamentlert vergebens mit ihm. Er wolle ſich hier 
ein paar Mädels billia für ein Abendbrot und ein Nachtlager 
berausholen — die Friedrichſtrasenmädels ſeien zu tener. 
Der Schuro bleibt unerſchütterlich höflich. Das iſt ja ein 
ybeſferer Herr., der darf ſich ſchan ſu einen kleinen Witz er⸗ 
lauben .. In dem großen Bierlokal hinter der Weiden⸗ 
dammbrücke iit Hochbetrieb. Hier produziert ſich eine echte 
baneriſche Bauernkavelle, deren eines Mitglied ein raffe⸗ 
reiner Neaer iſt und deren andere Mitalieder eine Muſter⸗ 
karte aller deutſchen Stämme darſtellen. Und mit Wonne 
laſſen ſich die „hellen“ Berliner von dem Bockbierſtimmungs⸗ 
zaubernepp einfangen. Man markiert karneyaliſtiſche Laune 
Unter erheblichem Aufwand von Konfettiſchlangen. Die 
Kavelle beſteht aus ausgepichten Kehlen und jeder ſänft wie 
ein Loch. Dazwiſchen fipſen die „einzelnen“ Damen. Von 
den Fellnern könnte iede Animiermamſell lernen. Eine 
Wolke alkoboliſierter „Stimmung“ lieat über den Tiſchen. 
Das Geld ſitzt den Wildaewordenen locker in der Taſche, die 
Zechen erreichen oft eine beachtliche Höhe. 

Stettiner Babnhof. 
Die Tür iſt geſchloſſen: und unbarmberzia ſind die ein⸗ 

zelnen Nachtbummler, denen das Geld ausging, und einige 
beſſergekleidete Obdachloſe ausgeſverrt. „Die Bande! Da 
drin baben ſie die aanze Nacht Licht. warum laſfen ſie uns 
nich rein!“ — „Macht auf!“ — Und immer wieder donnern 
die Stiefelabfätze in ohnmächtiaem Zorn agegen die maffive 
Tülr. Gleich um die Ecke lieat die Bahnhofswache. Davor 
ſteht ein Schupomann. Nicht mehr aanz funa: Ende dreisia: 
er kann nicht mehr als dummer Junae gewortet werden. 
Wir ſielen die „anichlußloſen“ achtbummler urd 
apvellieren an ſein Mitacfühl. Ob er uns nicht in die Wache 
laſſen möchte? Der Wind aoeht kalt. Ob er uns Obdachloſen 
nicht belfen wolle? — Der Mann bleibt aust-- K-f VKöfli⸗ 
Immerbin. abfolut obbachlos ſeßen wir ja nicht aus. Ja, 
wenn er uns auch gern entgegenkommen wolle, es aivae 
nicht. Es würde ja zu Kicht ausa-nunt werden. — Aber 
die Obdachloſen können einem doch leid fun: der kalte 
Wind!“ — Ja. die Lente noben ia ſelbſt ſchald wenn ſie 
obdachlos find! Die alte Welt war ihnen ia nicht mehr aut 
gennal Eie baben ſie ja zerſchlarrn!“ — Verblüfft ſtarre 
ich dem Schurp ins Geſicht. Der Menſch ſpricht wobrhaftia 
im Ernſt! Wir wenden uns ab: „Die neue Melt haben ſie 
leider nicht richtia einzuri⸗ten verſtanden! Sie hoben von 
der alten bloß ein vaar Veraiernnaen obb⸗ſtaßen!“ — La 
wir uns umdyehen, ſehen wir, keum zwei Laternenpfäßle 
weit von der Wache eine dunkle Maſſe auf den Steinen des 
Fukweges liengen. Pakete? Wer ladet hier um 3 Uör früß 
Lumpen ab? Aber da beweat ſich ia was! Das iſt don ein 
Stiefel! — Allmächtiger — Erbarmen! Das ſind ja Meu⸗ 
jcben! Da liegen auſ dem kalten Zement zwanzia verknäult⸗ 
Seiber. Männer. Weiber, öhßn⸗ud. ſchnarchend. huſtend! 
Wenige ani einer Decke, die Glücklichſten von einem dünnen 
Lumpen bedeckt. Einer hat — eine ſchvarz⸗weit⸗rote Fahne 
über ſich gezonen. Ein buntes Leichentuch. Sie baben es 
nicht auders gewollt! 

Alexanberylatz. 
Drei Uhr. Vor der geſchloſſenen Markthalle ſitzt ein 

Mädel auf der Steinſtufe des nächſten Lokals. Noch aut im 
Zeng. Ich ſtelle mich neben ſie: ſchnel iſt die Freundſchaft 
geſchloffen. Die friſche, hübſche Blondine macht aus ibrem 
Deraen keine Mörderarube. Ich kann nicht mehr gehben 
und ſteben! So draußen die ganze Nacht! In die Palme 
kann man nicht gehen — in den Heimen kriegt man ja ſchon 
Säuſe! Moraen gehs ich zum Arbeitsnachweis. ich muß eine 
Stellunga nehmen. Ich bin ja nich ſo: aber wenn ich mit⸗ 
gehe muß mir einer ſchon gefallen. Mit jedem Affe., geh ich 
nich! — Und beute wollen ſie alle bloß mit einem unatſchen, 
und bloß für ein bißchen ins Kaffee aehen ſoll man ſich alles 
gefallen laſſen! Nee, vfui Deibel, ich habes ſatt! Wenn blos 
der Stein nich ſo eklig kalt wäre: aber jetzt machen fie den 
Warteſaal auf, dann kann ich rein, und nachher geh ich bier 
in die Kneine. De dvendieren manchmal die Händler was.- 
— Die Hände des Mädels zeigen, daß ſie wirklich vor noch 
nicht alläulanger Zeit acarbeitet hat. Der Körvec iſt noch 
voll ungebrochener Kraft. das Geſicht noch nicht durch 
Schminke zerſtört. So ſieht das Material aus. in dem der 
Jüngling ans der Fri⸗ö richſtrake ſeine Gelegenßeitskäufe“ 
macht. Im Warteſaal Alexanderplatz gelinat es der Kleinen 

   

nicht, mit dem Zeitungsverkäufer, der ihr gefällt, auan-⸗ am S. März auf ein 5Oiäbriges Beſteben zurückblicken. 

öů bandeln. Dann gebt das guüpſche Mädel mit einem Schlächter, 
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der auch obdachlos iſt. Mit dem erſten Stadtbahnzug fahren 
beide rund um Berlin. Er hat ja noch ein paar Zigaretten 
und iſt noch nicht ganz ohne Geld ... Um fünt Uihr kommt 
die Fahrkartenkontrolle. Wenn auch der Warteſaal von drei 
Uhr an acöffnet iſt und kein aroßmächtiger Herr Portier 
hier einem einigermaſten ſanber cefteidefen Srüechteſen den 
Eintritt verwehrt, um Münf. Uhr wird der Warteſaal er⸗ 
barmungslos leergeräumt⸗ 

Weſten. 
Sechs Uhr. In der Stadt erwacht die Arbeit. Hier auf 

der Tauentzienſtraße iſt das Vergnügen noch nicht zu Belt 
gegangen. Die Konditorei, die alle vierundzwanzig Stun⸗ 
Sen des Tagcs acöffnet iſt, iteckt noch voller Gäſte: die letzten 
Ballbummler gehen nach Hauſe, Seide rauſcht, aus weichen   
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Pelaen ſtrömen ſchwere Duftwolken. Mau will, ehe man 
das Auto heranruft, noch die heiße Stirn in der kühlen 
Morgenluft baden. Die Elektriſche, die vom Zvo weiter 
binausfährt, iſt „Lumpenſammler“. Die eine Hälfte der 
Fahrgäſte ſteckt im Mastenkoſtüm, in Geſellſchaftstollette die 
andere. Im Arbeitskleid iſt nicht einer. 

* 

„Die Nacht von Berlin“ — wie gefällt ſie euch? Alle Abend 
mausn Gl enn eſoi Ub teden Taa wird ſie mit täalich 
neuen Einlagen geſpvielt. 

Ihr könnt ſie ganz umſonſt genießen. Doch müßt ihr auch 
daran denken, daß dieſe Revue zur ſelben Zeit geſpielt wird, 
die die deutſchen Fürſten für beionders geeignet halten, um 
von den Hungernden und Obdachloſen noch Hunderte von 
Millionen zu ervreſſen. 

  

Das Gebraltar ker Zulunſt: am Noldhol. 
Die Montage der Flugzeuge, die dem amerikaniſchen Ka⸗ 

pitän Wilkins bei ſeinem Flug nach Spitzbergen dienen 
ſollen, iſt jctzt in Fairbanks in Älaska beendet worden und 
man wird in dieſer Woche mit den Probeflügen beginnen. 
In etwa vierzehn Tagen will Kapitän Wilkins mit ſeinem 
Fokker⸗Flugzeug den Flug antreten und verſuchen, das Ge⸗ 
heimnis der Eiswüſten des arktiſchen Gebiets zu entſchleiern. 
Man teilt jetzt offiziell mit. daß der mittelbare Zweck der 
Exyedition barauf abzielt, für die Voreinigten Staaten Neu⸗ 
land zu erobern und eine neue Luftichifflinie zu ſichern. Die 
Expedition Wilkins wird von Barrow aus, zwei Wochen vor 
anderen zehn oder zwölf Erpeditionen. die ſich gegenwärtig 
in Vorbereitung b⸗finden, die abenteuerliche Reiſe antreten. 
Zu wieberholten Malen hat ſich die amerikaniſche Preſſe mit 
der Frage beſchäftiet mestelb gerade die Arktis die Auf⸗ 
merkfomk-it des Publikums ſo ſehr in Anſpruch nehme. 
Kapitän Wileins hat nun ausdritcklich erklärt, daß der Grund 
für dieſes allgemeine Intereſſe nicht etwa allein in Aben⸗ 
teuerluſt oder in., dem Drang nach wiſſenſchaftlichzr Er⸗ 
kenntnis zu ſuchen ſei, daß ſich vielmehr dieſe Anteilnahme 
aus dem Umwſtand erkläre. daß die Arsiis b.rufen ſei, eine 
wichtige Rolle im internationalen Verk⸗hr. im Welthandel, 
ſomie in Krieg und Frieden zu ſpielen. Wi. Willins weiker 
austührt, wird mit fortſchreitender Entwicklung die Arktis 
das Zentrum des Welthandels für die Nationen werden. die 
heut⸗ in den unb“kannten Reglonen Pionierarbeit leiſten. 
Die Wathbingtoner Korreſnondenten der Neuvorker Zeitungen 
erklären denn auch mit rückhaltloſer Offenhit, dan die Ver⸗ 
inigten Staaten durch die bevorſtehenden Polarflüge ihre 
Souneränität über die bisber noch nieht erforſchten Gebiete 
Alaskas und darüber binaus die Herrſchaft üb⸗r die Kohlen⸗ 
haſts und die Etanpen der internationalen Luftlinien der zu⸗ 
künfticen Gen“ratianen ſich⸗rn woclen. Der ſtrotegiſche Wert 
des orktiſchn Gebietes düirfte noch dieſen Ausführungen in 
der Ankunft von unabſeßßarer Bedeutung lein. Nach den 
Auskſührungen der amerikaniſhen Preſſe b⸗ſteht hents an⸗ 
geblich kein Zw⸗itel wefr. dan lich das Gicraltar der unknaft 
in iracendein-m Punkt des P-larmesr-s befinden wird. In 
einachenden L⸗itarti“eln wird der M-inuna Paum geaoen, 
den die Nolararveditian van Detrait, dis von Kanitän Wäl⸗ E 
kins gel-itet wird, ehenſo wie die van Burd und Wed⸗ ae⸗ 
plenten Prarfliiar di⸗ſe konkreten niele eu erreihen ſuchen, 
wähßrend der grönf⸗ Treil der eurvräiſchen Konkurrenz⸗ 
unterneßmen in der Hauptſache wiſſenſchaftlichen oder ſport⸗ 
lichen Zwecken gelte. ů 

  

Vandaftsmus au' dem Fr'e“hof. 
Milde Strafen für die Erfurter Grabtchänd“r. 

Die in der Sonnabendnecht ousacführte Schändung des 
alten israelitiſchen Friedhofs in Erfurt durch Wikinabund⸗ 
Leute ſtellt einen Roheitsakt ſchlimmſter Art dar. Von dem 
mehr als 7wei Jahrhunderte alten. fliir Erfurt bedentungs⸗ 
vonlen Friedhof an der Cyriaksſtraße ſind, wie bereits be⸗ 
richtet. 95 Grabwäler umgewortn und zerſtört worden, 
darninter aroße Marmorſt-ine. Wa die Bauart der Denk⸗ 
mäler ein li'mmrfen unmöslich machte wurden Ornamente. 
Kronen und Geſimſe zerſchlagen. Die beiden in Uater⸗ 
2 »Serr „S 

  

      BOjiikriges Be.e. en der Verliner Rätisnalgalerie 
Die Berliner Nationalgalerie (die unſer Bild zeigt) kaun   Jwerden.“ 

In den neuen hartnückigen Kämpfen 
in Maronko. 

Die Rifkabplen haben insbeſondere den 
Kampf gegen die Spanier wieder aufaenom⸗ 
men und beſchießen zur Zeit mit einem Ge⸗ 
ſchütz ichweren Kalibers die Stadt Tetuan— 
Trotz aller Mühe und aller ſtrategiſchen 
Vorbereitungen iſt es bisher den Spanlern 
nicht gelungen, die Rifkabylen von den Höhen 
zu vertreiben. Unſer Bild aibt einen Ueber⸗ 
blick von der zur Zeit vielgenannten Stadt 
Tetuan. Im Hinterarunde ſieht man die An⸗ 
höhen. wo ein Teil der Geſchütze Ab del Krims 
ſteht und von wo aus etuan beſchoſſen wird, 

ſuchunashaft ancommenen Täter ſind der 27fährige Bank⸗ 
beamte Robert Bartholomae und der 2tjährige Handlunas⸗ 
gehilfe Walter Laudien, beide Mitglieder des Wiking⸗ 
bundes in Erfurt. Schon die Perſon der Täter läßt, er⸗ 
kennen, daß es ſich um ein volitiſches Verbrechen handelt. 
Bartholomae und Laudien haben vor zwei Jahren ſchon 
einen Einbruch in das Erfurter Polizeivräſidinm verübt 
und dort volitiſche Akten geſtohlen. Sie wurden vom 
Gericht mit außerordentiicher Milde behandelt und er⸗ 
bielten ſpwohl von Schöfiengericht wie in der Berufungs⸗ 
inſtaunz eine zweimonatiae Gefängnisſtrafe, für die auch noch 
Strafauſſchub gewährt würde. 

    
Auguſt Thyſſen, 

der weltbekannte deutſche Großinduſtrielle, der ſehr ſchwer 
erkrankt iſt. 

  

Reues Grubenunalück in Ober 'cleſien. 
Mehrere Arbeiter verſchüttet, einer getötet, ſieben verletzt. 

Noch von einem dritten Grubenunglück — im Verlaufe von 
drei Tagen — iſt Sberſchleſien Montag betroſſen worden. Der 
Schauplatz war, wie bei dem erſten Unglück, vie 720⸗Meter⸗ 
Sohte des Karſten⸗Zentrum bei Veuthen, wo dicsmal Kohle 
und Geſteinsmaſſen herabſtürzten und mehrere Arbeiter ver⸗ 
ſchütteten. Ein Häuer wurde erſchlagen. Ein Schwerverletzter 
und ſechs Leichtverwundete konnten geborgen merden. Ob auch 
dieſes Unglüc auf teltoniſche Beben zurückzuführen iſt, wird 
die Umerſuchung ergeben. 

  

Sechs Mann fſtürzten Montag im New⸗Thorner Kohlen⸗ 
bergwerk. dem tieſſten in Vork. hire, auf Schacht Nr. 2 infolge 
Vexjagens der Fördermaſchinen in den über 200 Fuß tiefen 
Schacht hinab. Die Verunglückten konnten nur noch als Leichen 
geborgen werden. 

Croßhy und bas Knabenhöschen. 
Eine amüſante Begebenheit, in der ein — Knabenhöschen 

die Hauptrolle ſpielt. berichtet die ruſſiiche Zeitung „Trude, 
Eine Arbeiterfrau in Moskau, namens Kalenda, ſo ſchreibt 
der „Bert. Böri.⸗Cour.“, kaufte Leinen und nähte thbrem 
Jungen ein Paar Hoſen. Kaum hatte diefer die Hoſe einige 
Tage lang getragen, da wurde der Stoff brüchig., es gav 
einen Riß neben dem andern, neben leder geſtopften Stelle 
entſtand ein neues Loch und Frau Kalenda geriet in Wut 
und Verzweiflung: die neue Hoſe war nicht mehr zu retten! 

Sie nahm die Fetzen der Hoſe. machte ein Päckchen daraus, 
ſchricb einen euergiſchen Brief dazu — und ſandte die ganze 
Beſcherung an — Trotzki. als Vorſitzenden des Allruiſiſchen 
Leinentruſts. Da fuhr ein Sturm unter die Direktoren des 
Truſts. Es wurde ſeſtgeſtellt, das die fragliche Ware aus 
der Fabrik Melenkowiki ſtamme. Man ſchlos zwangsweife 
den Laden, in dem Frau Kalenda den Hoſenſtoff gekauft 
batte ... Man überwies Frau Kalenda neuen Stoff.. 
Man ſchrieb endͤlich dem Direktor der Melenkowſki⸗Fabrik, 
er ſolle „innerhalb dreier Tage eine Erklärüng abgeben, 
wieſo es möglich ſei. ſo minderwertigen Hoſenſtoff zu liefern, 
und unverzüglich Maßnabmen zur Hebung der. Qualität zu 
ergreifen. Der Brief der Frau Kalenda und bdas offizielle 
Schreiben ſollen vervielfältigt und an mehreren ſichtbaren 
Stellen der Melenkowfki⸗Werke zum Aushang gebracht 
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x ITirtscfucrft. andel. Pafiiſfouftrt ů 

Bom Warſchauer Gelbmarkt. 
Die offtsͤtellen Notierungen in Warſchau ſtiegen im Ver⸗ 

lauf ber zweiten Märzwoche von 7,60 auf 7.50 Zlotu pro 
Dollar. Von der Bank Volfki wurbe bei der Deviſenzulet⸗ 
Iung üußerſte Zurückhaltung gelbt. Die Nachfrage nach De⸗ 
viſen war insbeſondere von Seiten der Textilinduſtrie ſtark, 
die ſich zur Zeit mit ausländiſchen Rohſtoffen und Farb⸗ 
kroffen eindeckt. Die Privatbanken verweigern die Abgabe 
von Valuta. ſofern es ſich um Bezablung der aus dem Aus⸗ 
lanbe bezogenen ſog. Luxuswaren handelt. Im Verkehr 
zwiſchen den Banken wurden die Valuten gemäß der neuer⸗ 
lichen Abmachung mit bem Flnanzmintſtertum, nach den 
amtlichen Görſenkurſen gebandelt. 

Auch geſtern erſuhr der Zlotn einen weiteren Rückgang. 
An der Danziger Börſe. wo der Zloty anſangs März etwa 
eh Pfennige notiert war, wurde er geſtern mit 61 bis 61,56 
Pfennige gehandelt. Dieſem Rllckgange liegt jedoch kelne 
weſentliche Urſache zugrunde und er iſt lediglich auf die 
grotße Valutennachfrage der polniichen Induſtrie und des 
Handels zurückzufüthren, der die Bank Volſkt lelder, einfach 
aus Mangel an Betriebskapital, nicht gerecht werden kann. 
Die Nachfrage in Warſchau erreichte in den letzten Tagen 
eine Rekorbhöhe von 700 bis 800 000 Dollar täalich während 
die Bank Polfki bet äußerſter Anſtrengung kaum in der 
Lage itt. etwa 200 000 Dollar täglich abzugeben. Es iſt daher 
keineswegs ratſam. jetzt die Beſtände an Slotubanknoten 
au veränßern, wenn keine äußerſte Notwendigkeit dazu 
awinat. 

Im Pripatwerkebr, auf ber ſog. ſchwarzen Börſe, waren 
Kagegen erhebliche Kursſchwankungen zu verzeichnen; Ende 
der Woche wurden 8.10 Zloty pro Dollar genannt. Termin⸗ 
Pe.dare, zum 1. April wurden ſogar zu 850 Zloty pro Dol⸗ 

'ar abseſchloſſen. 
Der private Zinsfuß iſt gegenüber dem Monats⸗ 

beßtinn etwas zurlüickgegangen, beträgt aber immer noch 
2—9 Prozent monatlich bei Vorliegen einer Bankgarantie, 
nnd 8—4 Brozent obne Garantie. 

Mie poleiſch⸗cußſiſchen Wrtiſchaftsrerhandlungen 
Sie vom Außenbandelsbepartement des polniſchen Han⸗ 

Pels, und Induſtrieminiſtertums mitgeteilt wird, kann ent⸗ 
Pis den bisber bekanntsegebenen Nachrichten erſt in zwei 

is drei Monaten mit dem Beginn von polniſch⸗rufſiſchen   

SHanbelsvertragsverhaudlungen gerechner werden. Von pol⸗ Ausgang. Am 16. März: Deutſcher D. „Helle Dalt“ (207) 
niſcher Seite wird das erforderliche ſtatiſtiſche Material vor⸗ von Ham ac n Holz; böniſher D. „ Smut (Ics0) von — 
bereitet, um bis zu dieſem Zeitpunkt in konkrete Unterhand⸗hagen mit Kohlen; ichwediſcher D. „Erie, (12⸗) nach Diiod m 
lungen eintreten zu können. Die Ansarbeitung des Ver⸗ ohlen; deutſcher D „Hiortholm (866) n Liverpool vnit 

zather iich in w von üchen — kien beur üngh ubgeſchlo ſpenen Duniſche D. D. 2 (890 un Rewdort uum Paſſacleren unb 
daß er ſich in weſenilichen Bunkten dem füngſt abge ſenen jäniſcher D. „Eſtonia, 0 
deulſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag anlehnen wirb, bleibt dem Gütern; ſchwediſcher D. „Erland“ (880) nach Lffa mit Gütern. 
ruffiſchen Kommiſſariat für Anßenhandel überlaſſen. 

————————— Danziber Schlocht⸗ ind Blehmerdt. Ae LeSeeceret s e ktelie, Am Sellenvreis 80 „Suid anpfennig“ entaecenensen, 

Die amtlich⸗ Notierung vom 16. März kantft für 5⁰ Kilo⸗ 

Golachlwertes W.r30. jleiſchthe' jüngere Aund altere 3083. E.P. H. Landesvorſtand. Mittwoch, den 17 März. abenbs 
wihle unahrte i8. 24 Suſlen: Wpuggemäftete ů 7 Ubr, findet im Fraktionszimmer eine Sitzung Ratt. 
Echiachlrpertes 24.50, ileiſchige üngere ung ltere 0 l, Sohrifitiche Einlabuna erfolat nicht meör. Der Vorltzenbe 
mäßig genährte 17—20. Färſen und Kühe: Ausgemäſtete ialiſtiſche Arbelter⸗ Danzig. Mittwoch, den 17. M. 
Tärſen und Kübe höchſten Schlachtwertes 25—38, fleiſchige Saubents 0, Uhr, WmHeim tebenlaſerte⸗ Wügllben 

Jungvleb'hyſel, Hreßer 2h—28. Kalber: Velnne Mahtarber (alſnce n. Jungpieh einſchl, Freſter ů. jer: Feinſte Ma er ‚ „ 130 
ünge Sauttithen ineis. Seter Heßtnnmer und iängers Seienhil BeänetetNbsess, Lanshahr deute, Püntunch 7 nhr 
ringe Saugkälber 15—I18. ſafe: Maſtlämmer und tüngere 
Maſthammel,28—0, Heiſchige Schafe und Gammer c.-25. Dgeuigiüſe, Metcllarbeiler Les Hoch⸗ ——— — 
Mäßig atnäbtte Schafe und Lammel lirs.,, Saaweine⸗ tag, 18. Hiär 627 Uhr abends, in der Maurerherberge: Gruße 
Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 61—68, voll⸗ 8, ſome ranchenverſammi ug. Tagesordnung: Vericht vom 
flelichige über 100 Kilogr. Lebendgewicht , fleiſchige Kebeil lung, Tag ů 1 
von 75—100 Kilogr. Lebendgewicht 56—58. Baßbsirite b Loſt in Berlin. Redner Erich Glück. 2. Wirt⸗ 

Ruftrleßb vom v. bls 1, Mars: I35 Ogſen, 0 Vunen. Se. Miehpnit Beime ſh iangkrubſchu, Eedner „ 5 • tr. Arczyn einer fehle. 
Kühe 149, zuſammen 364 Rinber, 405 Kälber. 3285 Schafe. 
100 Sühweine. — Merktverlauf: Rinder lanéſam, Kälber Spd., Hetsverein Danzig-Stabt. Freitag. den 160. —— 
rubig, Schafe und Schweine geräumt. Sorſg üat Aeber 2 aüet muß Durh Se. Wessführer — 
Mniſſge intohen, deb Soschelt aiaſei- Serethüeiest,. Lefteer'her Veen Eiltvaurrkr vertues' En, 

imtliche Unkoſten des Handels einſchl. erluſte. 
tallprei nd. Turn⸗ uub Sportverein „Freiheit“ Heubade. Um Donners⸗ 

Die Staupreiſe verringern uuch euüloreche tag. den 16. März, abends 7 Ubr, findet beim Sport⸗ 
genoflen Emil Schöler ein ſebr wichtige Vorſtandsſitzuns 

Berlehr im Haler. ſtatt Da ſehr wichtiqe Bereinsangelegenheiten zu er⸗ 
lebigen ſind, iſt es Pflicht eines jeden Vorſtandsmit⸗ 

Eingan Am 16, Mörz: Schwediſcher D. „Moellofund“ (185) gliebdes zu dieſer Sitzung zu ericheinen. 
von Stodholm mit Gütern für Thorhals, Freibezirk; enggiiſon, 

von, 

    

  

  

  

  

J. A. Paul fFröſe, 1. Vorfttzender. 

Lierßahnn pönlicher W. ——— Müad m friſchen D. L.S. Fugendaruppe. Freltaa, den 10. Märs,) Uhr im 
Flſchen, Hafenlanal; deuiſcher Schl. le Schupp mit dem Seel. Gcwerkſchaftshaus, Karvfenfeinen 25. öffentlicce Ver⸗ 

See,S , Saen Ser e See Aaei, 
mit. Gütern ür Vehnke & Sieg, Uſerbahn; beulſcher D. „S. A. vorträge Alle Lebrlinge und jugendlichen Metallarbeiter 
Sch Vferbahn; deutſcher D.„ 

Fiſcher“ von Hamburg, leer für Behnke & Sieg, Hafenkanal; engl. mülſſen erſcheinen. 
D. „Baltara“ (1387) pon London mit Paſiagieren u. Gütern für Geſangverein „Freler Sänger“. Donnerstag, den 18. . abend 
U.B.C., Viſtula; deutſcher D. „Planet“ (686) von Loweſtoft mit 7 Uhr in der Aula Allmodengaſſe: Chorgemelnſchafts⸗Uebungs⸗ 
Heringen für Reinhold. Hafenkanal. ſtunde. Das Erſcheinen aller Sänger iſt unbedingt erſorberiit. 

    

  

AM dem Ortsſtatut über die Reinigung öffentlicher 

Wege und Plätze in Danzig vom 5. Juli 1913. 
  

Auf Grund des 5 11 der Städteordnung vom 30 Mai 
1853, §83 1. 40 und 41 des Geſetzes über die Berwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten der Stadtgemeinde Danzig vom 
9. Oktober 1923, des § 3 Abſ. 1 und 4 des Geſetzes über 
die Reinigung öffenticher Wege vom 1. Juni 1912, der 88 9. 
69, 70, 89 und 90 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Jult 
1893 wird mit Zuſtimmung der Stadtbürgerſchaſt folgendes 
beſtimmt: 

§ 1. 
Nach Maßgabe der Beſtimmungen des Ortsſtatuts vom 

B. Juli 1918, insbeſondere des § 2, übernimmt die Stadt 
am 1. April 1925 die polizeimäßige Reinigung in folgenden 
Straßenzügen:   

Promenade vom Olivaer Tor bis Neuqarten. vom Kaiſer⸗ Rammbau, Rittergaſſe, Zepfengaſſe, Karpfenſeigen, 
Wi helm⸗Denkmal bis zum Petershagener Tor, Am Schild, Schuitenſteg von der Kalkortbrücke bis zur Wall⸗ 
Petershagener Tor, Verlängerung der Straße Schwarzes gaſſe, Kibitzgaſſe, Stützengaſſe, Mauſegaſſe, Brandgaſſe, 
Meer von Promenade bis Karrenwall, Am weißen Turm, Adebargaſſe. Judengaſſe, Schleifengaſſe, An der neuen 
Wiedenwall. Wablplatz, An der Stemſchleuſe vom Leege Mottlau von Münchengaſſe bis Schleifengaſſe, Reiter⸗ 
Tor bis zum Leege⸗Tor-Bahnhof. Kleine Wollwebergaſſe, gaſle, Kaſlernengaſſe, Schilfgaſſe Große Schwalbengaſſe, 
Theaterqaſſe, Laternengaſſe. Mauerganq, Lange Brücke Strandgaſſfe. Erichsgang, Schleu'engaſſe, Allmoden⸗ 
vom Grünen Tor bis zum Häkertor, dem Fußgängerweg gaſſe. Grabengaſfe, Weickhmannsgaſſe, Wieſengaſſe, 
an der Radoune von der Brücke Elifabethwall zur Brücke GBrüner Weg. Stiftsgaſſe, Abeggaſſe, Gariengaſſe, 
Eltiabethkirchengaſſe,dem Verbindungsweg vom Elilabeth⸗ Lenzgaſſe, Kleine Schwalbengaſſe, Hirſchqaſſe, Kolkom⸗ 
wall zur Elliabethäirchengaſſe zwilchen der ehemaligen gaſſe, Sti außgaſſe, Canggarter Hintergaſſe, Langgarter 
Garniſonkirche und dem Verwaltungsgebäude „Die Tor von Langgarten bis Kneipab, Schäßerei, Eng⸗ 
Danzig“, Weißmönchenhintergaſſe von Pfefferſtadt bis Uſcher Damm. Barbaragaſſe, Plankengaſſe, Trojangoſſe, 
Karmelitergaſſe, Karmelitergaſſe. Am Olivaer Tor von Langgarter Wall von Langgarter Tor bis Englücher 
Hanjagaſle bis Rennerſtiſtsgaſſe, Stiftste nhel, Jung⸗ Damm. Goßlerallee, Schwarzer Weg, Ahornpeg, 
ſtädtiſche Gaſſe, Am Holzraum von Stiftswinkel bis Birkenallee. Baumbachallee, Brunshofer Weg von der 
Schichaugaſſe bzw. Werftgaſſe, Werſtgaſſe von Hanfa⸗ Hauptſtraße bis Schwarzer Weg, Ferberweg vom 
platz bis Am Holzraum, hennerfirtsgqeſſe, An der Brunshoſer Weg bis Eiſenbahnunterführung Ferberweg, 
St-Raiharinen⸗Kirche. St.⸗Katharinen-Kirchenſteig, Wall⸗ von dort bis zur Hauptſtraße, Uphagenweg. 
gaſſe, Samtaaſſe, Hohe Seigen, Am Milchpeter, Niedere 
Seigen, Könſche Gaſſe, Am Si 3, Hinter Adlers 8S 2. 
Srauhaus, Hakelwerk, Am Spenl , Spendhausnen⸗ Dieſer Nachtrag tritt mit der Veröffentlichung in Kraſt. 
gaſſe. Jungferngaſſe, Kleine Bäcke⸗ aſſe, Schloßgaſſe, 
Plappergaſſe. Burggrafenſtraße, Sche engaſſe, An der Danzig., den 23. Februar 1928. 

Der Senat der Freien Stadt Danzig. AiEes   
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Wanzengift 

vertreſblschnell des lãstige 
Unger sgier 

Pack 60 P. 3 Pack 1. 7 
zu baben in der Drogen- 
bendivse: Gr. Wolweber 

  

    

Schneidemühle, Hevel usplatz, Rähm, Knüppe gaſſe, 

Lehrbamen IMSbI. Zimmier od. leer 
an 2 anft. Handwerker 

ügalle 185 vermieten. N. — 
Lanſaplat 10 b. ů 2 Fele Veraenamaüg, Sin Möchte mit meiner * H E U 2 2 

Sot PſiVb een 8f0. Wobunns lauſchen Möbl. Zimmet 
Nur Altſtadt. krei Pfefferkndt 10, 1. 
  2 — — 15, 1. lnicn 88. 

Itude, gab. 8 Zubehör Vorderzimmer 
im Zentr. gelegen, part. zu vermieten bei 

  

  

  

  

  

  
  

  

    
ů berreSe 21 b Max graun verlegt habe. ich bilte, das mir bieh — 

Sryiesent Vertaven anch ſerner durch trenne 3— 18 a.-Gohn Aung. b. vrnſcher Weg 7, 1 Tr. 

Kundschan 2n bershreu. Erm eichen E Süfet zu perlanjen Trinitatäs- 5680 u. b. Gch. b. „c., WIE e 
Frite Elsenbern Iſni Kur, eichen, Aus, 0 ausereſt 88,1 

21896 Telephon 8107. tiſch, gut. eich. Stube, gcb. 5 Zubeh k. Hundegaſſe 60, 

ee G. udgaiepeeſcnst enoan Suudied deber Leußet. Logis 
* ucg.- Sek IO S, Suuthüls n Meüsts Did. W2l K. A.-Eruiel gatepafe 12 . 
V0 U 72882 wWes dem Damen- u. Kinder- oacht tils zu verianfen —— Tlem Krrderoben n. Mnß bilig AE. —— 2 anſt. lunge Sente ſuch Jung. Wamn find. an. 

teiligt Einsegnnapskleider von 17= (i an * — 2.— in Ohra od. Stadtgebiet Schlafflelle 

eidermestern Piaikowskl, 17298 Tor 10711 Möbel 2 lm. SeDer S S. mößſiertes gimmer. 3.1 
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MAXL ADLER 

Marx als Denker 
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ehalt der Hegeischen 
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Zu erkrug bei 8. 2 —0 . 1, HnIx, 
Schwarzer Seg 8, 2. 

Berufstütiges, imnges Müäd⸗ 

  

Dameunhmmsichuße, Eeder, — — ‚etsAte, MWädchen Prel (21 A4 — ꝙ Siieines öl. SiümmerP—-Airiergele.0.2 
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Asbliertes Bimmer mit Tüpleralle 18. L. 

DLeE.2. I.i ünD Eb- 

    

   

  

vs AüIten en ae Ee Oebegnben 22(e, inie epten ausggher Eanehne- 
geben, die Zeiiunt acimeller zu erlunger, haben wir eine Suftedt. Sraben 831., 2.telle: lung Hil⸗ 

Möbltertes Rimmer brandt, Hundetaſſe EA. 
ermtern Aiei. Hrppen Die. Scsde      

   

  

   

   
   

  

   
   

        

neue Verkaufsstelle 
   

    

     

   
    

  

der Danriger Volkestis—e 
in der Buchandhang Kamp E Aasg g tn aen Aun= 

  — qSBSrelnasse Mr. 592 

eigenen Lnlererse zu bedbenen 

Veriag der „Danziger Velnsstimme“ 
  

  

Kleine Anzeigen 
eserer Zeitumeg indt 

Diftlit nU erLelELelen- 
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Rervös? 
Auch 

etwas 
Selbitbeberrſchung 

ilt 
nötla! 

Von 
Dr. 

W. 
S
c
h
w
e
l
s
b
e
i
m
e
r
.
 

Die 
N
e
r
v
o
ſ
l
t
ä
t
 

wird 
die 

Krankheit 
unſerer 

Zeit 
enannt. 

In 
der 

Tat 
iſi 

der 
moderne 

Kulturmeunſch 
vielen 

uſtürmen 
ausgeſetzt, 

die 
ſein 

Nervenſyſtem 
belaſten. 

Das 
Tempo 

des 
Vebensbetriebes 

hat 
ſich 

gegenüber 
ſrüberen 

Zeiten 
Meiben 

bend 
geändert. 

Neuzeltiiche 
Technit 

und 
Ver⸗ 

kehr 
ſchreiben 

den 
geänderten 

Abuthmus 
vor. 

Die 
Nerven 

müſſen 
die 

unaufhörlichen. 
wechſelnden 

Eindrücke 
blitzſchurll 

weiterleiten, 
das 

Gehirn 
empfängt 

Anregungen 
und 

Be⸗ 
laſtungen 

in 
konzentrierterer 

Form 
als 

in 
ruhiger 

ver⸗ 
laufendem 

Lebensgefüge. 
Z
u
n
a
h
m
e
 

nervöſer 
Reizungs⸗ 

nuſtände, 
ſeeliſcher 

Exploſivbereirſchaft 
lietze 

ſich 
durch 

ſoiche 
entſcheidende 

Wandluna 
des 

äußeren 
Lebensablaufes 

ver⸗ 
ſtändlich 

machen. 
Aber 

damit 
iſt 

noch 
nicht 

alles 
erklärt. 

Erhöbte 
Be⸗ 

anfpruchung 
eines 

lebenden 
Organs 

ſchafft 
auch 

erböhle 
W
i
d
e
r
ſ
t
a
n
d
s
f
ä
b
l
a
k
e
i
t
.
 

Das 
iſt 

gerade 
ein 

weſent⸗ 
Itcher 

Unterſchied 
der 

belebten 
Natur 

von 
der 

unbelebten: 
dle 

unbelebte 
Natur, 

der 
Stein, 

erſährt 
durch 

ſtarke 
Inanſpruch⸗ 

nahme 
nur 

Abnutzung: 
die 

lebende 
Natur 

dagegen 
ant⸗ 

wortet 
auf 

den 
erböhten 

Reiz 
mit 

einer 
Umſtellung 

und 
Au⸗ 

paſſung, 
die 

der 
verlanaten 

Leiſtung 
gerecht 

zu 
werden 

ſucht 
und 

geſteigerte 
Veiſtungsſähigkeit 

im 
Gefolgc 

bat. 
Das 

Nervenſyſtem 
des 

modernen 
Kulturmenſchen 

kann 
außer⸗ 

ordentlich 
mehr 

ertragen 
als 

das 
eines 

primitiven 
Natur⸗ 

menſchen 
— 

wie 
auch 

ſein 
ansgebildetes 

Gehlrn 
zu 

aauz 
onderen 

Leiſtungen 
fähig 

iſt. 
Die 

Nerven 
paflen 

ſich 
auch 

den 
Anforderungen 

des 
Großſtadtlebens 

an; 
natürlich 

darf 
bier 

ein 
gewiſſes 

Maß 
an 

Belaſtung 
nicht 

überſchritten 
wer⸗ 

den. 
Daß 

dies 
eingebalter, 

wird, 
iſt 

aber 
ſaſt 

immer 
nur 

eine 
Eache 

richtiger 
Einteſlung 

und 
vernunſtgemäßer 

Lebeusfüchrung. 
Auch 

unter 
ſcheinbar 

ungünſtigen 
Verhält⸗ 

niſſen 
läßt 

lich 
damit 

viel 
erreichen. 

— 
weit 

mehr 
jedenfalls, 

als 
durch 

nervenſtärkende 
Medikamente 

und 
ähnliche 

Mittel. 
Zuwotlen 

gewinnt 
man 

nun 
allerdings 

den 
Eindruck, 

als 
werde 

die 
Diaanoſe 

„Nervolität“ 
denn 

doch 
zu 

lelcht 
geftellt, 

als 
werde 

da 
ein 

Krankſein 
vorazeigt, 

wo 
in 

Wirkllichkeit 
keines 

vorhanden 
iſt. 

Eine 
Verwechſlung 

mit 
Mangel 

an 
Selbſtbeherrſchung 

und 
Selbſterzlehung 

ſollte 
nicht 

auf⸗ 
kommen.,q 

Die 
leicht 

feſtſtellbare 
Flucht 

in 
die 

Krankheit 
wird 

ollau 
willig 

norgenommen. 
Eine 

F.rau 
ſagt 

einer 
anderen 

leichtherzia 
Schlimmet 

nach, 
das 

dieſer 
ſehr 

ſchadet 
und 

ſchlioßlich 
zu 

deren 
Ohren 

kommt. 
Zur 

Rede 
geſtellt. 

gibt 
die 

Verleumderin 
ihr 

Unrecht 
zu. 

verſichert 
oe 

Berleumdete 
lrfort 

vor 
allen 

Zeugen 
ihrer 

aufrichtiaſten 
Hochachtung 

und 
Berehrung 

und 
entſchuldiat 

die 
ganze 

unglückfeline 
Anaec⸗ 

legenneit 
mit 

ihren 
„Nerven“ 

oder 
ihrem 

„Temperament“. 
Ein 

M
a
n
n
,
 

der 
eine 

Zeitlang 
im 

Krieg 
eingezogen 

war, 
glaubt 

noch 
Jahre 

nach 
ſeiner 

Entlaffuna 
jeden 

Anusbruch 
teiner 

U
n
b
e
h
e
r
r
ſ
c
h
i
h
e
i
t
 

auf 
die 

dort 
erlebte 

nervöſe 
Zer⸗ 

Tüttung 
zurückfübren 

zu 
dürfen. 

Viele 
Menſchen 

meinen, 
daß 

durchacmachte 
Enibehrungen 

und 
Hungerszeiten. 

daß 
(eeliſche 

Erſchütterungen 
und 

Bodrücknngen 
auch 

nach 
langer 

Zeit 
noch 

jür 
ihr 

uervöſes 
Verhalten 

verantwortlich 
zu 

machen 
ſeien. 

Sie 
brauchen 

dieſe 
Täuſchung 

vor 
ſich 

und 
anderen 

als 
bequemſte 

Entſchuldſannga 
und 

Anusdklucht 
für 

etwas. 
deſſen 

Abſtelluna 
iüünen 

Mühe 
verurfachen 

könnte, 
Selbſtverſtändlich 

ſind 
die 

Nerven 
eines 

Menſchen, 
der 

ſchweren 
Druck 

und 
bartes 

Leld 
eriebt 

hat, 
zunächſt 

den 
Au⸗ 

ſcliebliah 
b 

des 
Alltaas 

nicht 
immer 

gewachſen. 
Aber 

ſchließlich 
hat 

die 
Nachwirkung 

derartiger 
Ereigniſſe 

auch 
einmal 

ein 
Ende, 

Wer 
eine 

ſchlimme 
Zeit 

obne 
entſcheilden⸗ 

den 
körperlichen 

Schaden 
durchlebt 

und 
überwunden 

hat. 
wer 

klaren, 
Geiſtes 

aus 
ihr 

wieder 
herporgegangen 

iſt, 
dem 

ſollie 
es 

nicht 
geſtattet 

ſein 
(und 

er 
ſollte 

vor 
allem 

es 
ſich 

nicht 
geſtatten), 

ſeine 
unbeherrſchten 

Allzumenſchlichkelten 
auf 

an⸗ 
gegriffene 

Nerven 
zurückzuführen. 

Kranke 
Menſchen 

gehören 
in 

Behandlung. 
Wer 

aber 
im 

täglichen 
Leben 

und 
geſchäft⸗ 

lich 
ernſt 

g
e
n
o
m
m
e
n
 

werden 
will, 

der 
darf 

ſich 
nicht 

einfach 
Hiccn. 

laßen 
und 

u
n
a
n
g
e
n
e
h
m
e
 

Folgen 
mit 

ſeinen 
ſchwachen 

erven 
in 

Z
u
ſ
a
m
m
e
n
b
a
n
g
 

bringen. 
Fröhere 

Zeiten 
er⸗ 

konnten 
den 

Veäriſſ 
„Nervoſit 

vielfach 
àau 

Unrecht 
nicht 

an, 
woeer 

in 
Wirklichkeit 

am 
Plas 

geweſen 
wäre. 

Unſere 
Leit 

ſoute 
umgekebrt 

nicht 
in 

den 
Fehler 

veriallen, 
alles 

als 
Crankheit 

zu 
denten, 

was 
tatſächlich 

nur 
ein 

unkültſvierter 
A
n
A
e
u
e
 

525 
rmuftans 

iſt. 
anche 

Form 
ſtändiger 

nervöſer 
Belaſtung 

erſchelat 
ichlteßlich 

als 
kraukbaſtc 

Nervoſität. 
Erkenntnis 

der 
Ursache 

jührt 
auf 

den 
Weg 

zur 
Heilung. 

Weitaus 
am 

häufigſten 
ind 

pie 
leichteren 

Formen 
der 

Nervoſität, 
und 

bler 
bedarf 

es 
keines 

Arztes 
und 

keiner 
Bebandtung, 

um 
Beſſerung 

zu 
ſchaßßen. 

Der 
unerſeszbare 

Lebensrat 
des 

griechiſchen 
Weiſen 

bilſt 
ledem 

einzeinen 
weiter: 

e
r
k
e
n
n
e
 

dich 
felbſt! 

S
e
l
b
ſ
t
e
r
k
e
n
n
t
n
i
s
 

führt 
aus 

nerpöſer 
Bedrängnis. 

S
e
l
b
ſ
t
e
r
g
l
e
h
u
n
g
 

und 
S
e
l
b
ü
b
e
h
e
r
r
i
c
h
u
n
g
 

be⸗ 
wahren 

vor 
unnütiger 

nervöſer 
Ueberreizung 

und 
beiſen, 

das 
Leben 

lebenswert 
au 

machen. 
Es 

galt 
früher 

als 
ſelbet⸗ 

verhändliches 
Heichen 

einer 
guten 

Erzlehung, 
ſeinen 

Willen 
m 

beherichen 
und 

angenbiiclichen 
Aufwaungen 

nicht 
Raun 

zu 
geben. 

Geſundheit 
und 

Nerven 
der 

ſetigen 
Hene⸗ 

  

 
 

  

ration 
ſind. 

wle 
an 

bunderifachen 
Beiſpielen 

au 
erwelſen 

iſt, 
nicht 

ſtärker 
als 

in 
früheren 

Zeiten; 
im 

Gegenteil, 
die 

durch⸗ 
ichuitttiche 

Lebensdauer 
n
i
m
m
t
 

ſeit 
einem 

J
a
h
r
h
u
n
d
e
r
t
 

ändig 
au. 

Das 
lestvuernaugene 

Jabraehnt 
bat 

dazu 
gejühri, 

allzu 
leicht 

jede 
innere 

Verantwortung 
auf 

unangenehme 
äußere 

Ereinniſte 
zu 

ſchieben. 
M
a
n
 

muß 
aus 

dem 
Ver⸗ 

gangenen 
tkernen, 

nicht 
immer 

nur 
darüber 

jammern. 
Das 

ewige 
Klagen 

darüber. 
wie 

ſchlecht 
die 

Zeiten 
find, 

wie 
bart 

ſie 
waren, 

wle 
ſchwer 

ſie 
ſein 

werden, 
das 

hliſt 
nichis 

und 
kann 

allmählich 
auch 

Nervengeſunde 
nervos 

machen. 
Daß ſehr 

alte 
Menſchen 

nicht 
mebr 

die 
Elaſtlzität 

belltzen, 
ſich 

auf 
gänzlich 

veränderte 
Zeiten 

einzuſtellen, 
läßt 

ſich 
ver⸗ 

flehen 
— 

obwohl 
gerade 

unter 
bnen 

zahlreiche 
Aufrechle 

die 
Jüngeren 

beſchämen. 
Wille 

und 
Selbſtzucht 

ſind 
es. 

die 
Ihnen 

belfen: 
denn 

rein 
körverlich 

betrachtet, 
ſind 

ihre 
Nerven 

nicht 
mehr 

ſo 
leiſtungsfähig, 

als 
im 

ſugendlichen 
Organismus. 

Aber 
wer 

kein 
Greis 

iſt, 
der 

ſollte 
erlebte 

Lelden 
als 

Unterarund 
ſeiner 

Lebensauffaſſung 
einbauen, 

nicht 
jedoch 

ſie 
immer 

und 
immer 

aleich 
einem 

Strohwiteh 
vor 

den 
Augen 

ſeines 
Nebenmenſchen 

herumſchwenken. 
Die 

eigenen 
Nerven 

werden 
dadurch 

nicht 
aebeſſert. 

die 
der 

enderen 
erſt 

gereist. 
Selbſtbeherrſchunn 

bringt 
unmittelbare 

Geſundheits⸗ 
ſolgen 

mit 
ſich. 

Ein 
nervöſer 

Menſch 
ſchreit 

und 
zetert 

tber 
jede 

Kleiniakeit. 
läßt 

dein 
nervöſen 

Ausdruck 
freien 

Lauf. 
Dabel 

wird 
unnötiqe 

Erreaung 
geſchaften,. 

und 
das 

Gejän⸗ 
jpſtem 

in 
einer 

Weiſe 
belaſtet, 

die 
bet 

Gefäßkranken 
bekaunt⸗ 

lich 
leicht 

zum 
Berſten 

eines 
Gefäßes 

leinem 
Schlaaautel) 

führen 
kann. 

Es 
iſt 

nicht 
leicht, 

ſich 
umzuſtellen. 

Wer 
»s 

aber 
erſt 

einmal 
ſertin 

brachte, 
ſeine 

Erreaung 
a
b
z
u
d
ä
m
m
e
n
 

und 
— 

zu 
ſchweigen, 

dem 
wird 

es 
das 

zweitemal 
ſchon 

leichter 
fallen, 

das 
zehntemal 

zur 
Gewohnheit 

aeworden 
ſein. 

Welche 
Nervenkraft 

wird 
dadurch 

aber 
gelvart! 

Welche 
unnötige 

Relzunng 
fremder 

Nerven 
vermleden. 

Von 
den 

Mitteln, 
die 

zum 
Ausaleich 

innerer 
Nernen⸗ 

wvannungen, 
zur 

Durchführuna 
der 

geplanten 
Eelbſt⸗ 

beherrſchung 
verhelfen, 

iſt 
in 

der 
Lebensführung 

mit 
am 

wichtiaſten 
eine 

g
l
e
i
c
h
m
ä
ß
l
a
e
 

B
o
l
a
ſ
t
u
n
g
a
 

des 
G
e
⸗
 

b
i
r
n
s
,
 

des 
Zentralnervenorgans. 

Daau 
iſt 

A
b
w
e
c
h
ſ
e
⸗
 

U
u
n
a
 

in 
der 

Gehirnbelaſtung 
nötia. 

M
a
n
 

kann 
keinen 

M
a
n
n
 

z
u
m
n
t
e
n
.
 

taaaus, 
tagein 

nur 
an 

ſeinen 
Beruf 

zu 
denken, 

keiner 
Frau, 

ihre 
Gedanken 

im 
ewigen 

Gleichſchritt 
der 

Haushaltſübrung 
au 

erſchöpfen. 
Gewiß 

lſft 
es 

nötla, 
daß 

ein 
nervös 

ſtark 
angeſpannter 

Menſch 
rechtzeltig 

Raſt 
und 

Ruhe 
hat, 

Schlaf, 
Tagespauſen. 

Jahresurlaub, 
aber 

nicht 
1o 

ſchr 
die 

Ruhe 
iſt 

das 
Weſentliche 

au 
der 

Entſpannung 
d⸗s 

Gehirns 
und 

der 
Nerven, 

als 
vielmehr 

die 
Balatrng 

a
n
d
e
r
e
r
 

T
e
i
l
e
 

des 
Gehlrns, 

als 
ſie 

beim 
T
a
a
e
m
r
k
 

benützt 
werden, 

M
a
u
 

wundert 
ſich, 

wle 
ein 

tanßüber 
on 

ſtreugter 
Menſch 

abends 
ernſte 

Muſſk 
uder 

das 
geiſtbelaſtende 

Schachſpiel 
treiben 

kann, 
Vorträge 

hört 
oder 

inhaltéreiche 
Bücher 

lieſt 
und 

ſich 
doch 

dabet 
erholt 

und 
ſeine 

Nerven 
ent⸗ 

ſpannt. 
Das 

rilhrt 
daher, 

daß 
Lier 

eben 
gauz 

andere 
Gehlrn⸗ 

teile 
beanſprucht 

werden 
als 

während 
der 

Togesarbeit, 
das 

die 
tagesangeſtrengten 

ſich 
a
u
s
r
u
h
e
n
 

können. 
Eine 

wirkliche 
Geiſtesablenkung, 

ſei 
es 

durch 
Muſik 

oder 
Bücher. 

Tanz 
oder 

Svort. 
Geſellſchaft 

oder 
Jatur, 

Handfertiakeit 
oder 

Geiſtes⸗ 
ſchulung, 

entlaſtet 
die 

Nerven 
in 

geſundheitbringender 
Welſe. 

So 
wird 

der 
Wega 

zur 
Selbſtſchuluna 

des 
Willens 

und 
damit 

zum 
Verſchwinden 

der 
Nervoſttät 

erleichtert. 
Die 

beſte 
ſrͤrderunn 

findet 
dieſes 

Streben 
aber 

dann 
noch 

durch 
die 

notwendige 
Erkenntnis, 

dak 
K
r
o
h
ſ
i
n
n
u
n
d
 

H
e
i
t
e
r
k
e
i
t
 

die 
Lebenskraft 

ſtelgern, 
das 

Leben 
ver⸗ 

längern. 
Lachen 

iſt 
wichtiger 

als 
Griſbeln 

für 
ſede 

Nervon⸗ 
geſundheit. 

Wer 
in 

Kunſt 
und 

Literatur, 
Theafer 

und 
ſeitm 

den 
Menſchen 

ein 
ehrliches, 

befreiendes 
Lachen 

ſchenkt., 
der 

iſt 
der 

beſte 
Gelundheitsförderer 

für 
die 

Nerven 
und 

der 
ſchärſſte 

Bekämpfer 
der 

Nervoſität, 
dieſer 

nicht 
immer 

als 
Krankheit 

zu 
wertenden 

Z
e
t
e
r
ſ
c
h
e
i
n
u
n
g
.
 

Wie 
lernt 

das 
Kind 

ſprechen? 
Von 

Dr. 
M
ü
l
l
e
r
.
 

M
i
t
 

Sehnſucht 
erwartet 

jede 
junge 

Mutter 
das 

erſte 
deutliche 

W
o
r
t
 

aus 
dem 

M
u
n
d
e
 

ihres 
kleinen 

Lieblingb. 
Schon 

dem 
lallenden 

Kinde 
legt 

ſie 
Worte 

in 
den 

M
u
n
d
,
 

wo 
noch 

gar 
keine 

vorhanden 
ſind. 

Um 
ſprechen 

zu 
können, 

muß 
das 

Kind 
ein 

Bewußtſein 
haben 

und 
durch 

Hören 
und 

Z
u
n
g
e
n
ü
b
u
n
g
 

gelernt 
haben, 

die 
Laute 

h
e
r
v
o
r
ä
u
b
r
i
n
g
e
n
.
 

Die 
Sprache 

iſt 
nicht 

nur 
eine 

Syſegelung 
des 

verſönlichen 
Elgenlebens, 

ſondern 
auch 

ein 
Mittel 

der 
Gemeluſchaſts⸗ 

bildung. 
Auch 

die 
Aritkulation 

muß 
als 

beſonderes 
Merl⸗ 

mal 
der 

menſchlichen 
Sprache 

bezeichnet 
werden, 

wenn 
auch 

gewiſſe 
höhere 

Säugetlere 
und 

Vögel 
ebenkalls 

gerinne 
Au⸗ 

jätze 
dazu 

a
u
f
w
e
l
ſ
e
n
.
 

S
o
b
a
l
d
 

das 
K
i
n
d
 

g
e
b
o
r
e
n
 

iſt, 
m
u
ß
 

es 
ſchrelen, 

weil 
der 

erite 
Schrei 

dadurch 
hervorgerufen 

wird, 
daß 

die 
Luft 

an 
den 

S
t
i
m
m
b
ä
n
d
e
r
n
 

vorbeiſtreicht 
und 

in 
die 

L
u
n
g
e
 

einſtrömt. 
Dieke 

Artikulation 
entwickelt 

ſich 
iedoch 

nicht 
eimwa 

aus 
dem 

Schrelen, 
ſondern 

rührt 
aus 

dem, 
Lallen 

ber. 
Dies 

Lallen 
ilt 

als 
Juſtinkteturichtung 

den 
Raſſen 

gemeinſam. 
Stunben⸗ 

lana 
können 

kleine 
Kinder 

liegen 
und 

verautgt 
Lallen, 

daß 

   

    

  
  

  

 
 
 

  

beißt 
allerlei 

Töne 
hervorbringen., 

die 
ſpäter 

der 
Erwachſene 

nicht 
zu 

erzeugen 
vermag. 

Es 
iſt 

bedeutſam, 
daß 

dle 
Kinder 

aller 
Raſſen 

in 
ganz 

gleicher 
Weiſe 

latlen. 
Erß 

nach 
drei 

Monaten 
beglunt 

die 
Nachahmung 

und 
damit 

die 
unter⸗ 

iedliche 
Bildung 

der 
Töne. 

Das 
Kind 

bört 
dieſe 

Töüue 
ſeiner 

Umwelt 
ſo 

lange, 
bis 

die 
betreflenden 

Nervenbahnen, 
wie 

man 
in 

der 
Seelenlehre 

ſagt, 
ausgeſahren, 

das 
heißt 

jo 
auf 

den 
einen 

Ton 
eingeſtellt 

ind, 
daß 

er 
nachgebildet 

werden 
kann. 

Da 
nun 

ſedes 
Volk 

ſeine 
eigene 

Artikulatlon 
t. 

das 
heißt 

für 
gewiſſe 

Laute 
nur 

die 
ihm 

allein 
eigenen 

tellungen 
der 

Syrechwerkzeuae 
hervorbringt, 

die 
nach⸗ 

zuahmen 
anderen 

Völkern 
ſchwer 

fällt, 
ſo 

ſetzt 
nach 

dem 
dritten 

Monat 
die 

unterſchledliche 
Bildung 

der 
Laute 

ein, 
Risbern 

verſchledenen 
Sprachen 

bilden 
ſich 

bereits 
in 

den 
indern. 

— 
Durchſchnittlich 

zu 
Beginn 

des 
zweiten 

Jahres 
beginnt 

das 
Kind 

alle 
Dinge 

zu 
benennen. 

In 
dieſer 

Zeit 
wird 

bereits 
die 

Sprache 
dazu 

benutzt, 
um 

Wünſche 
und 

innere 
Erregungen 

auszudrücken. 
Immerbin 

aber 
iſt 

ſle 
noch 

der 
Lautgebung 

der 
höheren 

Tiere 
verwäandt 

(man 
denke 

an 
das 

ganz 
verſchledene 

Bellen 
des 

Hundes). 
Ganz 

allmählich 
iſt 

das 
Kind 

dazu 
übergegangen, 

ſich 
in 

Elnwortſätzen 
aus⸗ 

zudrücken. 
Jedes 

einzelne 
Wort, 

das 
es 

ausſprlcht, 
ſchlleßt 

eine 
ganze 

Aeußerung 
in 

ſich. 
„
W
a
u
w
a
n
“
 

kann 
aus⸗ 

drülcken: 
das 

iſt 
ein 

Hund; 
der 

Hund 
iſt 

böie; 
der 

Hund 
iſt 

lieb; 
der 

Hund 
bellt 

ulw. 
Die 

Sprache 
iſt 

hier 
alſo 

durchaus 
vieldeutig. 

Erſt 
gegen 

Ende 
des 

zwelten 
Lebensſahres 

geht 
das 

Kind 
zu 

dem 
aus 

zwei 
und 

mehr 
Worten 

boſtehenden 
Satz 

über. 
Aber 

immer 
noch 

iſt 
alles 

fließend. 
Das 

Klind 
S
E
ι
α
κ
e
e
e
 

        

ſtent 
die 

Wörter 
bellehig 

und 
wandelt 

ſie 
auch 

nicht 
ab. 

ies 
lernt 

es 
erſt 

von 
ſeiner 

Umgebung 
burch 

Nachahbmung 
Daun 

aber 
iſt 

es 
erſtaunlich, 

miſ 
welcher 

Schnellinkeſt 
unt 

Sicherheit 
das 

Kind 
ſprechen 

lernt. 
Dieſe 

Entwickluüng 
wird 

durch 
das 

Bedürfnis 
geſördert, 

die 
Bezlehungen 

verichledener 
Dinge 

zuelnander, 
auszudrücken. 

Aus 
dem 

Vergleich 
stwa 

der 
Pupve 

mit 
dem 

Papa 
erglbt 

ſich 
für 

das 
Kind: 

Papa 
größer. 

Iſt 
aber 

erſt 
elumal 

dieſe 
für 

das 
kleine 

Gehlrn 
ungebeure 

Geiſtesleiſtung 
vollbracht, 

ſo 
glbt 

es 
tein 

Halten 
mehr, 

und 
nun 

ſetzt 
ſich 

die 
Freude 

des 
Enideckens 

unb 
Selbſt⸗ 

ſchaſfens 
gewalfſam 

durch. 
Natürlich 

kommen 
lecdt 

zunächſt 
jebr 

viel 
falſche 

Wortblldungen 
vor, 

aber 
das 

ſleibſtündige 
Denken 

hat 
bamlit 

ſeinen 
Ayſang 

genommen 
und 

führt 
durch 

die 
beſondersſcharſe 

Beobachtung, 
die 

gerade 
Kindern 

eigen 
iſt, 

allmählich 
auch 

zur 
Korreklur. 

Die 
ungehemmte 

fFrageluſt 
hänat 

außs 
engſte 

mlit 
ber 

Luft 
am 

Syrechen 
zuſammen. 

Man 
darf 

ſie, 
ſo 

ſeczr 
ſie 

auch 
manchmal 

dem 
Erwachfenen 

hzur 
Qual 

wird, 
nicht 

umer⸗ 
brücken, 

wenn 
das 

Kind 
nichi 

geſſtia, 
verkümmern 

und 
Schaben 

an 
feinem 

Gemſt 
leiben 

ſoll. 
Dleſe 

Cigrnarbelt 
iſt 

bas 
Lebenbelement 

des 
Kindes, 

bis 
eßz 

in 
die 

Aünle 
kommi, 

Aum 
Ghllick 

ſſt 
die 

moderne 
Schule 

endlich 
dbazu 

Ub⸗raegangen, 
dleem 

Arheitstrlebe 
des 

Kiudes 
Recbuuing 

Au 
gragen., 

Dlur 
durch 

ihn 
kann 

das 
Kind 

Gigenwerte 
ſchehfen. 

Die 
Ettern 

ſollten 
ſich 

mehr 
der 

Bevbachtung 
der 

ſprachlichen 
Entwick⸗ 

lung 
des 

Kindes 
Hebeſch 

Yn 
Uhr 

Legt 
eine 

Cuclle 
relnſter 

Freude, 
und 

die 
hier 

ſich 
olldende 

Welt 
uimmt 

leben 
Men 

jchen 
gefangen, 

well 
ſie 

uoch 
ganz 

roln 
iſt 

und 
muenbliche 

Blicke 
in 

bie 
erwachenbe 

Seele 
ſun 

lüht. 

  

  

    

Elne 
welbliche 

„Huntgzerklünftlerla“. 

Suuſleral 
in 

den 
Groliftädten 

dai, 
enöälcg 

dle 
e 

i
l
 

K
ů
 

Eipſſgeſtic 
a
u
h
n
 

80 
Lepte 

erhlell 
die 

pollzeiliche 
Crlaubnie 

die 
Dungertinſtlerin“ 

Dalfy, 
die 

in 
einem 

Ger⸗ 
limer 

Lokai 
dieſem 

neueſten 
„Svort'“ 

unſerer 
berrihenen 

Beil, 
huldig, 

Die 
Pechbund⸗ 

zwanzigfährſoe 
iſt 

die 
erſte 

Pamec. 
die 

bleſen 
neuen 

Heruf 
auöllbt; 

ſie, 
mlſt 

den 
Hunger⸗ 

rekord 
ſbrer 

münulichen 
Konturrentel 

ſchla⸗ 
ben 

und 
die 

Gieichberechtigung 
der 

huüngern⸗ 
ſen 

Pran 
mit 

dem 
hungerndey 

Mann 
demon⸗ 

frrſeren 
— 

eine 
Taiſache, 

die 
hnmnderttaufende. 

W
i
ö
r
ü
 

en 
Berhältniſlen, 

ohne 
0 

Genſaltun 
burchtuübreh 

Miubten. 
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Wie 
ſie 

heirgten. 
Von 

E
g
o
n
 

v. 
NKapherr. 

Seitdem 
das 

Pferd 
auf 

den 
S
ü
d
ſ
e
e
l
n
ſ
e
l
n
 

eingeflihrt 
iſt 

— 
gar 

ar 
lange 

iſt 
es 

nicht 
e5 

— 
Allt, 

es 
als, 

Sinnbſidb 
Gachnnez 

raft, 
ebenſo 

wie 
einſt 

der 
Wildhengſt 

den 
äalten 

ermanen 
und 

Relten. 
Vel 

Hochzeiten 
wird 

bas 
hölzerne 

Bild 
eines 

Pferdes 
auſgeſtellt, 

und 
der 

Endſeemenſch 
verehrt 

das 
plumpe 

Standbild. 
Auf 

manchen 
Inſeln 

e
i
.
 

ens 
niuß 

der 
baſe 

Eheanwärter 
eine 

Zeltlang 
vor 

der 
Hochzeit 

im 
„Männer⸗ 

auſe“ 
— 

abgeſchleden 
von 

aller 
Weiblichkeit 

— 
wohſten, 

wäh⸗ 
rend 

bie 
Braut, 

für 
einige 

Zeit 
im 

Pheher 
aſelſen 

wohnt, 
Elne 

ſonderbare 
Rolle 

ſplelt 
auf 

elnigen 
dleſer 

Jißem 
die 

Schwleger⸗ 
mutter: 

Sie 
darf 

dem 
Hen, 

Lestvenbet 
ein, 

Gatten 
ihrer 

Tochter, 
nicht 

ins 
Geſicht 

ſehen, 
ſie 

wenbei 
ihr 

Autlitz 
ab, 

wentt 
ne 

dem 
Verruchten 

begegner, 
ſpricht 

auch 
nie 

mit 
ihm. 

Gar 
mancher 

Schwiegerſohn 
im 

„ziviliſierten“ 
Europa 

vülrſfte 
den 

Kolleßen 
von 

der 
fernen 

Südſee 
b
e
n
e
l
b
e
n
.
.
 

merlobung 
und 

Helrat 
ſolgen 

ſich 
bel 

den 
Batakts 

ſehr 
raſch. 

Die 
Braut 

bindet 
dem 

Auserwählten 
ein 

Vand 
um 

den 
Arni 

und 
„verbindet“ 

ſich 
ihm 

damit 
ſyinboliſch, 

Feierlichkeiten 
ber 

es 
babei 

nicht 
weiter. 

Weniger 
einfach 

ſind 
vſe 

„Sitſen“ 
er 

Malaven 
auſ 

Formoſaa 
und 

einiger 
Stümme 

anf 
den 

P
h
i
l
i
p
p
i
n
e
n
;
 

vort 
iſt 

die 
Hetraterel 

ſtark 
mit 

„Sport“ 
ver⸗ 

bunden. 
Der 

„Sport“ 
iſt 

gar 
abſonderlſcher 

Art: 
Will 

ein 
M
i
S
M
 

das 
Herz 

ſeiner 
Auigebeteten 

erobern, 
ſo 

muß 
er 

eine 
rautgabe 

darbringen 
und 

gieichzeitig 
bewellen, 

daß 
er 

ein 
tapbferer 

Krieger 
und 

wohl 
iniſtande 

ift, 
Weib 

und 
Famlltie 

zu 
verteipigen, 

Die 
Brautgabe 

beſteht 
nännich 

im 
abgeſchulttenen 

Sollicn 
eines 

„Feindes“ 
... 

Weder 
die 

Amerlkaner 
auf 

den 
Phielppinen, 

noch 
die 

Japoner 
guf 

Formoſg 
haben 

gber 
Wer⸗ 

ſ
E
e
r
 

(ür 
ſolchen 

Spoert: 
(ie 

ſchießen 
auf 

die 
„Kopſiäger“, 

wo 
e 

ſie 
treſſen, 

und 
werden 

ſie 
wohl 

in 
abſehbarer 

Keit 
auusge⸗ 

rotlet 
haben. 

  
  

eleil. 
evegung 

und 
deu 

fonſ! 
oi 

„Etruiſigenſchaften“ 
der 

Neulelt. 
Der 

Vater 
eines 

Lönlie 
fAbigen 

Sobiies 
Wendes 

iſch 
alt 

eliten 
Mermittler 

— 
gewöhnlich 

einen 
Freunnd 

des 
Haufes 

—, 
Uud 

egt 
051 

eine 
Gcab 

e 
dar, 

Der 
Wermitller 

geht 
eiwa 

alelch 
vent 

üdiſchen 
„Gchadchen“ 

vor: 
er 

ſlebt 
ſich 

mach 
clner 

Unbendzu 
zarlie“ 

um 
und 

ſängt 
nun, 

wenn 
et 

eine 
ſolche 

geſuußen 
zu 

haben, 
glanbt, 

Merhandlungen 
mit 

vem 
Water 

dez 
Mädchent 

an. 
ird 

man 
händelseſng, 

ſo 
Miuſche 

man 
dem 

Wuiig 
Waar, 

ohne 
ei 

erſt 
vlel 

ů0 
Wighuen 

ünſchen 
zu 

Franen, 
—, 

zu 
„fehen“, 

und 
ſſlhrt 

eine 
Vegegnund 

herbeir 
auſ 

einer 
Vriſche 

on 
einem 

Lempeitor, 
oper 

im 
Theater. 

Muf 
keinen 

an, 
ii 

der 
Bräutigam 

irgenvein 
Wort 

an 
die 

Brautz 
man 

Delicß 
wnpaſſend 

nd 
wüen 

aſs 
Ouſen 

eten 
Keleaſcei 

en, 
als 

un 
uD 

un 
E
 

werden. 
Das 

Müiſſen 
iſt 

Aberhaupt 
W
 

l
h
 

i„ 
Japgan. 
0 

Mauchmal 
darf 

per 
Urhunigam 

ſeine 
Mrout, 

Im 
Haule 

der 
Brauteltern 

ſehen. 
Der 

nnge 
Mann 

wird 
ſn 

ein'lecres 
Zimmer 

E
c
h
c
h
 

die 
Vraut 

iriif 
ein, 

verbengt 
E
 

ehr 
tieſ, 

Neltt 
eſn 

hälchen 
Tee 

vor 
ben 

üwühlten 
Und 

zleht 
ARxild. 

Pas 
Iſi 

alles, 
Mlemals 

barf 
bei 

dieſer 
Begegnüng, 

Keſprochen 
werden, 

Die 
„Hochzeit“ 

i 
einſach 

wie 
viée 

„Vexlobüni“. 
Man 

lommt 
im 

engſten 
Famitieukreiſe 

üſammen, 
Daß 

Orautbaar 
erhält 

einen, 
Ehreyplatz, 

Ulumen 
Lehen 

als 
Echmuch 

in 
veu, 

Waſen, 
beſonvers 

aber 
—, 

als 
Ehymbol 

der 
Fruchtbarteht— 

Oöſtplilien, 
Dann 

wirb 
Tee 

nter 
groſem 

Heremiontel, 
a‚le 

baß 
DVraut⸗ 

nar 
trinkt 

gemeinſam 
drel 

Tüſſchen 
— 

und 
dle 

he 
iſt 

perſeft. 
intach 

und 
pralſtſch 

fürwahr 
unmd 

nicht 
mit 

Kin 
. 

Noſten 
verbunden... 

Leſder 
gehen 

aber 
har 

piele 
Ehen 

In 
Inpan 

in 
die 

Brüche: 
kem 

Wnnder 
— 

werven 
ſſe 

d 
üwiſchen 

ſieh 
Fremben 

geſchloſlen. 

N
a
i
 

beb 
der 

H
a
ß
n
 
i
k
 

Lole 
Sache 

iM 
eln 

H
a
h
l
e
 

beuſo 
Ute 

in 
Japau 

iit 
die 

Crait 
deg 

Mämnes 
Dlenerln 

— 

 



———————— 
Der Wohuungsbon des Mieterverbardes. 

— Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 
Die 1. Wohnungsgenoſſenichaft des Miecterverbandes hielt am 

13. d. M. im St.⸗Jotephshaufe ihre ſtartbeiuchte Generalverfamm⸗ 
lung umer veitung iyres Aurſichtsratsvocſizenden, Dr. Czarnorpſly, 
ab. Aus dem Bericht des Borſtands⸗Vorſitzenden, Mroczkowſli, 
ging hervor, daß die Genoſſenichaſt am 31. Dezember 1925 167 Ce⸗ 
noſſen mit 2863 Geſchaitsanteilen a 900 Gulden und einer Haſt⸗ 
ſumme von 84 900 Gulden umfaßt. Gebaut hat die Genoſfen,chaſt 
im vergangenen Jahre ſechs Eigenheime in der Kleinen Molde 
und neun Meihenhüaujer mit 51 Wohnungen am Neuen Markt in 
Langluhr. Die jechs Eigenheime und 36 fertige Wohnungen ſind 
bereits bezogen, die reitlichen 38 Wohnungen werden erſt im April 
luiuig. ſind aber ſchon ſämtlich rermietct, eine große Anzahl von 

ohnungsanwärter mußte leider abgewieſen bzw. auf ncue Bauten 
vertröſter werden. 

Die Jayresrechnung ſchließt mit 66 242,50 Gulden in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe ab, die Geſchäftsunkoſten betragrn einschl. 
Erbbanzins und Feuerperſicherung 5784,14 Gulden. Hierzu be⸗ 
merlt der Bericht des Bücherreviſors: „Vei einem Geſamtdarlehn 
vom Senar in Höhe von rund 5s 000 Gulben betragen die Ge⸗ 
DorᷣMerteſte rund 5300 Gulden, d. b. alſo uicht einmal 1 Prozent. 

er Vertluſt beträgt 1367,50 Gulden, d. h. 4,80 G. pro Anieil. 
KA berichtet der Bücherre ; Dieſer noch verhältnismäßig 

leine Verluſt iſt darauf zurüctzuführen, daß das ganze Jahr hin⸗ 
durch wöhrend des Baues erſt Ausgaben für die Sei häftsunloſten 
Geſchalteialhr wührend für die Einnahme erſt der leßte Nonate im 
Geſchäftsjahr 1525 der Dezember in Betracht kam, nämlich die 
Einnahmen aus den Mieten für Dezember 1925.“ 

Die Jahresrechnung und Bilanz wurden von der Geſchäfſtsver⸗ 
bummng ibnn und dem Vorſtande und Aullſichtsrat ein⸗ 
immig Entlaſtung erteilt. 

Brieskorns Gul zwangsverſteigert. 
Das Grundſtück des Gutsbeſitzers Brieskorn in Gemlitz iſt zur 

Hie oiuchen, Aunn Pio 000 Oumes gelommen. Meiſibietender blieb 
te Girobant mit 115 0%0 Gulden. Das Grundſtück hat eine Größe 

von 38,50 Heliar, mit Wohnhaus und Zubehör, ſowie drei Arbeiter⸗ 
Der tsg Der Antrag auf Zwangsverſteigerang wurde geſtellt von 

ſer Roggenrentenbank, die eine Forderuuig von über 3000 Reichs⸗ 
marl haite, vom Steueram: mit einer Forderung von über 7000 
Gulden und von der Girobant mit 80 000, G. Anſoige der An⸗ 
kündigung der Zwangsverſteigerung haben ſich noch weitere Gläubi⸗ 
ger gemeldet, ſo datz das Mindeſtangebot auf 10 736 Gulden ſeſt⸗ 
geſetzt wurde. Die Roggenrentenbant wurde durch die Bauernbant 
vertreten. Zu der Verſteigerung hatten ſich zahlreiche Landwirte 
eingeſunden. Meiſtbietend blieb jedoch die Girobank. Das Gut 
iſt verpachtet. 

Der Mefſferſtich im Alkoholrauſch. 
„ Die Arbeiter Franz Hallmann und Albert Mifchkowſki in Neu⸗ 
Arſlicge halten ſich vor dem gemeinlamen Schöffengericht wegen 
'eſährlicher Körperverletzung, Widerſtandes, Beleidigung und 
runtenheit zu verantworieu. Die beiden Angellagten kamen am 

18. Oktober in Neuſahrwaſſer aus einem Lolal und waren ange⸗ 
trunken. Auf der Straße wurden ſie von zwei Schupobcamten an⸗ 
Lehcglin, und dabei verweigerten ſie die Angabe iyres Namens und 
jeſchimpften die Beamien. Auf dem Wehe zur Wache leiſteten 

beide Widerlland. Hallmaun blieb plötzlich einen halben Schritt 
zurück, zog unbemerit ein Meſſer aus der Taſche und verſetzle dem 
nterwachtmeiſter Friß einen Stich in den Rücken. Der Verletzte 
tomn. worauf Hallmann entſloh, ſpäter aber wieder ergriſfen 

wurde. 
Der verletzte Beamte wurde nach dem Krankenhauſe gebracht 

und nach zwei Tagen verbunden wieder entlaſſen. Doch die Ent⸗ 

    

  

  

laſſung war verfrüht. Bald mußte er wieder ins Krankenhaus, 
in dem er ſich noch ſetzt befinder. Die Verwundung, die anfäng⸗ 
lich weniger ſchwer erſchien, hut eine Lähmung des Verleßten 
zur Folge gehabt. Es iſt zweifelhaft, ob er wieder völlig Hergeſtelt 
werden wird. 

Die beiden Angeklagten entſchuldigten ſich mit Trunkenheit. 
Hallmann, der zwölfmal vorbeſtraft iſt, erklärte, daß er alles zu⸗ 
Lie und ſeine Strafe annehmen wolle. Es tue ihm leid, daß 

ie Sache einen ſo ſchweren Nusgang genommen habe. Er verſpreche 
aber, in Zutunkt nie mehr ies „Satanszeug“ zu 
trinten und er habe auch die Willensſtärke, die Emihaliſamkeit 
durchzuführen. Ihm ſolle das nicht wieder paſſieren. 

Dus Gericht berückſichtigte die Vorſtrafen und den ſchweren 
Schaden, den der Meſſerſtich angerichtet habe und verurteilte Hall⸗ 
mann wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit gefährlicher 
Körperverletzung, Beleidigung und Trunkenheit zu drei Jahren 
einer MWoche Gekängnis und drei Tagen Haft. Miſchlowſli 
erhielt wegen Widerſtandes Beteilidigung und Trunkenheit drei 
Monate der eſtn 10 Gulden Geldſtraſe und drei Tage Haft. Be⸗ 
züglich der Gefängnisſtrafe wurde ihm jedoch Strafausſetzung 
gewährt. 

Modenſchan bei der Danziger Hausfran. 
Man ſüblte ſich als Mann auf der 8. Kaffeeſtunde ber 

„Danziger Hausſrau“ böchſt überftüffig und dachte mit 
Grauſen an die kommenden Wünſche der holden Gatlin, die 
beim Anblick der pielen Toiletten dieſer ⸗Modenſchau“ rege 
wurden. Danziger Bekleidungsfirmen ließen durch lebende 
Moydelle auf einer teppichbelegten Promende durch den 
Schützenhausſaal das „Neuefte“ — „wirklich Unenibehr⸗ 
lichſte“ — für die Weiblichkeit Repuc vafficren. Die Haus⸗ 
frauen aller Altersſtuſfen waren „aanz Auge“. Wird auch 
nur ein ganz kleiner Teil der geſtrigen Wünſche bofriediat, 
is darf man wohl von einer traurigen Wirtſchaftslage 
unſcrer Zeit nicht mehr ſrrechen. Wie ſtets bot der Hacke⸗ 
beilverlag ſeinen Gälten auch geſtern wieder ein ſehr 
reiches Unterhaltungsprogramm, aber — „iugendliches Nach⸗ 
mittagskleid“. „Schirm für alle Fälle“, Handtaſche aus 
Antennenlack“ uſw. beßinaten, das man das audere 
Programm kürzen mußte. Im Saal kein leerer 
Stubl Ob und Alch. ach wie reuzend! Nein. wirklich zu 
füß! — Hauptgeſpräche von 3 bis ½8 Ubr nachmittaas. Es 

war ſehr ſchön für den Mann! Trotz alledem wurden in 
den Pauſen die oberen Säle auch bewundert, denn dort 
gaben viele der ausſtellenden Firmen wieder Gratisproben 
ihrer Erzengniffe. Beim Abendbrot ſollen in vielen Fa⸗ 
milien erregte Auseinanderſetzungen ſtattaefunden baben — 
da die Hausfran „nichts anzuziehen“ hat. 

Die Berrinignag Em Freiſtaat 
Danzig, angeichroſſen der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs⸗ 
922 dener Deutichlands veranſtaltet in den Tagen vom 25. bis 

. April d. J. in Danzig eine Ausſiellung von in Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft hergeſtellter Arbeiten ſowie mitgebrachrer Sammlungen. Wir 
itten alle ehemaligen Kricgsgefangenen, auch Nichtmitglieder der 

Vereinigung, uns durch Ueberweiſung von noch nicht bekannten 
Gegenſtänden zu unterſtützen. Nähere Auskunft fiehe Inſerate. 

Det Guttempler⸗Geinagverein hatte- zum Sonnabend zum 
23. Stiftungsjeſt eingeladen und ein ſehr gutes Konzertprog-amm 
ur Auffühcung geſtellt. Die Vortragsfolge wurde ausgeführk durch 

un gemiſchten⸗ und Männerchor und erfreute die Zuhörer un⸗ 
gemein. Unter der Leitung des Chermeiſters Herrn Paul Richert 
erzieht der Chor ein ſehr gutes Stimmenmaterial. Frl. Elfe 
Krleſcher erfreme die Zuhörer mit ihren Liedern zur Laute. 
Ein Singſpiel „Der Eheautomat“ wirkte ſehr erheiternd. Der Tanz 
dauertte bis in die Mornenſtunden unter reger Beteiliaung. 

    
  

Gewerlſchaften und Notſtandsarbeiten. 
Ueber die produktive Erwerbsloſenfürſorge des Senats 

Kiokon ütu er , leute tenv d. Mts. der Kollege 
o Bow nder Delegiertenverſammlung d— lllge⸗ 

meinen Gewerkſchaftsbundes. 0 Des Müge 
Der Redͤner ging auf die allgemeine Wirtſchaftskriſe des 

näheren ein, ſtreifte die Urſachen der großen und lang an⸗ 
baltenden Erwerbsloſigkeit der Dansiger Arbeiterſchaft und 
gab ſodann ein Bild über die vom Senat in Ausſicht genom⸗ 
menen reſpektive bereits angeſangenen Nolſtandsarbeilen. 

Uriprünglich habe die Abſicht beſtanden, dieſe Not⸗ 
ſtandsarbeiten in der Weiſe auszuführen, daß die Erwerbs⸗ 
loſen für den Betrag ibrer Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtützung täglich 4 Stunden arbeiten 
ſollten. Es ſei dann, nach Ueberwindung vieler Schwie⸗ 
rigkeiten, gelungen, die ſechsſtündige Arbeitszeſt 
für dieſe Notſtandsarbeiten feitzulegen. Allmählich ſollen, 
und zwar in 2, Schichten 6000 bis 7000 Arbeiter bei dieſen 
Arbeſten beſchäftigt werden. Als Lohn für dieſe, Arbeiten 
komme der im Oktober für dieſe vom Senat feſtgeſetzte Satz 
von 65 bis 55 Pfennigen in Frage. Grundſäßlich foll jeder 
Erwerbsölole bei dieſen Arbeiten mehr verdienen, als 
ſeine bisher L.Vokni⸗ Erwerbsloſenunterſtützung beträgt. 

Gleich 1˙9 ekanntwerden dieſer Maßnahmen der Re⸗ 
Oenbereita! Schaffung von Nytſtandsarveiten babe eine gut 
vorbereitete 

Gehcenaktion ber vereininten Ärbeilgeberverbände 

der Frelen Stadt Danzia eingeietzt. In dieier Vereinigung 
der Arbeitgeberverbände keien ſämtliche Jutereſſenten vom 
Großinduſtriellen bis zum kleinſten Fnnungsmeiſter ver⸗ 
treten, und zwar in dem Beſtreben, die Danziger Arbeiter⸗ 
ichaft auf das möglichſt niedrigſte Lohuniveau herabzudrücken. 

Dieſe Arbeitgeber wollen nichts mehr und nichts weniger 
als Arbeitslofenunterſtützung in des Wortes wahrſter Be⸗ 
deutung vom Staate erhalten. Denn auf nichts mehr und 
nichts weniger laufen die dem Senat gemachten Vorſchläge 
hinaus. Obwohl dieſe Kreiſe ſonſt nicht lant genug hinaus⸗ 
ichreien lönnen: „Hände weg von der Wirtſchaft“, zelnen ſie 
in ihrer Eingabe an den Senat doch eine geradezu bemit⸗ 
leidenswerte Rat⸗ und Hilfloſigkelt, indein ſie zum Ansdruck 
bringen, daß ſie ohne ſtaatliche Hilfe nicht exiſtieren können. 

Die Forderungen der Unternehmer. 

Die Vereinigung ſordert für alle Arbeitgeber, welche 
Erwerbsloſe in ihren Betrieben einſtellen, einen Teil von 
deren bishberiger Erwerbsloſenunterſtützung. Wie hoch 
dieſer Anteil des Unternehmers ſein ſoll, wird vorläuſfig in 
verſchümter Wiiſe verſchwiegen. Wenn dann der Senat dem 
Unternehmer dieſen Teil der Erwerbsloſenunterſtützung 
ansgehändigt hat, will derielbe groumtttiga dem Arbeiter den 
bisherigen Lohn für das Gewerbe zahlen. Mit andern 
Worten ſoll das heißen, daß die Arbeitgeber in Danzia die 
zur Zeit beſtehenden Löhne., auch wenn ſie nech ſo gering 
ſind, nur dann zahlen wollen, wenn ſie einen Teil 
dleſer Löbhne vom Staat erſebt erhalten. 
Hiermit nicht geuug verlannen die Arbeitgeber noch in ver⸗ 
ſteclter Form vom Staat Sicherheitbzw. Garantie, 
und zwar recht langfriſtige, gegen Lohnbewegaungen 
der Gewerkſchaften: denn nur auk Grund ſolcher Sicherungen 
könne in Danzig für den Weltmarkt produziert werden— 
Daher ſordern ſie 

Anfhebung aller geſctlichen Arbeiterſchutzbeſtimmungen. 

der Schlichtungsinſtanzen und im Hintergrunde auch Abbau 
der ſozialen Leiſtungen. Man weiß wirklich nicht, über was 
man mehr ſtaunen ſyll, über die Ratvität dieſer Art Wirt⸗ 
ſchaſtsführer oder über ihre Skruvpelloſigkelt, denn beide 
halten ſich die Wage. Auſgabe der Gewerlſchaften ſei es. die 
dunklen Pläne des Arbeitgebertums auf der ganzen Linie 
zu belümpfen. 

Die Nolſtandsarbeiten des Senats 

haben vielfach zu Veſchwerden der Gewerlſchaftsmikglieder 
an den Bundesvorſtand geführt. Die Beſchwerden richten 
ſich achen den geringen Verdienſt, der bei den Not⸗ 
ſtandsarbeiten erzielt wird, der oft nur den Betrag der 
Erwerbsloſenunterſtützuns! ausmache, ſowie gegen die 
rigoroſe und plauloſe Bermittlung der Er⸗ 
werbsloſen zu dieſen Notſtandsarbelten. 

Auf Grund dieſer Beſchwerden habe der Bundesvorſtand 
am Freitag, den 12. März d. J. mit dem Senat verhandelt, 
und dortſelbſt ſolgende pier Forderungen aufgeſtellt: 

1. Statt der angeordneten bſtündigen Arbeiiszeit wird 
U Glündige Arbeitszeit für diele Motitandsarbeiten jeſt⸗ 
geſetzt, 

2. der Luhn, den die Erwerbsloſen für die Verrichtung 
von Notſtandsarbeiten erhalten, wird in der vom Oktober 
1025 ſeſtgeſetzten Höhe von 65 vis 95 Pſennigen pro Stunde 
beßahlt, 

8. ſoweit die Notſtandsarbeiter von ihrer Wohnung zu 
ihren Arbeitsſtellen weite Wege zurücklegen müſſen (zu den 

„Vororten] wird ihnen das aufgewendete Fahrgeld erſeßt, 
4. die geſamten Notſtandsarbeiten dürſen nur in eigener 

Regie von Staat und Gemeinde ausgeführt werden. 

Verhandlungen zwiſchen Senat b95 dem Allg. Gewerkſchalts⸗ 
bund. 

Bei den Verhandlungen wurde vom Senat erklärt, daß, 
ſoweit die 8⸗ſtündige Arbeitszeit in Frage tomme, ihre 
Einſührung bei den Nolſtandsarbeiten au dem Widerſtaud 
der Finanzverwaltung ſcheitere. Der gejorderte Lobn 
ſowie die Forderung von Fahrgeld für die zu weit eut⸗ 
ſernt liegenden Arbeilsitellen, ſowie eine beſjere Oraa⸗ 
niſation der Vermittlung wurden vom Senat an⸗ 
erkannt. Die Forderung der Ausſührung der Notſtands⸗ 
arbeiten in eigener Regie laſſe ſich nicht vei allen Arbeiten 
erſüllen, da manchmal zu dieſem Zwecke erſt ein Spezial⸗ 
geichäft errichtet werden müſſe. Doch werden von 13 in An⸗ 
griſf genommenen Arbeiten 12 in eigener Regie ausgeführt. 
Den Vertretern des Bundesvorſtandes wurde ſerner vom 
Seuat erklärt, daß die Organijation der Nolſtandsarbeiten 
noch im Anfangsſtadium ſtände, und daß viele Un⸗ 
regelmäßigkeiten bei diejen Arbeiten hierauf zurückzuführen 

ſeien. Es foll zunächſt ein Zeitraum von 14 Tagen bis dret 
Wochen abgewartet werden, damit der Senat eine Ueberſicht 
über Lie Arbeiten und über die hierbei gemachten Erſahrun— 
gen uſw. erhalte. Dann ſoll in eine Prüfung eingetreten 
werden, in wie weit die Einſührungs der 8 ſtündigen Arbeiten 
mögalich jei. 

Dieſem Bericht folgte eine Diskuffion, in der die Kol⸗ 
legen Arczunſski, Malitowiki, Schuig. Haß, Jankowſki, Fiſcher, 
Kort. Dieball und Plaſtwich ſprachen. In den Ausſührungen 
der Redner lam mehr oder weniner, eine ſtarke Uukuſriec⸗ 
denheitzum Ausdruck über die Vermiltlung der Ar⸗ 
beitsträite zu diejen Nolſtandsarbeiten, über die geringe 
Entlohnung, über das Fehlen von Unterkunftsräumen ſowie 
über das Verlangen der Behörden nach Milbrlugen von 
Arbeitsgerälen der Erwerbsloſen zu dieſen Arbeitsſtellen. 
Es wurden viele Beiſipiele vor Augen geſührt, in denen der 
Lohn für 6ſtündige Arbeitszeit noch nicht den Betrag der 
bisher bezogenen Unterſtützung reſp. wo er nur 50 Pſeunige 
bis 2 Gulden pro Woche höher war als dieſe. Die Dele⸗ 
gierten ſtellten lich auf den Standpunkt, daß die Sſtündige 
Arbcitszeit bei dirſen Nolſtandsarbeiten uubedingt eingec⸗ 
führt werden müßtc, damit die dort beſchäftigten Erwerbs⸗ 
loſen durch den hierbei erzielten Mehrverdienſt über die 
Erwerbstoienunterſtützuug den Verbrauch von Arbeitsklei⸗ 

Tung und Arbeitskraft wieder wett machen könnue. Dem 

Bundesvorſtand wurde mit auf den Weg gegeben, vom 

Scnat die Einſührung der sſtündigen Arbeitszeit die Schaf⸗ 
ſung von Unterkunſtsräumen auf den Arbeitsſtellen und 
eine beſſere Orgauiſation der Vermittlung der Erwerbsloſen 
zu dieſen Notſtandsarbeiten zu verlangen. 

Die Vordernngen der Arbeilneberverbände auf Gewäh⸗ 
rung von Arbeitsloſennnterſtützunsn für die Betriebe und 
auf Llufhebung der KArbeiter⸗Schutzgefetzgebung lehnten die 
Delegierten einſtimmig ab. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung legte Kollege Kloßowfki 

den Delegierten einen Antrag des Bundesvorſtaudes vro, 

nach dem der Bundesbeitrag ab 1. Jannar 1926 von 

15 auf 20 Pfennige pro Kopi und Vierteliahr erhöht werden 

ſoll. Die Notwendigkeit der Erhöhung wurde zahtenmäßig 

dargelegt, worauf der Antrag des Bundes vorſtandes gegen 

die Stimmen der Vertreter der Metallarbeiter angeuvmmen 

wurde. 

   

  

Die Eniſchemurgen in der Meſſehalle. 
Bis zur Entſchetdung werden ietzt alle Kämpfe in der 

Meſſehalle ausgetragen. Es beſinden ſich nur noch ſieben 
Ringer in der Konkurrenz und mit äußerſter Erbitterung 
werden alle Kämpfe geführt. Schwarz hat bisber im 
arlechiſch⸗römiſchen Ringkampf noch keine Niederlaae er⸗ 
litten. 

Heftig und wuchtia war das Treſſen Laſarteſſe genen 
Stolzenwald Letzterer verſüat neben ſeiner koloffalen Kraft 
über noch eutwicklungsfähine Technik und iſt entſprechend 
ſeines Gewichts verhältuismäßig ſchnell. Nach einer Ge⸗ 
ſamtzeit von 1 Stunde unde8 Minuten riß er durch einen 
Armjfallariff ſeinen Geaner auf beide Schultern. 

Im Borkampf Bahn⸗Samſon gegen Chevalier aing es 
hßeiß her. Letzterer hämmerte ſeinen Geäaner in der zweiten 
Runde zuſammen. Sieger Ebevalier. 

Der Kampf Gerigkoff—Tornow aab dem geſchmeidigen 
Finnen Gelegenheit, ſein Können zu zeigen, geßenüber der 
überlegenen Kraft und des größeren Gewichts von Gerig⸗ 
koff. Aus der Brücke heraus rollte Tornow ſeinen Geaner 
auf beide Schultern in einer Gefamtgeit von 65 Minuten. 
Heute abend: Herausforderungstampk Tornow gegen 
Chevalier. Bahn⸗Samſon geaen Laſarteſſe und Fritz Stol⸗ 
zenwald geaen Haus Schwaxz. Alle Kämpſe bis zur Ent⸗ 
ſcheidung. 

E. P. O., Orisverein Danzig, 2. Bezick 
Donnerstag, den 1s Märs, abends 7, Uhr. kindet 

in der Gewerbehalle. Schüfſeldbamm bs?, eine 

Mitgliedervecſammlumg 
ſtatt. die bem Gebenken an die 

deutſche Märzrevolution und dem 
revolutionären Dichter Freiligrath 
gewidmet ilt. Das Vro iramm dieler Märaſeier 
lautet: 
1. „Nevolntion als Völkerfrüblina“? Bortran des 

Gen. Aba. Loovs. 2* 
2. Lichtbildcrvortrag: „Sie Franzöfiſche Revolntion. 
3. Nevcluticnäre Dichtungen von Freiliaratb nnd 

Gcrwenh. Vortragender Peer Lbvot. 
In diefer Veranſtaltuna ſind auch die Mitalieder der 
anderen Bezirke ſowie Gälte frenndlichſt eingeladen. 

SSiiiwq 
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Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des biervatormms der Fr. Stadt Denzia⸗ 

Mittwoch, den 17. Märs 1926. 

Vorherſage. Wolkia, zeitweiſe trübe, ſchwache um⸗ 
laufende Winde, Nachtfroſt. Tagsüber etwas wärmer; fol⸗ 

gende Tage bewöllt, keine nenncuswerten Niederſchläge, 

Unverändert kühl. Maximum ＋ 33; Minimum — 20 Grad. 

  

Frauenverſammlung in Schidlitz. Am Donnerstag, den 11 März, 

ſprach Gen. Beyer über Kamilie und Schule in einer ſozialiſtiſchen 

Frauenverſammlung in Schidlitz. Redner führte den Frauen vor 

Augen, wie ſie ſelbſt noch in der Familie ausgebeutet werden. In 

den meiſten Familien gilt der Mann nicht nur als das Haupt der 

Familie, ſondern noch als Herrſcher über Frau und Kinder. Weiter 

behandelre Gen. Beyer Schul⸗ und Erzlehungsfragen, zeigte die 

Schäden des Alloholgenuſſes, insbeſondere bei Kindern, und er⸗ 

wähnt, was im Schulweſen noch verbeſſerungsbedürftig iſt. Familie 

und Schule ſollten bei der Erzichung der Jugend zufammenwirlen. 

Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. Allgemein 

wurde der Wunſch ausgeſprochen, weitere rauenverſammlungen 

abzuhalten. 

Danziger Sparkassen-Arlien-Verein 
Milchkanengasse 334 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmark, Dollar, Piund 21445 

—..tꝛt.t.77972F2FKpßpßp„p—p—p—px—px„xp„p„»„»„—p»px„x„x„xßxßx 72—t. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 7. Märg 1926. 

   
        

      

    

  

Strom⸗Weichlel le. 3. 15. 3.] Graudenz . 1 2.76 2.89 

Kuben — „ —U.72 —-1.72 Kumdebrac . 05 29 

16. 3. 15. 3. Montauerpitze . ＋2.-49 4.2,30 

Zawichofſt.. 4 3.900 . O5Dieckel ＋2,51 — 2.50 
10. 3 5. J. Dirſchau 7235 42.52 

—2 1,900 ＋l.90 [Einlage..L. 48 ＋2, 

Woarſhan 75.3. 16. 3. Ronat, WGuſert ＋2,08 ＋2,70 

lohs.... 4 %. 10 ＋2.12 [Nosai-Waſſer ü 

5 17.3. 150. 3. Schönau L. P. . ＋6, 70 ＋6.70 

Thorn.... 2.09 . 5, Galgenberg O. P. T4.0 4＋4.904 

Fordon.. 22.00 2 40Neuhorterbuich ＋e.00 ＋e, 04 

CKuum. 2.5) ＋2./) Anwachs „„ —- 

Verantwortlich für, Politik: Erinſt Loopbs: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil 1. V.: Franz Adomat: für Inſerage: 

Anion Footen; ſämtlich in Danzig. Druct und Verlag vin 
X Gebl & Co., Danzis. 

           



Messehaus Technik 
Heute, Mittwoch, den 17. März 1926, abends 8½ Uhrt     Stadttheater Danzig 

Intendant: Rudolf Schaper 
Heute. Mittwoch. 17. März, abends 1½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gü 'tigkeit. 

Der dreizehnte Stuhl 
Ein Stück in drel Anten von Bayard Veiller. 

In Szene geletzt von Intendant Rudolf Schaper 

Perſonen wle bekannt. Ende gegen 93, Uhr 
Donnersiag, 18. März, aber ds 1½ Uhr. Dauer⸗ 

karten Serle II. „Der jröhliche Veinberg“. 
Luſtſpiel. 

Freitag, 19. März, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
Serie IVB Neu einſtudiert! „Cosl lan tutte“. 
K/miſche Oper. 

hbarm mischv GosMchoh L.. 
Sonrabend, den 20. März ahds. 7½ Uh:. 

Schlltzenbaus: 

D. Phühpapmgniechne Korort 
** EEEEiiei Wiolortub — 2—.—n— 

ALen Selesepſig sPeteu, Hilkioer als Bülnelmuster 
— Hiubthner⸗ 0 P nhertons Zenrrifugen Kleider u. Mäniel Ans. 839 0. 5. Erh. WmlinumüummumumamMummmuummn 

     
     
    

  

erhrCe/, EE Min. 
Jaſlleſt Me HöschEem 
„eis Oeinich SouιhρeEin, 
VermenceEn Ceccher bei 

L 

—, 

SreſfemmeufAger, 
CSGsi den Scimitæ oſine ui. 
Cutun ist IIHH4men unscn 
ſch nimmi cr MVnoe-mvhchhe άσ 

21532 SC%ſen Gruchund huimte-- 
Elli einen ænten frochen Dumt. 

   Alle Kmpfe bis zur Entscheidungl e 
Der große Heraus orderunas-Revanchekampl 

Foodor Tornow gegen Sslvator Chevalier 
Lropaweinler Piunland Cbarp'oa Feunhreich 

Im Ertacheidunglnmple vlegte, Ch-ailer vber, Terrgs derch sen abevtehenden 
rlli. Lomow veriangie 20fo“t Fevenehe. velche Coevuiler ruusge. lLaut Reile. 

Went slehl Tomow aiene Revunebe zu- 

  

        

        
           

   

    

    

    

   

   
   

    
    

    
      

     

    

   

    

  

    

      Der Lroſße EnmfScHρ,us SHEuemn 
Bahn-Samson gegen Gabriel Lasartesse 

Weltmeister Amerika Weltmeis er Frankreich 

Das Dorttianbe Freitmis 
Die Entscheidung 

Fritz Stolzenwald gegen MHans Schwoerz 
Europameister Rhelnland Wenmeister Monden 

      
     

     
       

     

   

            
  

   
        

    

  

   

         

  

   
    

    

     Prolss der Platze: Ringplatz 2.õ50. l. Pinh 2.00, H. Plath 1.50. Il. Pish 1.00 
  

  

   üpphartons weg Auſgabe d. Artikels5f 11—12jähr. Mädch. u. 
oinig abzugeben. Ang. wron 60 G. an zu verfauf. . and. Such. billig zu Folwäinderbeil. sind Autze chaungen ahner Ari nech 

537 a. d. Exp. d. —— Ainder, Walhahe 1460. berlapf Sgh imhe fr Spen, — mweinen Mu,ern, Oaabli U. lS, Kissen. C.60, 

Orehester Guen, Miemnde ten ur ee —.—.——— Sanweg 155. Jschen. 2.50, pow. Aulzeicht ungen u Aus unrungen 

Haͤndwagen erbermeg 10ö. n. von Kieiderstickerelen in FHond- u. Plaueiich- 

GGerliner Sinfonie-Orchesteh) verlauft (217860 
2 

Speiſe⸗ ů Kleiderbörfe! Zahlungserleichterung. matchii en-vic erri Klerdermalerel. 

enung: Oscar Fried, Serun —Oruines Drrlec.9.—. kartoffeln 2 Minut. von der Lang⸗ Miaßz geurteilene 81 2020 Anketteln von Sprzen eic. pro 0 O.20. 

    

      

Pecken 10%t0 1. 50, Köchen '· ar, ii. S· teil.   

    

    

    

  

Nur Poggenpfuhl 87. Mönauerische Farben-Zuxammens elluneen 

   

     
   

    

   
    

     
       „ i 2 Dobermann, braun, dreſ⸗ gaſſe. Telephon 5778. — 53 „ 

vrogramm: Strawinsky „Peuervogel“. t, j . um Preiſe von 2,00 G. per Stle ſel Tepisseriewaren Pabrił 

Richard Strauß „TIul Eolensplegel- 8, Sceſehund in pert — 15er, Vud ſöſert Gard Nr. 46, billig zu verlaufen und Kuns geverbe-Werksaren 
E 

Beeihoven V. Symphonie in C-Mol:⸗ Seiſengaffe 4, a. Frauent. Lopbeng. 12, Tel. J760 u. U7S. Uf. getrag. Derrenanzüge. Vietz, Jalobsneugaſſe 8. 
— — — 
  

F. Beyer, Huniegasse 28. 
'Oοπι,¶jH. eeeeeseees 

* b —5 EDnnuieeeeeeee Kinderwagen⸗ 

—— ü ů Rollgeſpanne 
anziger Matsweinkeller n wan üher 

Badeanstalt D ä 

     

    

inttittskarten 2.— dis 7.— in der 
Hansa-Buchhandlung. Koblenmarkt 7   

       
  

  

Langjuhr, Fe‚ erberweg 19 Am Dienstag, den 16. März 1925, übernimmt rau zum 856556050500 

Danalg, Mltst. Brahen 11 „unn Emil N enwei üiſche ausbeſern Strümpfe J,. Hitst. Eraben il nomany Herr Emil Naegele, Badenweiler einmel in ver Moche gej.e hen Felrigt uuch 
Sämiliche medizinischen sowie siniache Wannen⸗ „ „ L. Kitt Sclidlib, ſtrickt. Slara Mart. 

bäder, auch für Krankenkassen die Wirtſchaftsleitung Larthäuler. Stratze Hühnerberg Nr. 7. 1. 
6vöfinet von v—7 Uhr Tel. 42168 fleinrich Hick⸗ar seessesesSeeeeeeeeeseese 

Großhändler N 1üse! 33 Elegant arbeitende „Talchger⸗ 
Wu il EEIS. 2 F. A. J. Jüncte, E. m. b. O. Schneidern Perieel e , Aler 
  

Trams Un, AMnεπιn chte ihren Kundenkrels Abrechnung lieſerm? — möchte ihren Kundenkreis rechnung liefern? Ang. 

Hünt. Lo‚- WDeimheeuhm vergrößern. Poggenpfuhli. 5538 a. d. . 2 
Nr. 1. Eing. Vorſt. Grab. IEDEniiee Melzergasse 8 li. Keller!   

        

   

    Nähmaſchinen 
reparieren billigſt 

Sernstein & Co. 
(. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Uebernehme gewiſſerhafte 

Hausverwaltung 

lierätewettkämnie der irbeltertumer 
12. Kreis des Arbeiter-Turn- und-Sportbundes 

  

     

    

  

   
    

   

    

  

    

  

     

    

  

   
     

  

    

   

  

   
Seschuufisperſegunsg 

ꝛiimi Erffnumg eimes Detuil-Seschüfts 
— ze'Sen dle (ieschhunsverlenung unseres 0 5 Eiv. L.oltsh.:, 

und Sehuhmacher-Medarfsartlkel-Engros-Hauses Pottemonnole 
nach MWreitgassce Nr. 120 

age Labee dea Aanente Deimmn, d.5 wir neben der netos.Abiehang vieder 85 Leie 0 

Kind 

  

        

    

    

     

   

  

SOonntag, den 21. MArz 
vommittags 9 Ubr: Turnen dei Pllichtübungen in der Turnhelle am 
Winterplatz — Nachmittegs 4 Uhr: Turnen der Körpbungen und 

Bühnenschauturnen 
im Frie crich-Wilhelm-Schützenhaus 

Mituhkende: Bexirksschvle Dunzig u. Fr. Turnerschali Schäclik2 

   

    

   
   

  

    

      
   

   

  

AEEEeena Festball ů Delæiſ-Derfrfumf niögl. über 3 Jahre wird 
Earten i Vorverkauf in der Geschäftsstelle der Damziger ̃ aulgenomen Eüden EE in liebevole Pflege ge⸗ Vollestinme und im Sporthaus Cenl Babe, Lankässe, billiger Hochachtungsr0fl erp. b.-Voltsf.— ü — — „ . Exp. d. „Vo V. 

ů„ Gebr. Hornberger -Breitgasse 120Szune. Schirme ů Die AehſSpbere Saum binet un Werees 570 Leder und Sckuhmecher-BedaiLSarukei Telephon 5140 krites abrital ſehr bilig 
       

   zu verkauſen 119 635⁵ 
Danz. Schirm⸗Klinil, 

Poggenpfuhl 14. 
Gegründet 1805. 

jucht noch einige Rein⸗ Mädchen 5* machse- ſqie auch Maſch. für Geſchaßt u. Hanshalt Wäſche 3. Waſchen — itellen. Aliſtädt. Graben gefucht. Lavendel⸗ ir Aret Nr. 69—70, 2. Wichalal.aſſe 2 im dlehanrart. u. e E w5————ů————— 

  

    
    
    

    

    

mummmnunissrumummmmguswunsehemamne. 

EROFFNUNG DEs „RESTAURANT ROLAND“ LANGFUHR 
— 

ů 

    

     

    

     

        

    

  

       

     

    

„* F. Kreyenberg Bruno Blank 
Telebbon Danzid-Langiuhr Mirch. Enstallakionsgeschäkt Eür GRs-, Warser- 41028 5 Wes 44   

  

       
   

  

wad elektr- Leht- und Kraltanlagen (ESfiae ich däas Bau-, Kunst- und. 
0 DANZIG 5 LANGFIIEHIR ů Maschinen-Schlosserei 

„ Gerbergasse Heuphmraße 115 ü öů EEenelüecen aller Art — Boller. d 
Tel. 415 Tel 4175 ů Seberestciler— DW. F- dye Hesei-be 

Gaskocher. Herde, Heizöfen ü ů ü 2 —— Elektr. Kocher, Plätten, Heizplatten ů Föhnapparate Badenrtikel 2 Repenis-Wetkeant Ausführung der Malerarbeiten 
Crohe Ausvall in Langfuhr — J. KRERS 

Belenchtungskürpern aller Art 
Berteee HE Wederrerkärber 

——— EEL AEührt- 

Eugen Heberlein 
Eterserrbüre ed Lagsese DE 

D——————————— 
Danzig. Poggenpiuhl Nr. 39 

ASSSSA 

Langluhr, Brunshofer Weg 35 
Telephon 413 06     Haunptstr. 122, Ecke Am dohannisberg 

Telephon 41302 
lgegenüber der Haltestelle Brunshofer Weg 

    

   

  

        

EEenAAbas⸗ 
„Hobewe“ 

Hoelsbearbeitungswerkstäktiten 

Fabrik und Ausstellungrâume-: 
DANZIG-LANGFPUHR 
Hchenfriedbe-ger Weg Nr. 12 
kktalte-telle Kurve) Lel. 42416 
Eek.: Dr. Curt Jalkovski 

Bautischlerei 

            

              
         

       

   


